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Wöchentlich
Erscheint täglich. ausgemnmnen an Sonn- tittb Festtagen, je 2—4 Bogen stark,
ltlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). ^

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Promberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

»Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-ZeitungS-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabeftelle, Wilhelm - Straße 20, noch an : Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneibemühl: die

„Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“: in Culm: die „Culmer Zeitung“; in

Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: bte „Danzrger Zeitung ; Rudolf
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben¬

plätzen ; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

, ■.... 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.
'
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Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt „die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeigcr“, welcher täglich an bte Anschlagsauleu

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und-Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Jeder: Anspruch auf Rabatt erlischt, falls die Rechnungen nicht innerbalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.
_

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. | 26. Jahrgang.

Die Ha«pta«sg«bestelle besorgt Anzeige« für sämmtliche tw- und ansiandifche Zeitnngrn 5« Originnlpreifen ohne jeden Aufschlag.
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Die landwirthfchaftliche Noth im

Regierungsbezirk Bromberg.
Unter diesem Titel veröffentlicht die „Köln. Ztg.“

eine Zuschrift eines ihrer Mitarbeiter, der sich in den
letzten Wochen in unserem Regierungsbezirk gründlich
umgesehen hat. Wir entnehmen den Mittheilungen
und Betrachtungen das Folgende:

Neben Westpreußen, insbesondere dem Regierungs¬
bezirk Marienweroer, dürfte der Regierungsbezirk
Bromberg wohl derjenige sein, in dem die preußische
Landwirthschaft ant allerschwersten und nachhaltigsten
von den Schäden der ungünstigen Witterung der letzten
beiden Jahre getroffen worden ist. Man kann sich von
dem ungewöhnlichen Umfange dieser Schäden kaum ein
vollständiges Bild machen; denn es ist geradezu be-
wundernswerth, wie ein großer Theil nament¬
lich der dort eingewanderten deutschen Land-
wirthe unermüdlich den Kampf gegen die Natur
aufgenommen hat, mit Aufbietung aller Hülfsmittel
immer wieder an die Umbestellung der Aecker heran¬
gegangen ist, auf Erhaltung des Viehstandes Bedacht
genommen hat und die entstandenen Schäden aus¬

zugleichen bemüht ist. Die vorigjährige Dürre — in
manchen Strichen hatte man monatelang keinen Tropfen
Regen gehabt — hatte nicht nur einen beträchtlichen
Ausfall in der Körnerernte und auf den Rübenfeldern
zur Folge;, vor allem versagten die Wiesen und Klee¬
felder, und auch der Strohvorrath konnte nur un¬

genügend ergänzt werden, sodaß die Aufrechterhaltung
des Viehstandes bis zum heutigen Tage mit den aller¬
größten Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die
größern unb^ mit genügenden Betriebsmitteln
versehenen Landwirthe haben hier durch Kraft-
futtermittel, durch Torfstreu und, soweit es mög¬
lich war, auch durch Waldstreu nachzuhelfen gesucht.
Die kleineren Landwirthe und Bauern haben aber viel¬
fach bereits ihren Viehstand stark vermindern müssen
und noch dazu recht schlechte Preise dafür erzielt, weil
die körperliche Beschaffenheit des zum Verkauf ge¬
stellten Viehes infolge ungenügender Fütterung sehr
viel zu wünschen übrig ließ. In den Rübengegenden
wird der Ausfall bei der Rübenernte des vergangenen
Jahres vielfach auf durchschnittlich 50 Zentner geschätzt,
auf manchen Aeckern sind statt sonst 150 bis 200 nun

40 bis 60 Zentner Rüben geerntet worden. Zu
diesem schlechten Ausfall der Herbsternte kam nuu

die infolge der Dürre kaum zu bewältigende Arbeit
der Herbstbestellung. Der Boden war so hart und
so schwer zu bearbeiten, daß die mannigfachsten künst¬
lichen Mittel versucht wurden, um den Acker um¬

zuwenden. Auf einem Gute haben zehn Tage lang
80 Arbeiter die festgebackenen Erdklöße zerstoßen
müssen, ehe die Pflugarbeit' beginnen konnte. Die
Schleppen erwiesen sich als völlig unnütz; die Schmiede
hatten alle Hände voll zu thun, um die Ackergeräth-
schaften immer wieder instand zu setzen und die Pflug¬
scharen zu schärfen. Schließlich ist doch noch, nach¬
dem Ende Oktober endlich der so lange entbehrte
Regen eingetreten war. eine leidliche Bestellung der
Winterfrucht gelungen. Sie war auch durchweg
gut aufgegangen. Dann kam der große Frost des
Winters ohne genügende Schneedecke, und zum Früh¬
jahr stellte sich heraus, daß von dßr Winter¬
frucht fast nichts mehr zu retten war, daß die
Kleefelder fast vollständig verdorben waren. Bei
den ausgedehnten Kreuz- und Querfahrten durch
den Bezirk habe ich nicht ein einziges Feld mit

Winterweizen mehr gesehen und ebenso wenig habe
ich ein einziges Kleefeld angetroffen, das auch nur als
solches deuthch erkennbar, geschweige in leiblicher Ver¬
fassung war. Was von Roggenfeldern noch anzu¬
treffen war — namentlich den kleinen Bauern fehlte
es an der genügenden Gespann- und Arbeitskraft, um
eine rechtzeitige Umackerung zu bewirken —, war

durchweg in der jämmerlichsten Verfaffung. Ich habe
viele Felder kleinerer Landwirthe gesehen, auf denen
Ende Mai der Roggen knapp einen halben bis
einen Fuß hoch war und auf denen auf den
Quabratfuß oft nur ein einziger Halm feftzu-
^llen war. Roggenfelder an besonders geschützten
Stellen, die dichter bestanden waren, wiesen in
den Halmen selten mehr als einen Meter Höhe
auf. Ich habe Güter kennen gelernt, auf denen
von 960 Morgen Winterung nur 30 und von
700 Morgen nur noch 100 erhalten waren. Schon
diese Zahlen beweisen, welcher Fleiß und welche Arbeit
im Frühjahr aufgewandt worden sind, um durch aus¬

giebige Sommersaat wenigstens den Ausfall der
Winterung einigermaßen wieder gut zu machen. Hals
über Kopf wurde noch das mannigfachste Saatgetreide
herangeschafft, und man kann annehmen, daß die
Samenhändler auch den letzten Rest ihrer Vorräthe
und vielfach darunter auch den elendesten Schund los¬
geworden sind. Noch Ende Mai waren Drillmaschinen
mehrfach auf den Feldern in voller Thätigkeit zu beob¬
achten. während man sonst in diesen Gegenden mit der
Sommerbeste Üung Mitte Mai aufhört, da eine spätere

Bestellung erfahrungsgemäß kaum noch Aussicht auf
Ertrag bietet. Der Stand der Sommerfrucht läßt
im ganzen zur Zeit nicht viel zu wünschen übrig,
wenn auch der überaus kalte Nordostwind, der bis
etwa Mitte Mai geherrscht hatte, die Entwickelung
vielfach gehemmt hatte. Auf manchen Gütern mußten
unter der Nachwirkung dieser ungünstigen Frühjahrs¬
witterung sogar noch Rüben neu bestellt werden. Auf
einem Gute im gesegneten Kujawien haben nicht
weniger denn 420 Morgen Rüben neu bestellt werden
müssen, so schlecht war die Rübensaat dort infolge der
Dürre aufgegangen; diese Umbestellung konnte erst
am 1. Juni beendet werden. Auch sonst wurde über

lückenhaftes und unregelmäßiges Aufgehen der Rüben
vielfach geklagt. Die Kartoffeln wiesen, soweit sie
aufgegangen waren, einen recht guten Stand auf,
Erbsen und Bohnen sollen sich seit vielen Jahren nicht
so gut entwickelt haben.

Aber alle diese guten Aussichten der Sommerung
sind aufs Aeußerste gefährdet, falls nicht endlich ein
ausgiebiger und wohlthätiger Regen neue Lebenskraft
bringt. Seit Pfingstsonntag war in weiten Strichen
des Bezirks kein Regen gefallen, dagegen hatte sich eine

ganz ungewöhnliche Hitze entwickelt, die an mehreren
Tagen 30 Grad Celsius im Schatten überstieg. Alle
Welt sprach von der Nothwendigkeit des Regens, er¬

wartete ihn mit jedem Tage dringender und schien
eine neue Auflage der vorjährigen Dürre zu befürchten.
Freilich waren hier und da in vereinzelten Strichen
schwere Gewitter niedergegangen, die zumtheil nicht
unbeträchtlichen Schaden augerichtet hatten: namentlich
das Städtchen Usch an der Netze hatte darunter schwer
zu leiden. Im großen Ganzen kann man aber sagen,
daß, wenn der Regen nicht vollständig versagt, wenig¬
stens eine gute Ernte der Sommerung und auch ein

guter Heuschnitt zu erwarten sein wird. Hält aber die
Dürre noch weiter an, so dürfte auch hier wieder eine
verhängnißvolle Mißernte zu verzeichnen sein.

Ueberaus bedenklich wacht sich, zumal auf den
nicht umgearbeiteten Schlägen der Winterung, zumtheil
auch in der Sommerung, der Hederich bemerkbar.
Weite Strecken Landes gleichen, da der Hederich
fmitten in der Blüte steht, einem großen Raps-
helde, und erst bei näherem Zusehen stellte sich
geraus, welch verhängnißvolle Ausdehnung dieses
gefährliche Unkraut auf den heimgesuchten Aeckern ge¬
funden hat.

Dies die thatsächlichen Mittheilungen des rheini¬
schen Blattes, die wir aus eigener Kenntniß der Ver¬
hältnisse in der 'Hauptsache bestätigen können. Wir
haben selbst schon auf diese schlimme Lage der Land¬
wirthschaft in unserem Osten hingewiesen und unter
anderem gelegentlich hervorgehoben, daß Roggen- und

Weizenfelder dieses Jahr bei uns geradezu eine Rarität
sind. Das. was an Roggen- und Weizenfeldern nicht
umgepflügt worden ist, steht, wie oben zutreffend
gesagt worden ist, miserabel und ist in der Hauptsache
von den betreffenden Besitzern nur stehen gelassen wor¬

den, weil infolge Mangels an Sommersaatgut
oder an Anspannungsmaterial eine anderweitige Be¬
stellung der Feldflächen nicht möglich war. Wir wissen
u. a.. daß der Pächter einer großen Domäne in unserm
Regierungsbezirk von seiner ganzen Wintersaat nur

Bruchtheile eines Hektars unumgepflügt hat stehen
lassen, lediglich um zu sehen, was daraus würde. Das
ist nur ein Beispiel unter vielen.

Was nun die Aussichten der Sommerung anlangt,
so hat ja der ergiebige Regen der letzten Tage, der,
wie es scheint, in Form von Gewittern und als Land¬
regen so ziemlich allen Theilen unseres Regierungs¬
bezirks zu gute gekommen ist, die Hauptsorge gebannt,
und es sind uns von verschiedenen Seiten, so nament¬
lich aus Kujawien, Berichte zugegangen, aus denen
wieder frohe Hoffnung spricht. Für einzelne Gebiets¬
theile ist der Regen allerdings bereits zn spät ge¬
kommen und er kann nicht mehr gut machen, was
die außerordentliche Dürre der letzten Wochen ver¬
dorben hat.

Ueber die Maßnahmen des Staates,
die gegenüber diesem Nothstand zu treffen wären,
haben wir uns gelegentlich schon geäußert; es hat ja
darüber auch vor einiger Zeit eine Konferenz auf der
hiesigen königlichen Regierung stattgefunden, deren
Ergebnisse inzwischen der Staatsregierung übermittelt
worden sind. Die Ankündigung, daß drei Minister
das Nothstandsgebiet bereisen werden, wie die weitere

Meldung, daß der Reichskanzler und Ministerpräsident
der Sachlage im Osten die ernsteste Aufmerksamkeit
zuwendet, lassen erhoffen, daß staatlicherseits nichts
versäumt werden wird, um in die Verhältnisse helfend
einzugreifen. Ueber die zu ergreifende Maßnahmen
äußert sich derselbe Gewährsmann des rheinischen
Blattes wie folgt:

„Es werden noch schwere Wochen über die
dortigen Landwirthe kommen, bevor die Sommerung
geborgen sein wird. Bis dahin aber werden um¬

fassende Maßregeln getroffen werden müssen, um

namentlich den kleinern Landwirthen die rechtzeitige

Beschaffung von Saatgetreide, Futtermitteln, Streu¬
material zu ermöglichen. Die größern Güter, die schon
bisher über die schweren Zeiten hinweggekommen sind,
werden im großen ganzen auch aus eigener Kraft fertig
werden. Um so dringender aber ist die Nothwendigkeit,
gerade in diesen Bezirken die kleinern Landwirthe über
Wasser zu halten. Das wird ohne ausgedehnte Be¬
willigung reichlicher staatlicher Geldmittel zu Noth¬
standsdarlehen bei verhältnißmäßig billiger Verzinsung
nicht auszuführen sein. Glücklicherweise verfügt die
Staatsregierung neben ihren amtlichen Organen in
den mannigfaltigen Restgutsverwaltungen der An¬
siedlungskommission über sehr geeignete Kräfte zur
Begutachtung und Vertheilung grade im Kreise der
kleinern Landwirthe.“

„Daß daneben auch die Ermäßigung der
E i s e n b a h n t a r i f e für den Bezug landwirth-
schaftlicher Bedarfsartikel aufrechterhalten und sogar
erweitert werden muß, bedarf nach dem Gesagten
keiner näheren Ausführung, kann aber auch nach den
bisherigen Erfahrungen mit Zuversicht erwartet werden.
Es ist mit besonderem Dank anzuerkennen, daß die

Staazjseisenbahnverwaltung aus freien Stücken und
eigenem Antriebe bereits im vorigen Herbst weit¬
gehende Tarifherabsetzungen eingeführt hat, bei denen
nur zu bedauern war, daß der in jenen Gegenden
ganz unentbehrliche Zwischenhandel vollständig
von ihnen ausgeschlossen war. Diese Nothsiands-
tarife laufen allerdings zunächst am 1. Juli ab.
Es ist mir aber von zuverlässiger Stelle versichert
worden, daß schon in allernächster Zeit neue und
wirksame Nothstandstarifsätze für die Zeit
nach dem 1. Juli festgesetzt und veröffentlicht werden.
Minister von Thielen soll gerade diese wichtige Frage
mit dem lebhaftesten persönlichen Jnseresse und mit
allem Nachdruck verfolgen.

„Sehr eigenartig für jene Gegenden ist die unge¬
mein lebhafte Ausnutzung des Fernsprechwesens im
landwirthschaftlichen Betriebe. Nahezu jedes nicht zu
kleine Gut hat seinen eigenen Fernsprecher und es ist
interessant, zu beobachten, welch umfassender Gebrauch
davon für den ganzen Betrieb, für alle Bestellungen,
Verkäufe und Kaufabschlüsse gemacht wird. Von
mehreren Seiten ist mir versichert worden, daß diese
gegenüber andern Provinzen bedeutend stärkere Ver¬
wendung des Fernsprechwesens nicht in letzter Linie auf
den ungenügenden Betrieb der Eisen¬
bahnen zuMckzuführen sei, die den Landwirthen und
Zwischenhändffern das Reisen an Ort und Stelle
keineswegs erleichterten. Es wurde gern anerkannt,
daß der Bau der Bahnen in weit ausschauender Weise
und unter weitgehender Berücksichtigung der vor¬

handenen Bedürfnisse gefördert worden ist. Um so
mehr erschallen aber von allen Seiten die lebhaftesten
Klagen über das Ungenügende des Betriebes. Hat es

schon auf den Haüptstreaen die erdenklichste Mühe
gekostet, wenigstens einen Tagesschnellzug durchzusetzen,
so ist aus den zahlreichen Nebenlinien leider als Regel
festzustellen, daß die Züge nur mit einer Schnelligkeit
von 20 bis 24 Kilometern fahren, also knapp mit der
doppelten Geschwindigkeit der städtischen Straßenbahnen.
Auch über die Mangelhaftigkeit vieler Zuganschlüsse
wird lebhaft geklagt. Die Eisenbahnbehörde wendet
allerdings ein, daß ein schnellerer Betrieb zu kostspielig
sei, daß zunächst die Förderung des Güterverkehrs die

Hauptsache bilden müsse. Dieser Einwand wird indeß
nicht für stichhaltig befunden. Man ist vielmehr in
weiten Kreisen der Ueberzeugung, daß die einmal ge¬
bauten Linien und das vorhandene Material nicht ge¬
nügend wirthschaftlich ausgenutzt werden, daß mit den
vorhandenen Kräften bei zweckentsprechender Scheidung
zwischen Personen- und Güterverkehr weit mehr ge¬
leistet und weit besser gefahren werden könnte.“

** Bromberg, 6. Juni.
Der Papst sollte nach einem in Rom am Diens¬

tag verbreiteten Gerücht einen Ohnmachts¬
anfall gehabt haben. Das Gerücht entbehrt
jedoch, wie ein schon gestern veröffentlichtes
Wölfisches Telegramm aus Rom am Mittwoch
meldet, jeder Begründung. Der Papst empfing am

Dienstag den Kardinal Staatssekretär Rampolla und
andere Kardinäle. Dr. Lapponi versichert, der Papst
erfreue sich ausgezeichneter Gesundheit. Der Leibarzt
Dr. Lapponi erklärte noch außerdem einem Vertreter
der „Agenzia Stefani“, das Gerücht, daß der Papst
einen Ohnmachtsanfall gehabt habe, sei völlig un¬

begründet. Lapponi wollte Dienstag Abend, wie jeden
Dienstag, den Papst besuchen, doch konnte ihn dieser
nicht empfangen, da er sehr beschäftigt war. Lapponi
blieb Mittwoch Morgen ruhig in seiner Villa und
war sehr erstaunt über die in Umlauf gesetzten Ge¬
rüchte. Der Papst empfängt seit zwei Tagen keinen
Fremden, da er augenblicklich an einer Schrift, tote
man glaubt, an einer Dichtung arbeitet. Er erfreut
sich thatsächlich des besten Wohlbefindens.

Einheitliche Reichspostmarke. Unsere neu-

liche Meldung, daß die Verhandlungen mit Württem¬
berg betreffs einer einheitlichen Reichspostmarke zu
einem gedeihlichen Abschluß gelangen werden, finden
wir anderweitig durch folgende Mittheilung bestätigt:
Württemberg nimmt die Reichspostmarken sans faQon
an und verzichtet auch auf Anbringung irgend eines
Sonderzeichens oder eines Sonderaufdruckes zur
Dokumentirung des Fortbestehens seiner Posthoheit.

Die Klagen über die mangelhafte Ausbildung
der Verwaltungsbeamten hat der Staats¬
sekretär im Auswärtigen Amt, Freiherr von
Richthofen, in schärfster Weise verlautbart bei
den Verhandlungen der Budgetkommission im Reichs¬
tag. Bisher ist darüber wenig in die Oeffentlichkeit
gekommen. Jetzt entnehmen wir einem Aufsatz über
die Vorbildung unserer höheren Beamten, den Ab¬
geordneter Eickhoff in der „Vossischen Zeitung“ ver¬

öffentlicht, darüber folgendes Nähere: Es war bei
Gelegenheit der Berathung eines Antrages, der auf
die Errichtung deutscher Handelskammern im
Auslande abzielte, in der Budgetkommission des
Reichstags, daß auch die Vorbildung unserer Berufs¬
konsuln in die Erörterung gezogen wurde. Der
Staatssekretär im Auswärtigen Amt, Freiherr von

Nichthofen, erging sich in den schärfsten Ausdrücken
über die Unzulänglichkeit des ihm zur Verfügung
stehenden jungen Beamtenmaterials, und man merkte
seinen Ausführungen förmlich die traurigen Er¬
fahrungen an, die er mit denselben gemacht haben
mußte. „Unseren Gymnasien fehlt geradezu olles.“ —

so führte er etwa aus — „was zu einer ersprießlichen
Vorbildung unserer Beamten dienen kann; die
Referendare verstehen weder Französisch zu
schreiben noch Englisch zu lesen; sie kennen
den Sachsen- und den Schwabenspiegel, vielleicht
auch das allgemeine Landrecht; das ist alles.“
Als ich den Zwischenruf that: „die preußische Ver¬
faffung“, erwiderte der Staatssekretär eifrig: „Nein,
die kennen sie auch nicht! Gewiß“ — so fuhr er

fort — „müssen unsere Konsularbeamten in der Justiz
vorgebildet sein. Aber von kaufmännischen, von wirth-
schaftlichen Dingen haben sie keinen Begriff, und
deshalb müssen sie an den Handelskammern oder in
Bank- und anderen Geschäftshäusern arbeiten, denn
kaufmännische Praxis ist ihnen vor allen Dingen nöthig.“

Ueber Reisedisposttionen des Kaisers wird
der „Münch. Allg. Ztg.“ aus Berlin telegraphirt: Es
überrascht hier die von St. Petersburg kommende
Nachricht, der Kaiser werde im August nach Ruß¬
land zur Theilnahme an Truppenübungen sich be¬
geben, in keiner Weise. Es war bereits aufgefallen,
daß Heuer so wenig Bestimmtes über- die Reise¬
dispositionen des Kaisers im Sommer bekannt wurde.
Nur die autorisirten Dementis der Nachrichten, daß
das Reichsoberhaupt nach den Jagdgründen des Erz¬
herzogs Friedrich, sowie daß er nach England gehen
werde, lagen bis dahin vor. Man darf wohl an¬

nehmen, daß, wenn der Kaiser nach Rußland geht,
er vom Reichskanzler begleitet sein wird. — Wenn an

der vorstehenden Nachricht überhaupt etwas ist, so
eilt sie den Thatsachen voraus, da.
wie wir erfahren, über die Reisen des Kaisers noch
keinerlei Beschluß gefaßt ist.

Die Doppeltarifbestrebungen sind, wie die
„Berl. Neuest. Nacht.“ mittheilen, seit dem Rücktritt
deS Ministers von Miguel in den maßgebenden Kreisen
in den Hintergrund getreten. Man ver¬

spreche sich davon nicht mehr die Vortheile, die man

früher durch den Doppeltarif zu erreichen glaubte. Im
Gegentheil ist die Neigung zum Einheitstarif sehr stark
gewachsen, und es steht zu erwarten, daß auch
die Regierungen der größeren deutschen Bundes¬
staaten dieselbe Stellung einnehmen werden. Eine
solche Stellungnahme schließt natürlich, wie das Blatt
hinzufügt, nicht aus, daß die Reichsregierung in irgend
einer Form eine Erklärung abgiebt, beim Abschluß
von Handelsverträgen nicht unter einen bestimmten
Prozentsatz der Lebensmittelzölle zu gehen, falls ein
Nachlaß der Lebensmittelzölle beim Abschluß von

Handelsverträgen in Zukunft überhaupt noch irgend
welche Bedeutung haben sollte.

Die zollpolitifchen Besprechungen wurden
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Grafen v. Bülow
gestern Vormittag um 11 Uhr fortgesetzt. Um 2 Uhr
wurde eine einstündige Pause gemacht. Um 3 Uhr
wurden die Berathungen wieder aufgenommen und um

6 Uhr beendigt. Vor Schluß der Konferenz sprach
der Reichskanzler den erschienenen Chefs der zuständi¬
gen Verwaltungen von Preußen, Baiern, Sachsen,
Württemberg, Baden und Hessen für ihre werthvolle
Unterstützung und Mitwirkung seinen aufrichtigsten
Dank aus. Im Sinne des ersten großen Kanzler-
seien alle Theilnehmer an der Konferenz bestrebt
gewesen, in enger Fühlung und den Blick nur

auf das Ganze gerichtet, das Wohl der Ge¬
sammtheit zu fördern. Diese gemeinsame Wirksam¬
keit werde nicht nur der bedeutungsvollen Tarif-
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Vorlage zugute kommen, sondern dem Deutschen Reich,
das begründet sei auf dem gegenseitigen Vertrauen
unter den Bundesstaaten, auf der regen Mitwirkung
der Bundesstaaten an den Reichsgeschäften, auf der
Achtung vor den-Pflichten wie vor den Rechten der
einzelnen Bundesglieder. Hierauf nahm der baierische
Staatsminister Freiherr von Riedel das Wort, um

dem Reichskanzler den Dank der Versammlung aus¬

zusprechen für die ausgezeichnete Leitung der Ver¬
handlungen und insbesondere für die bundesfreundliche
Gesinnung seiner Schlußrede. Die Bundesglieder
würden ihrerseits bestrebt bleiben, die einzelstaatlichen
Interessen stets dem allgemeinen Interesse des Reichs
unterzuordnen.

Wie der „Nat.-Lib. Korr.“ aus der Provinz Ost¬
preußen geschrieben wird, neigt man dort in nicht
wenigen Kreisen der Annahme zu, Graf Dön¬
hoff-Friedrichstein werde der Nachfolger
des Grafen Bismarck im Oberpräsidium
werden.

Der Kaiser empfing am Dienstag Mittag die
Mutter und Gemalin des in Peking ermordeten Ge¬
sandten Freiherrn von Ketteler. Zur Frühstückstafel
war Generaldirektor Ballin geladen. Am Mittwoch
Vormittag hörte der Kaiser den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinets und empfing später den Pekinger
Gesandtschaftsdolmetscher Cordes.

Dem Bundesrathe ging der Entwurf einer Ver¬
ordnung über Tagegelder, Fahrkosten und Umzugs¬
kosten der R e i ch s b e a m t e n zu.

Der Gouverneur von Kreta, Prinz
Georg, hat nach einer Meldung der „Daily Mail“
aus Kopenhagen die Mächte verständigt, daß er die
Verlängerung seines Mandats als Gouverneur von

Kreta unter der Suzeränetäi deS Sultans nicht wünsche
und nicht anzunehmen beabsichtige. Seine Amtszeit
laufe am 26. August ab.

Vom Burenkrieg. Eine von Aliwal North
entsandte britische Entsatztruppe hat die Buren mit
Verlusten zurückgeschlagen und ihnen bedeutende Vor-
räthe, die sie in Jamestown erbeuteten, wieder ad¬

enommen. — Zahlreiche BergwerkSarbeiter in Jo¬
annesburg weigerten sich, für einen dem militärischen

Solde gleichkommenden Tagelohn von 5 Shillings
nebst Rationen zu arbeiten und traten in den Ausstand.

nie. Berlin, 5. Juni. Der Widerstand, der
gegen die im Reichsamt deS Innern ausgearbeitete
Verordnung wegen Regelung der Arbeitszeit
derGastwirthsgehülfen sich aus allen
Interessentenkreisen, besonders auch aus süddeutschen,
geltend macht, dürfte vielleicht dazu angethan sein, eine
Entschließung des Bundesraths in der betreffenden
Angelegenheit noch eine Zeit lang hintanzuhalten. —

Wie uns aus dem Süden des Vaterlandes mitgetheilt
wird, würden, wenn die Verordnung in der beab¬
sichtigten Form zur Anerkennung gelangen sollte,
namentlich die auf den Reiseverkehr angewiesenen
Wirthschaften außerordentlich stark benachtheiligt
werden.

Berlin, 5. Juni. Als vortragender Rath ins
R e i ch s p o st a m t ist nach dem „Berl. Tagebl.“
der Oberpostdirektor Geheimer Poftrath Granzow aus
Düsseldorf berufen worden.

Wien, 5. Juni. Kaiser Franz Josef empfing
heute Mittag den österreichisch - ungarischen Botschafter
in Berlin, von Szögyeny-Marich, in Privataudienz.

Wien, 5. Juni. Der Großherzog von

Sachsen-Weimar ist heute Vormittag zum
Besuche der Familie des Herzogs von Cumberland
nach Gmunden abgereist. Der Kaiser geleitete den
Großherzog zum Bahnhof. Dort hatten sich auch die
Mitglieder der deutschen Botschaft zur Verabschiedung
eingefunden.

£*«tnf«eidj».
Paris» 5. Juni. Das Resultat der Pariser

Volkszählung vom 24. März d. I. wird jetzt
veröffentlicht. Danach betrug die Einwohnerzahl
von Paris an diesem Tage 2 714 068 gegen
2 251 189 im März 1896. Vier Bezirke gewinnen
infolge der Bevölkerungszunahme je ein Deputirten-
mandat.

Paris, 5. Juni. In der heutigen Berathung
der Budgetkommission der Deputirtenkammer hob der
Finanzminister Caillaux hervor, welche Schwierigkeiten
der gestrige Beschluß der Kommission mit sich bringe,
wonach die Einkommensteuer im Prinzip in das
Budget für 1902 aufgenommen werden soll. Nichts¬
destoweniger hielt die Kommission mit 16 gegen
15 Stimmen ihren gestrigen Beschluß aufrecht. — Die
Budgetkommission ernannte eine Unterkommission, um
die Frage wegen der Einkommensteuer zu prüfen. Die
Unterkommission trat alsbald zusammen und beschloß,
die bisherigen vier direkten Steuern aufzuheben und sie
durch eine progressive Einkommensteuer zu ersetzen.
Zum Berichterstatter wurde Aimond ernannt; derselbe
wird seine Anträge am Freitag der Budgetkommission
unterbreiten.

&«!$Un.
Brüssel, 5. Juni. (Senat.) Im Laufe der Ver¬

handlung über das Budget des Auswärtigen beantragt
Flechet Streichung des Gesandtenpostens
beim Vatikan. Vanockerhout bemerkt, die Katho¬
liken würden niemals aufhören, gegen die für den
Papst geschaffene Lage Einspruch zu erheben. Unter
großer Heiterkeit erklärt Decoster: Mobilisiren wir die
Flotte und überziehen wir Italien mit Krieg, um die
frühere Macht des Papstes wiederherzustellen. Abbe
Keesen erklärt, die Wiederherstellung der weltlichen
Macht des Papstes werde durch die Vorsehung bewerk¬
stelligt werden. Wenn man den Papst fünfzigmal aus
Rom verbanne, so werde er fünfzigmal triumphirend
dorthin zurückkehren. Darauf wird die Weiterberathung
vertagt.

Brüssel, 5. Juni. Dem „Petit bleu“ zufolge
entspricht die Meldung, der Minifterrath habe be¬
schlossen, die Frist zur Uebernahme des Kongostaates
aus 10 Jahre festzusetzen, nicht den Thatsachen. Das
Blatt fügt hinzu, die Regierung halte an dem Ent¬
würfe fest, durch welchen die Frist zur Uebernahme
des Kongostaates auf zwei Jahre festgesetzt wird.

<ßye(|tn?it*musc».
Glasgow, 5. Juni. Lord James Bereford hat

als Schiedsrichter in den Lohnstreitigkeiten der
schottischen Kohlenindustrie entschieden, daß die Löhne
der Minenarbeiter um sechs Pence pro Tag herab¬
zusetzen seien. Die Grubenbesitzer hatten eine Her¬
absetzung des Lohnes um einen Shilling pro Tag vor¬

geschlagen.

Prrtngnl.
Liffabon, 5. Juni. Die CorteS sind heute

durch königliches Dekret aufgelöst worden; die
Neuwahlen finden im Oktober statt und der Zusammen¬
tritt der neuen Cortes ist auf den 2. Januar n. I.
festgesetzt.

Snnitätskslsnireirtng
in

Auf die gestern erwähnten Huldigungs- resp. Be¬
grüßungstelegramme sind Herrn Oberstabsarzt Hering
die nachfolgenden Antworttelegramme zugegangen:

Potsdam, 3. Juni. Se. Majestät der Kaiser
und König lassen den dort versammelten freiwilligen
Sanitätskolonnen und den freiwilligen Krankenpfleger¬
innen für daS Gelöbniß treuer Anhänglichkeit bestens
danken. Auf Allerhöchsten Befehl von Lucanus, Ge¬

heimer Kabinetsrath.
Schloß Erdmannsdorf i. Schl., 2. Juni. Ihre

königliche Hoheit die Frau Erbprinzessin sind erfreut
über Höchstderen Gedenken anläßlich des heutigen
Sanitätskolonnentages, danken bestens für das Be¬
grüßungstelegramm und wünschen, daß der Kolonnentag
allen Theilnehmern nutzbringend sein und sie zur
weiteren Vervollkommung der Samariterthätigkeit an¬

spornen möge. Mit vorzüglicher Hochachtung bin ich
Euer Hochwohlgeboren ganz ergebenster Freiherr
von 9?Debet, Major und Hofchef.

Berlin» 3. Juni. Für den mir im Aufträge
der dort versammelten Sanitätskolonnen und Kranken¬
pflegerinnen entbotenen Gruß, den ich bestens er¬

widere, spreche, ich Ihnen hierdurch meinen besten
Dank aus.

B. von dem Knesebeck.
Wiesbaden, 4. Juni. Für freundliche Be¬

grüßung herzlich dankend, wünsche ich dem Rothen
Kreuz neue Förderung durch die dortige Uebung.

M. Gsßler.
Trachenberg i. Schl., 3. Juni. Den dort

versammelten Sanitätskolonnen und freiwilligen Kranken¬
pflegerinnen danke ich bestens für den freundlichen
Gruß und wünsche gleichzeitig gutes Gelingen der
Uebung. Herzog zu Trachenberg Fürst Hatzfeldt,
Oberpräsident.

Von dem Sanitätskolonnentag selbst tragen wir
noch nach einem ausführlichen Bericht der „Schles.
Ztg.“ das Folgende nach : Die große Uebung bei Poln.-
Kessel gewählte ein überaus fesselndes Bild.
Die Hauptpunkte des Uebungsfeldes — das ver¬

lassene Schlachtfeld, der Hauptverbandsplatz und
der Wagenhalteplatz — waren durch hohe Stangen
mit rothbekreuzten Fähnchen bezeichnet, daS Gelände,
eine wellenförmig ansteigende, von Wald begrenzte
Haide, deren höchste Stelle eine Windmühle markirte,
bereitete durch den sandigen Boden, in den der Fuß
tief einsank, und den fortwährenden Wechsel von

Senkungen und Anschwellungen des Tetrains den
„Sanitätern“ bei ihrer Arbeit manche Schwierigkeiten.
Und dazu die sengende Hitze von mehr als 35 Grad,
die jedem Ströme von Schweiß entlockte und im
Vereine mit dem feinen Staube die Kehle ausdörrte !
Da machten natürlich die Kantinen mit ihrem Land¬
wein, dem oft ähnlich wie Buttermilch aussehenden
„Federweiß“, ihren Obstweinen, dem hellen Bier und
den sonst noch zum Ausschank kommenden Er¬
frischungsgetränken ein glänzendes Geschäft; die
luftigen Buden dieser fliegenden Händler wurden
geradezu gestürmt, und im Handumdrehen war
ein Füßchen nach dem anderen geleert. Die Mann¬
schaften waren in neun Kolonnen eingetheilt; zu der
zweiten, die Stabsarzt der Reserve Dr. Seiffert aus
Antonienhütte unter Assistenz des ersten Vorsitzenden
des Vereins der Genossenschaft freiwilliger Kranken¬
pfleger im Kriege in Breslau, F.eiherrn von Rentz,
kommandirte, gehörten auch 24 Mann des eben ge¬
nannten Vereins unter Führung der Herren Knappe
und Müller. Der Oberbefehl über die für das An¬
legen von Verbänden und für den Transport nach dem
Hauptverbandsplatz bestimmten Kolonnen 1 bis 6 war
dem Stabsarzt d. L. Sanitätsrath Dr. Hantel aus Elbing
übertragen worden. Die diesem ersten Korps von kom-
binirten Kolonnen zugewiesenen Pflegerinnen aus Brom¬
berg und Landsberg, die Verbände auzulegen hatten, stan¬
den unter der Leitung des Schularztes Dr. F. Töplitz aus
Breslau, ausbildenden Arztes der Stadtabtheilung und
des Vereins der Genossenschaft freiwilliger Kranken¬
pfleger. Ihre Thätigkeit, die sie mit großem Eifer
und gründlicher Sachkenntniß verrichteten, wurde von
den Zuschauern mit lebhaftester ^Aufmerksamkeit ver¬
folgt, und die Damen ernteten auch von berufener
Seite wohlverdientes Lob. Gleiche Anerkennung wurde
den Breslauer Mannschaften zu theil, die sich sowohl
im Anlegen von Verbänden als an der Trage sehr
tüchtig erwiesen, und deren straffe Manneszucht bei
der Kritik ganz besonders hervorgehoben wurde. Viel
Interesse erregte das schnelle, sichere Arbeiten
des klugen Sanitätshundes aus Laurahütte, der,
mit einem Labetrunk und Verbandszeug ausgerüstet,
rasch die verstreuten „Verwundeten“ (Mannschaften des
52. Regiments) auffand, ferner die Herrichtung von
Leiterwagen zum Transport und vor allem die schon er¬

wähnte Anfertigung von Behelfstragen unter Leitung des
Stabsarztes der Reserve Dr. Cramer aus Wittenberge.
Amateur- und Berufsphotographen waren in Menge
da und wetteiferten im „Knipsen“. An ergötzlichen
Episoden fehlte es nicht und mancher derbe Witz er¬
weckte stürmische Heiterkeit; trotz der kaum noch erträg¬
lichen Hitze wurden doch nur wenige matt, und ernst¬
liche Unfälle kamen überhaupt nicht vor. Das Gesammt-
ergebniß der Uebung war das denkbar beste und zeigte
deutlich, 'wie gerade durch die Zugehörigkeit zu
dem Verbände die Samariterarbeit in den ein¬
zelnen Kolonnen geweckt und gefördert worden ist im
Dienste und zum Nutzen des Rothen Kreuzes.

Nachmittags 472 Uhr versammelten sich im fest¬
lich geschmückten Schützenhaussaale etwa 420 Personen
zu einem gemeinsamen Mittagbrot. Die Tafelmusik
lieferte die Stadtkapelle. Die Reihe der Toaste er¬

öffnete der Vertreter der Staatsregrerung, Ober¬
regierungsrath Dr. Michaelis aus Liegnitz mit einem
Hoch auf unseren Kaiser. Stabsarzt Dr. Jacobson
widmete sein Glas dem um das Gelingendes Kolonnen¬
tages hochverdienten Oberstabsarzt Dr. Hering.
Landrath von Lamprecht wies hin auf die
Entstehung der Frauenvereine und schilderte das
treffliche Wirken der Frauen,. die durch ihre leichte
Hand, ihren ruhigen milden Blick, die Tiefe ihre?
Gemüths nnd ihr geräuschloses Wirken mehr wie
ein Mann befähigt sind, Wunden zu heilen. Wir sind,
so führte der Redner aus, hoch erfreut, daß eine statt¬
liche Zahl von Frauen und Jungfrauen heute unter
uns weilt; wir freuen uns ihres mustergültigen Bei¬
spiels, danken ihnen für ihr Erscheinen und richten die
Bitte an den Heimathskreis, diesem Beispiele auf¬

opfernder Nächstenliebe nachzueifern, daffelbe hierorts
ein- und durchzuführen. Sein Hoch galt den Frauen
und Jungfrauen der Samariter- und Frauenvereine.
Oberstabsarzt Dr. Hering feierte die Stadt Grün¬
berg, Stadtrath Krause aus Wittenberge den Redner
beim Feldgottesdienst, Superintendenten Lonicier.
Sanitätsrath Dr. Hantel aus Elbing rühmte die
Opferwilligkeit undTreue der zumeist ausniederemStande
stammenden Mitglieder der Sanitätskolonnen. Oberst-
leutnantDalitz widmete imNamen desHeeresseinGlas dem
Sanitätswesen, Freiherr von Rentz aus Breslau trank
im Namen der Gäste auf den Verband, der durch die
Uebung unwiderleglich bewiesen habe, daß ihm jede
Sonderbestrebung fernliege, daß er vielmehr nur

der Sache des Rothen Kreuzes nach Kräften dienen
wolle.

Am Montag fand vormittags 8 Uhr eine Be¬
sprechung des Verbandsvorstandes und der Vertreter
der Kolonnen des Verbandes in den unteren Räumen
der Ressource statt. Von den zur Verlesung ge¬
langten Schriftstücken sei besonders ein Schreiben des
Vorsitzenden des Deutschen Kriegerbundes, Generals
der Infanterie von Spitz, hervorgehoben, in
dem der Wirksamkeit des Verbandes un¬

umschränkte Anerkennung gezollt worden ist.
Im Anschluß hieran begannen um 10 Uhr
in der Aula der Gemeindeschulen III und IV die
öffentlichen Vorträge und Verhandlungen.
Landrath von Lamprecht verlas zunächst ein Schreiben
der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, in
dem diese für das an sie ergangene Begrüßungstele¬
gramm dankte und dem Kolonnentage den besten Er¬
folg wünschte. Der Oberpräsident Herzog zu Trachen¬
berg hatte ebenfalls seine wärmsten Wünsche für das
Gelingen der Uebung in einem Telegramm zum Aus¬
druck gebracht. Landrath von Lamprecht bemerkte sodann,
daß heute theoretisch erörtert werden solle, was gestern
praktisch geübt worden sei. Was wir gestern an Pflichttreue
und Gewandtheit gesehen haben, hat unsere Bewunde¬
rung erregt. Die Herstellung der Materialien zum
Transport der Verwundeten und dieser Transport
selbst war großartig. Hier sah man, daß alle Mann¬
schaften von dem Bewußtsein erfüllt waren, daß sie
sich einer hohen und ernsten Aufgabe gewidmet haben,
einer Aufgabe, die dem Ernst des Krieges selbst ent¬

spricht. Dessen möge man sich stets bewußt bleiben und
deshalb keine Spielerei, keinen Sport mit dem Sanitäts¬
kolonnenwesen treiben. Mit demDanke dafür, daß man uns
gestern gezeigt hat, wie alle von dem Geiste derHingabe an

das große Werk erfüllt sind, und mit dem Wunsche, daß die
Bestrebungen der Sanitätskolonnen in immer weiteren
Kreisen anerkannt werden möchten, schloß Herr von

Lamprecht seine Rede. Es folgten nun vier sehr
fesselnde Vorträge, deren Themata mit großer Gründ¬
lichkeit behandelt wurden und die sämmtlich lebhaften
Beifall ernteten. Pastor Täge aus Anklam sprach über
die soziale Bedeutung der Sanitätskolonnen, Stabsarzt
Dr. Cramer aus Wittenberge über. Behelfsarbeiten
(Improvisationen), Kreisarzt Dr. Brinckmann aus
Neutomischel über Aufgaben der Sanitäts¬
kolonnen im Kriege und Oberarzt Dr. Rad¬
mann aus Malapane über die Frage: „Wie sind die
gebildeten und wohlhabenderen Stände für die
Thätigkeit in den Sanitätskolonnen zu gewinnen?“
Schulrath M a i g a t t e r aus Bromberg erstattete so¬
dann den Geschäfts- und Kassenbericht für 1900/01.
Zehn Sanitätskolonnen, darunter Jauer, Elbing,
Laurahütte, Rakel, Neustadt, Ohlau, Sommerfeld,
sind dem Verbände neu beigetreten. Rund 300 Mann
sind dadurch dem Verbände neu zugeführt worden. Ein
Antrag aus N e u t o m i s ch e l, den Verbandstag nur
alle zwei Jahre abzuhalten, wurde zurückgezogen und für
nächstes Jahr vorbehalten. Der nächsteKolonnen-
tag soll im Jahre 1902 in Landsberg a. W. ab¬
gehalten werden, und zwar möglich um dieselbe Zeit. Die
statutenmäßig ausscheidenden sechs Vorstandsmitglieder
wurden wieder- und zum Kassenführer Herr Generalagent
Werth in Bromberg gewählt. Oberstabsarzt Dr.
Hering dankte nochmals allen, die zu dem guten
Gelingen des Kolonnentages beigetragen haben, nament¬
lich der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen,
dem Landrath von Lamprecht, Stabsarzt Dr. Jacobson
und dem Rathssekretär Schmidt in Grünberg, welcher
eine schwere Arbeit bei der Einquartierung zu be¬
wältigen hatte. Dr. Lorenz aus Scharley forderte
zuletzt die Versammlung auf, dem Leiter des so schön
verlaufenen Kolonnentages, Herrn Oberstabsarzt Dr.
Hering, ein dreifaches donnerndes Hoch zu bringen,
und mit dieser wohlverdienten Ovation nahm der Ko¬
lonnentag seinen Abschluß.

Für den Nachmittag hatten die Champagnerfabrik
von Grempler u. Co. und die Cognacbrennerei von
Albert Buchholz zu einem Besuche ihrer Kellereien
eingeladen. Eine große Zahl von Damen und Herren
nahmen an dieser feuchtfröhlichen, sehr interesianten
Besichtigung theil und ließ sich die in freigebigster
Weise zum Kosten vorgesetzten, weit bekannten und ge¬
schätzten Erzeugnisse der beiden Firmen, den
perlenden Sekt, die Champagnerbowle, den
Cognac mit und ohne Mousseux aufs beste
munden, brachte auch den Spendern dieser als Grün¬
berger Spezialitäten mit Recht hochangesehenen Genüsse
ihren warmen Dank durch kräftige Hochrufe zum Aus-
drucke. Die Nebel, die sich bei diesem gründlichen
Probiren in vielen Köpfen zu bilden begangen, ver¬
flogen bald wieder, als man dann auf den lieblichen
Weinbergshöhen Grünbergs von einem aus dem Ober»
thale herüberwehenden frischen Lüftchen umfächelt
wurde. Noch ein dankerfüllter Blick auf das gastfreie
Städtchen, dessen Bürger sich ihrer Einquartirung als
die denbar liebenswürdigsten Wirthe erwiesen hatten —

dann ging's im Eilschritte dem Bahnhöfe zu, um mit
den Abendzügen die Heimreise anzutreten.

Ans Stndt nnd Lnnd.
Bromberg» 6. Juni.

. <?y3um Schlofferverbandstage. Gestern fand
im Wlchertschen Lokal eine außerordentliche Sitzung
der Schlosser-Innung statt. Es handelte sich um die
Wahl eines Delegirten für den Schlosserverbandstag
in Sachsen. Es wurde der Obermeister Herr Misch
gewählt.

^

§ Kirchliches. In der gestrigen Sitzung des
evangelischen Gemeindekirchenraths wurde dem Maurer¬
meister Rose für die Maurerarbeiten an der neuen
Pfarrkirche, sowie für die Lieferung von Mauersteinen,
Kalk, Zement und Sand der Zuschlag ertheilt. Am
Mittwoch, 12. d. M., soll eine Sitzung der vereinigten
kirchlichen Körperschaften stattfinden.

* Personalveränderungen von der Post.
Angenommen zu Telegraphengehülfen: Böhm und
Friedrich in Gnesen, Dumke in Konitz, Gerstenberg,
Herrmann, Reichert und Schink in Jnowrazlaw.
Morgenstern in Schneidemühl; zum Postagenten:
Unglaube, Posthülfsstelleninhaber in Netzdamm.
Die Postsekretärprüfung hat bestanden: der Post¬
verwalter Bergmann in Dobrilugk. Die Post-
assistentenprüfung haben bestanden: die Postgehülfen

Giesert in Kostschin, Schmidt in Opalenitza
Angestellt als Postassistent: die Postanwärter Kruck it
Konitz, Weißfluß in Exin. Versetzt: der Post¬
praktikant Wagner von Ostrowo nach Posen; die
Postassistenten Milbradt I von Amsee nach Tremessen
Hähnelt von Rawitsch nach Punitz, Klein von Punitz
nach Buk, Marquardt von Storchnest, nach Kriewen
MattheS von Kosten nach Schrimm, Pache vor
Görchen nach Rawitsch, Wilde von Buk nach Meseritz

* Bon den Sommertheatern. Im E l y s i u m.

T h e ater findet heute, Donnerstag, wie bereits mit-
getheilt ein Doppelkoüzert der 34er und der Dragoner¬
kapelle unter persönlicher Leitung der Herren Karlipp
und BilS statt. Das Programm ist ein vorzüglich ge¬
wähltes. Freitag findet die letzte Aufführung das mit
so großem Beifall aufgenommenen Schauspieles
„Fallisement“ statt. Sonnabend geht Ad. L'Arronge
best bewährtes Volksstück „Mein Leopold“ in Szene
Vorbereitet wird gegenwärtig eine vorzügliche
Novität „Die Asphaltblume“, die bereits am

Sonntage zur Erstaufführung gelangt. — Patzers
Sommertheater. Auf die '

heutige Letzt-
Aufführung zu ermäßigten Preisen von „Formellst
sei nochmals aufmerksam gemacht. Im Park findet am

Freitag das erste große Militärkonzert statt, ausgeführt
von der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 129
unter persönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn
Schneevoigt und unter Mitwirkung eines Tambour- und
Hornistenkorps. Zum Vortrag gelangt u. a. das
Schlachtenpotpourri von Saro. Das in Aussicht ge¬
nommene Doppelkonzert ist auf nächste Woche ver¬
schoben worden.

Kolmar i. P., 3. Juni. (Vorgeschichtliche
Grabstätte.) Bei den Ausgrabungen am Dienstag
voriger Woche, die in Strosewo ftattsanden, wurden
zwei Urnenfelder bloßgelegt, von denen das eine süd¬
westlich. das andere nordöstlich des Dorfes gelegen ist.
Es gelang von den aufgefundenen Urnen nur wenige
unbeschädigt heraus zu fördern, deren größter Theil
mit Knochenresten gefüllt war. Alle Urnen waren be-
deckelt. Beigaben wurden in keinem der Gefäße entdeckt.
Die aufgefundenen Urnen und 'die Scherben der bereits
gebrochenen wiesen primitive Ornamentirung auf.

Schlochau, 4. Juni. (Kommunal¬
konflikt.) Zwischen unserem Bürgermeister und
der Stadtverordnetenversammlung ist es zu einem
Konflikt gekommen. Bei der Rechnungslegung über
Reparaturarbeiten am Rathhause wurde von der Ver¬
sammlung beanstandet, daß die für eine neue Haus¬
thür ausgesetzte Summe von 150 Mark vom Bürger¬
meiste. eigenmächtig um 125 Mark überschritten
worden sei. Der Herr Bürgermeister glaubte sich
hierzu insofern berechtigt, als er bei anderen
Positionen Ersparnisse gemacht und die be¬
willigte Gesammtsumme für den Reparaturbau nicht
überschritten hatte. Die Stadtverordneten beharrten
aber auf dem Standpunkte, daß die bei einzelnen Po¬
sitionen gemachten Ueberschüffe nicht ohne weiteres zu
gunften anderer Verwendung finden dürften, und
lehnten die Zahlung des Mehrbetrages von 125 Mark
ab. Als der Herr Bürgermeister hieraus erklärte:
„Und die Thür wird doch gebaut,“ sah sich die Ver¬
sammlung zur Wahrung ihrer Rechte genöthigt, die
Angelegenheit dem Regierungspräsidenten zur Ent¬
scheidung vorzulegen. Diese ist nun im Sinne der
Stadtverordneten erfolgt.

H. & C. Konitz, 5. Juni. (In der Straf¬
sache gegen den Privatdetektiv Gustav
Schiller) ist nunmehr der Verhandlungstermin vor
dem königlichen Landgericht in Konitz auf Montag, den
10. d. M. anberaumt worden. Schiller soll bekanntlich
versucht haben, die aus dem Prozeß gegen den
Fleischergesellen Moritz Lewy bekannte Zeugin Fräul.
Helene Pellenat zu einem falschen Eide zu ver¬
leiten, eine Strafthat, auf die nur Gefängniß¬
strafe steht. Zweitens wird drm Angeklagten
Schiller zunr Vorwurf gemacht, daß er es unter¬
nommen hat, den KlempnerZesellen Nickeleit zu einem
wissentlichen Meineide zu verleiten. Nickeleit sollte
aussagen, daß der Klempnergeselle Schlichter sich dahin
geäußert hatte, Moritz Lewy müsse meineidig gemacht
werden. Wahrscheinlich wird die Verhandlung nur
einen Tag dauern, falls nicht besondere Ueberraschungen
eintreten sollten. Es sind ca. 10 Zeugen geladen,
unter diesen neben Fräulein Pellenat und
Nickeleit die Mutter von Fräulein Pellenat,
bei der Schiller als Chambregarnist gewohnt hat,
ferner die Journalisten Rauch und Wienecke, sowie der
Schlächtermeister A. Lewy, der Vater des Moritz
Lewy. Die Vertheidigung ruht in den Händen der
Rechtsanwälte Justizrath Sello und Hugo Sonnenfeld
aus Berlin, letzterer bekannt als Vertheidiger von
Moritz Lewy.

Danzig, 5. Juni. (Prinz Johann
Georg von Sachsen und Gemalin)
trafen heute früh aus Dresden hier ein und wurden
auf dem Bahnhöfe von dem Adjutanten des Admirals
v. Tirpitz, Oberleutnant v. Usedom, empfangen. Sie
begaben sich nach dem Hotel „Danziger Hof“, welches
grün-weißen sächsischen Flaggenschmuck angelegt hatte.
Im Hotel begrüßten Admiral v. Tirpitz und der
sächsische Gesandte Graf v. Hohenthal die Fürstlichkeiten.
Vormittags begaben sich der Prinz und Gemalin nebst
Gefolge nach dem Artushofe, nach ddr Marienkirche
und dem Rathhause. Nachmittags 3.43 Uhr fuhr das
prinzliche Paar nach Marienburg.

Pr.-Eylan, 4. Juni. (Großfeuer.) Das
erst im vergangenen Herbste erbaute Dampfmühlenwerk
des Herrn Schadwinkel-Mühle-Pr.-Eylau ist in der
verflossenen Nacht ein Raub der Flammen geworden.
Nur die Ringmauern sind stehen geblieben. Der Ma¬
schinen- und Keffelraum, in welchem Maschinen im
Werthe von über 50 000 Mark aufgestellt sind, ist ge¬
rettet worden. *

Königsberg i. Pr. 4. Juni. (Zur
Leydeschen Mordsache) meldet die „Ostpr.
Ztg.“, daß am Sonntag Nachmittag eine Persönlichkeit
verhaftet worden ist, die in Beziehung zu denk grausigen
Verbrechen gebracht wird. Es handelt sich bei der
Verhaftung um die Person des Arbeiters Paweleit,
der durch verschiedene Umstände der Thäterschaft
bezw. Mitwisserschaft verdächtig scheint. Ob die gegen
ihn geführte Voruntersuchung ein greifbares Resultat
zeitigen wird, steht dahin.

Baldenburg, W.-Pr. 5. Juni. (Vom Blitz
erschlagen.) Größere Gewitter zogen am Sonntag
über unsere Stadt und Umgegend. Der Bauerhofs¬
besitzer August Melchert in Gr. Carzenburg hatte sich
auf einige Stunden zu seinen Verwandten nach Linow
begeben, von wo er bis heute Morgen noch nicht zu¬
rückgekehrt war. Mehrere Leute gingen deshalb nach
ihm suchen und fanden ihn auf bet. Landstraße vom
Blitz erschlagen auf.

TÄ Wettek.Au-Mll Sf«
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
7* Juni: Halb heiter, weist trocken, warm.
8. Juni: Vorwiegend heiter und trocken bei Wolken¬

zug mit wenig veränderter Temveratur.



2ln$ ftaH rntfc (and.
Bromberg, 6. Juni.

8 Personalien. Die durch den Tod des Forst-
kasienrendanten Maschke zur Erledigung gekommene
Forstkasse Hierselbst ist dem Forstkassenrendanten Haßke
in Czersk vom 1. August d. I. ab übertragen worden.

cf Sommerausflug der städtischen Be¬
hörden. Gestern Nachmittag unternahmen die beiden
städtischen Kollegien, Magistrat und Stadtverordneten¬
versammlung, beide fast vollzählig, ihren üblichen ge¬
meinschaftlichen Sommerausflug nach Rin kau. Die
Fahrt dorthin erfolgte mit dem gewöhnlichen Sonder¬
zuge. Am Ausflugsort angekommen, nahm die Ge¬
sellschaft zunächst einen Erfrischungsschoppen zu sich
und nach kurzer Rast trat man dann einen Spazier¬
gang an durch den Wald nach Wilhelmshöhe. Als man

gegen Abend das Etablissement wieder aufsuchte, hatte
derBahnhofswirth dasAbendessen hergerichtet, zu welchem
man sich nunmehr mit allerseits bestem Appetit nieder¬
ließ. Das Mahl wurde, wie üblich, durch zahlreiche
Toaste gewürzt, u. a. stiegen ernste und launige Trink¬
sprüche auf die Stadt und ihre hervorragendsten Ver¬
treter. Auch diesmal hatte es sich Herr Braun nicht
nehmen lassen, eigens für diese Veranstaltung mehrere
Tafellieder zu verfassen, welche während der Pausen
nach bekannten Melodiken gemeinschaftlich gesungen
wurden. In dem einen derselben, betitelt „Unsere
Arbeit“, heißt es u. a.:

Nach sauren Tagewerken,
Nach langer Winterqual,
Gemüth und Geist zu stärken
Vereint uns deut das Mahl.
Und wie in steter Treue

k Der Frühling wiederkehrt,
So sei auch uns aufs neue

Die Arbeitslust bescheert.
Auch darf uns nicht verdrießen

Wenn wir zum Wohl der Stadt
Vergeblich uns entschließen
Und nichtig unser Rath.
Es ist in solchem Falle
Ganz zwecklos der Verdruß,
Denn klüger als wir alle'
Ist der Bezirksausschuß.

Er hält uns streng in Züchten,
Daß wir nie lässig ruh'n,
Und unsres Amtes Pflich en

Zum Wohl der Bürger thun;
Er zügelt die Gemüther,
Verhindert blinden Fleiß
Und führt als Hirt der Hüter
Uns stets im rechten Gleis.

Das zweite Poem besingt die „Gründung Brom¬
bergs“ und die näheren Umstände, welche dem Be¬
gründer Kesselhut zu seinem Plane den ersten Anlaß
gaben. Wie die Historie uns vermeldet, war dieser
auch der Erbauer der ersten Brauereien am Brahe-
strande. Es heißt in dem Gedichte:

Denn nur Wölf' und wilde Thiere
Hausten rings in dem Reviere.

'Und von Durst verschmachtet schier
Seufzt er': „Köstlich wäre Bier,
Allenfalls auch Wasser!

Von dem bösen Durst verlassen
That er ein Gelübde fassen:
Just an jener feuchten Stell',
Wo ihn hat gelabt der Quell,
Eine Stadt zu bauen.

Lieblich stand nach kurzer Dauer
Bromberg da mit Thor und Mauer.
Und das Bier erwarb sich Ruhm
Rings im ganzen Polenthum
Bis zu den Kassnben.

Aber ach! seit jenen Tagen
Hat sich längst der Ruhm zerschlagen,
Bromberg braut uns nicht zum Dank»
Und wir müssen unsern Trank
Fern aus Baiern holen.

Da nun wieder aus dem Walde
Wasser fließt in Brombergs Halde,
So ist's unbeschreiblich schier,
Daß in Zukunft unser Bier
Alten Ruf erneuert.

cf Die heutige Krohnleichnamsprozesflon
bewegte sich wie in früheren Jahren von der Pfarr¬
kirche her durch die Neue Psarrstraße, Bärenstraße
über den Friedrichsplatz und endete in der Jesuiten¬
kirche.

* Sommerfest. Am nächsten Sonnabend feiert
der Gesangverein ~,,<3ine cura“ in Patzers Park sein
diesjähriges Sommerfest, bestehend aus Konzert von
der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 129, Gesang
und Theatervorstellung. Zur Aufführung gelangt
„Sechster Sinn“ und die Operette „Ein möblirtes
Zimmer“. Nachdem findet Tanz im Saal statt.

§ Konzert. Auch das gestrige Konzert im früher
Sauerschen Garten, welches von der Kapelle der 34er
gegeben wurde, erfreute sich eines recht guten Besuchs.
Das Programm, mit dem die Kapelle auswartete, war

auch diesmal ein recht gewähltes und ernteten die
einzelnen Nummern wohlverdienten Beifall.

Gumbinnen, 4. Juni. Inder Urtheils -

begründung imProzesse wegenEr-
mordung des Rittmeisters von

Krosigk wurde gesagt: „Die gegen den An¬
geklagten Marten geltend gemachten Verdachtsmomente
genügten nicht zu seiner Ueberführung; auch fehlte
zur That ein Motiv. Der Unteroffizier Marten war

daher von der Anklage des Mordes freizusprechen;
ebenso der Sergeant Hickel. Damit fiel auch
die Anklage wegen' Meuterei. Wurde Hickel
freigesprochen, so mußte auch Domning frei¬
gesprochen werden, da von einer Begünstigung
in diesem Falle nicht mehr die Rede sein
kann. Dagegen hat der Gerichtshof das militärische
Verbrechen der Fahnenflucht als erwiesen erachtet.
Ausschlaggebend war dabei die von Marten zugegebene
Absicht, über die Grenze nach Rußland zu gehen. Der
Gerichtshof hat eine freiwillige Rückkehr nicht an¬

zunehmen vermocht, ist vielmehr der Ueber¬
zeugung, daß Marten lediglich durch außerhalb
seiner Willensbethätigung liegende Umstände an

der vollständigen Ausführung seiner Absicht ge¬
hindert wurde. Deshalb und wegen der Freiheits¬
beraubung hat der Gerichtshof unter Berücksichtigung
aller Umstände auf ein Jahr Gefängniß erkannt. Die
Untersuchungshaft ist nicht in Anrechung z« bringen.
In Verbindung damit war auf Degradation zu er¬

kennen, dagegen glaubte der Gerichtshof von einer Ver¬
setzung in die zweite Klasse des Soldatenftandes Ab¬
stand nehmen zu können. Im Uebrigen hat der Ge¬
richtshof durch die Verhandlung die Ueberzeugung er¬

langt, daß Rittmeister von Krosigk durch Mörderhand
erschossen worden ist. Der Mörder ist zweifellos in
der vierten Schwadron zu suchen.“

Ktmft i»„d IMss-irfchaft.
Berlin, 5. Juni. An der Technischen

H o ch s ch u l e in Chharlottenburg fanden — wie die
Abendblätter melden — die ersten Promotionen
zum Doktoringenieur statt.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur di«
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Labischin, 5. Juni. Tie Niederlassung
eines Rechtsanwalts Hierselbst wäre sehr er¬

wünscht. Das Notariat würde voraussichtlich bald zu
erlangen sein, da sich das Bedürfniß danach schon lange
geltend macht.

Letzte 2tad$Kitteten.
Drahtmeldnngen.

Berlin, 6. Juni. Der Verlagsbuchhändler
Wilhelm Hertz, in dessen Verlag u. a. Werke von
Curtius, den beiden Grimm, Heine und Keller erschienen,
ist gestorben.

Berlin, 6. Juni. Zu gunsten der Kinderheil¬
stätten an der See fand im Garten des Auswärtigen
Amtes ein vom „Freiwilligen Hülfsvereiu“ ver¬

anstaltetes Fest statt, an welchem die Kaiserin, Ver¬
treter der Diplomatie, der Armee, Marine, der Finanz-
und Geschäftswelt theilnahmen.

Berlin, 6. Juni. Bei einem hiesigen Postamt
langte ein junger Mann, beim Einkauf “einer Brief¬
marke durch das geöffnete Scheibenfenster in die Kassette
und entwendete einen Hundert mark sch e i n.

Der Dieb wurde von Postbeamten auf der Straße
eingeholt und festgenommen.

Lübeck, 6. Juni. Die Tagung der Deutschen
Kolonialgesellschaft wurde gestern Abend durch eine
Begrüßungsrede des Vorsitzenden unter Theilnahme
von 200 Vertretern eröffnet. In Erwiderung der
Begrüßungsansprache des Vorsitzenden der Abtheilung
Lübeck, brachte Herzog Johann Albrecht von Mecklen¬
burg ein Hoch auf die Abtheilung aus.

Dessau, 6. Juni. Das Befinden des Herzogs
besserte sich wesentlich.

Berlin» ß. Juni. Wie von mformirter Seite-
gemeldet wird, ist in dem Befinden des

Generalobersten v. H a h n k e in den letzten
Tagen eine wefentlicheVerschlechterung
eingetreten. Die Kräfte nahmen bedeutend ab, so daß
der Zustand des Kranken b e s o r g n i ß -

erregend ist.
Berlin, 6. Juni. Wie in voriger Woche be¬

schäftigte sich auch gestern die wissentschastliche
Kommission des Kultusministeriums unter Vorsitz
Althoffs unter Hinzuziehung eines Sachverständigen
der 'deutschen Psychiater mit der Frage der Zu-

rechnungsfähigkeit des Bremer Epileptikers Wei¬
land. (Berl. Tagebl.)

Shanghai, 6. Juni. Blättermeldungen zufolge
hat der Kaiser in einem Dekret die Abhaltung be¬
sonderer Prüfungen für die Besetzung der Aemter
angeordnet. Die Kandidaten sollen theils aus der
Pekinger Beamtenschaft, theils von Vizekönigen und
Provinzgouverneuren ernannt werden. Durch kaiser¬
liches Dekret wurde gleichfalls die Abschaffung der
jährlichen Tributabgaben an den Hof, mit Ausnahme
von Thee verfügt.

Hamburg, 6. Juni. Der Generaldirektor der

Hamburg-Amerika-Linie Ballin erklärte einem Mit¬
arbeiter des „Berliner Lokalanzeigers,“ der Ankauf der
Leyland-Dampferlinie durch die Morgan-Gesellschaft
beeinflusse die deutsche Schiffahrt keineswegs. Er
habe keinen Grund anzunehmen, daß zwischen der
Morgan- und der Hamburger Gesellschaft irgend welche
Konkurrenz oder Differenzen in Frage kommen werden.
Die Behauptung, Morgan beabsichtige den Ankauf der
Hamburg-Amerika-Linie, sei völlig aus der Lust
gegriffen.

Saint Brienx, 6. Juni. Fünf Segelschiffe mit
Jslandfischern werden seit zwei Monaten vermißt;
man befürchtet, daß die Schiffe mit 117 Mann Be¬
satzung untergegangen sind.

London, 6. Juni. Nach einem zu Ehren der
aus Südafrika zurückgekehrten Zivilärzte abgehaltenen
Festmahl sagte der Kriegsminister, der Krieg in Süd¬
afrika werde weiter mit Nachdruck und Menschlichkeit
fortgeführt werden. Die Regierung werde nichts un-

gethan lassen, was für einen dauernden ehrenvollen
Frieden nöthig sei.

London, 6. Juni. Der „Staodard“ meldet aus
Tientsin: Zwischen Peking und Tientsin sind heftige
Regengüsse Niedergängen und ist infolge dessen Hoch¬
wasser eingetreten.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 1. bis 4. Juni.
Aufgebote. Malergehülfe Paul Mrugowski, Alma

Schwarzkopf, beide hier. Arbeiter Hugo Thimian. Echwe-
denhöhe, Grete Firch hier. Steuergrenzanfseher Wil,elm
Straczewski, Mont, Gertrud Pawlowski, beide hier. Po¬
lizeibureauassistent Max Naujokat, Klara Pankratz, beide
vier. Landwirtb Ernst Grabe. Klara Beyer, beide hier.

Eheschließungen. Arbeiter Daniel Steckmanu,
Justine Kohl geb. Schwartinski, beide hier. Arbeiter Otto
Schulz, Emilie Lorenz, beide hier. Restaurateur Richard
Buchholz, Luise Mehr, beide hier. Kommissarif^er
Oberpostdir ktionssekretär Otto Hartung, Frankfurt a O.,
Wally Gardiewski hier. Kaufmann Leon Lewek, Driesen,
Gertrud Ephraim hier.

Geburten. Arbeiter Anastasius Byrszel 1 S.
Eisenbahnschaffner Julius Leonhardt 1 S. Bäckermeister
Friedrich Aswald 1 T. Kaufmann Eduard Hix 1 S.
Regierungs- pnd Baurath Karl Busmann 1 S. Glaser
Gustav Busse 1 T. Feilenhaner Karl Rau 1 T.
Eisenbahnschlosser Theophil Tix 1 S. Sergeant Her¬
mann Wacks 1 S. Arbeiter Peter Gielewski i S.
Maurergeselle Emil Schewe 1 S. Arbeiter Franz
Drewa 1 S. Friseur Albert Wruck 1 T. Sieben un¬

eheliche Geburten.
S t e r b e f ä l l e. Volksschullehrer Albert Döbbrick

62 I. Arbeiter Wilhelm Dobrindt 45 I. Leokadia Wil-
czynska 4 I. Pensionirter Postschaffner Wilhelm Hüller
56 I. Leo WaUszewski 1 M. Herta Hinz 1 M. Alfred
Schütz 10 M. Erich Lüdke 23 T. Arthur Völske 10 M.
Schuhmacherwittwe Johanna Pelz geb. Arndt 71 I.
Auguste Otter geb. Tietz 78 I. Gustav Bernhard 6 St.
Eisenbahn-Stgtionsassistent Karl Schreiber 611. Gertrud
Kuß 11 I. (St.-A.)

rttvchttehe ttacbvUfctCM.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 7. Juni,

abends 7 Uhr 30 Minuten. Sonnabend, 8. Juni,
Frilhgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdieasl 9 Uhr
30 Minuten. Mmcha 4 Uhr, Sabbathausgang 9 Uhr
14 Minuten. An den Wochentagen morgens 6 Uhr
30 Minuten, abends 7 Uhr 30 Minuten.

Schiffsverkehr vom 4. bis 5. Juni, 12 Uhr mittags.

Wasserstände.

eg e l

zu

Weichsel.
Warschau....
Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg^-Pegel
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze
Leszezyce Oberpegel
Bartschin. . . .

12. Gram. Schleuse
Weißenhöhe. . .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne . . . .

Baff erstände.

Tag Meter Tag Meter

Ge« !
fite-1
gen ! lallen

Meter|Meter

31. 5. 1,02 l.j6. ;1,02
29 5. ! 0 58 30 5. *0,58

3. 6. 0,56 4 6. 0,58
5-6 2,72 6.6 |2,80

liwj illi
3 16 2,62 . 4 |6. 2,60

5|6. 2.58 6.6 2,48
5.6. 1,46 6.16 1,46
5.6. 10,61 6.6. i —

5. 6. 0,07 6 16. i —

5 6. 0,32 6. 6. —

5.6 0,50 6.6. | —

5. 6 0,60 616. I —

Holzflößerei.

0,02
0,08

0,16
- 10,02

0,02

0,10

Von

II

a
iß

II

anor Spediteur Holzeigenthümer lll Bemer«

kungen

Hasen
Brahe¬
münde

66 Fr. Bengsch-
Bromberg

Fr. Bengsch-
Bromberg

51 sind
abge¬

schleust
der

Ober¬
brahe

30 Josef Krenskr-
Rittel

E.Fabian.Tuchel schleust

Bromberg, 6. Juni. Amtl. Handelskammer«
bericht. Weizen 170 - 176 Mark, abfallend blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qualität 136 - 144 M. - Gerste nach Qualität
130—140 Mark, gute Brauerwaare nomin. bis 156 M.
— Erbsen Futterwaare nom. bis 150 M., Koch- 180 bis
190 Mark. - Hafer 143-153 Mark.

Vsiffen-Depssetzeir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 6. Juni, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 5. 6. Kurs vom 5.

Amtliche Notiz
ting.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk.-Ko mm.

Deutsche Bank
183,60
199,2:-,

! 84.30

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Süddahn
Italiener

24,80! 25,40
198 30 198,75

74,70
85.10
97.10

Oesterr. Kredit. 20 .25 215.90 4%9!itff. u. Aul.
Tendenz: geschästslos.

Angekommen um 3 Uhr — Minuten.
Kurs vom 5. 6. Kurs vom 5.

76,30
88.60
97,10

Amtliche Notiz!
Rufs. Not.Cassa^216,2o'216,60
Wechsel Loud.-. 1204,25 204,20
3%Reichs-Anl.' 88,10! 88,2 :

3%%Reichs-A.> 99,90! 99,2 )

3Va°/v R.-A. ko.! 98,10 99,20
3% Pr. Kons. 88,10 88,20
3%%Pr. Kons.! 99,10 99.25
3VsO/r)Pr. K. kV.! 98,87) 98,90
Pos. 40/0 Pfdbr. 101,80 101.9l)
Pos^Mo „ j 95.90 95,90
Wstpr.3% .. ! 85.301 85,50
Wpr.3^/g„ | 95,40 95,5
Qest. SilHerr. ! 98,10 98,0t 1

Qest. Goldrenr. i 100,25103,25
Warsch.-Wien. :

St.-Akt.p. ult. 280,20 281,00

Jnowr.Salzbg. 121,59 121,60
Brombg. 3V2

ö/o
Stadtanlcihe

Name
des Schiffs-

fnbrers
C. Neumann
E. Witzke
E. Witzkc
Th. Brandb-
F. Brüning

. Th. Kölöffel
I. Janetzky
C. Tietze
A. Bartsch
C. Voß
L. Technow
C. Winkel

Die der ev a n g e lisch en

Kirchengemeinde gehörigen

8t|tnmfett
sollen am (94

Doilnerstllz,-. U.Jmttt..
vormittags 9 Uhr

im Wiesenwärteryause zu Eich¬
horst meistbietend gegen gleich
haare Bezahlung verpachtet werden.

Der tigl.
Grmeiniik-Kirchenrath.

Bekanntmachnnq.
Freitag, den 7. Juni er.»

nachmittags 3‘/j| Uhr werde ich
Elisabetystratze 26

ein nußb. Bücherschrank, 1 mäh.
Sophatisch, 1 nußb. Bauerntisch,
4 nußb. Stühle mit hoher Lehne,
1 mäh. Kommode, 2 Wandbilder

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Gräfestratze 2 ist eine

Setbiitttt - AnSbrjsenngS-
Wllsch- u. SMim-AHalt

errichtet. - Gefällige Aufträge
werden jederzeit entgegengenommen

und pünktlich erledi gt.
Gut v. 500 Morgen mit schönen

Wiesen, komplett, neuen Gebäuden
it. gutem Inventar, ist bei gering.
Anz. sehr preisw. zu verkant., auch
geg. reell. Zinshaus z. vertausch, d.
P. Loebel. Brombg., Prinzenh.32
Ein Wafferkasten m. Zin keins.,
1300 Liter Inhalt, Flügelpumpe
. Röhren, bitt. z. verk. Blumenst.4.

Newyorker „Germania, Lebens-Bersicherungs-Gesellschaft“
Europäische Abtheilung, Leipzigerplatz 12, im eignen Hause in Berlin. ~

Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir die durch den Tod unseres General-Agenten Herrn
J. Jörg freigewordene General-Agentur Bromberg, umfassend den Regierungsbezirk Bromberg und
einen Theil der Provinz Westprenßen, (174

Herrn Otto Kannengiesser in Bromberg, Bahnhofstraße Nr. 51,
übertragen haben.

Berlin, den 1. Juni 1901. Die Generaldirektion für Europa. Dr. Rose.

Unter Bezugnahme auf obige Anzeige und unter Hinweis auf Nachstehendes empfehle ich mich
zur Vermittelung von Versicherungen bestens.
Total-Artiva am 31. Dezember 1900 : Mk. 114,768,299. NermelrrmlzderAüivrin 1900: Mk.5,445,342.
Reiner Ukberschnß, Gewinn-Reserve, Sicherheits—

Capital, Ertra-Reserve, Reserve für etwaige
Coursverluste und Cours-Avance der Werth¬
papiere 14,451,872. Mljrlickes Einkommen: Mk. 20,160,066.

Activa in Europa: Mark 20 351 205 in Grund-Eigenthum, Dwostium und Policen-Darlehen.
Nerficherungen in Kraft: 53,843 Policen für Mk. 352,860,037,
davon in Europa: . . 28,657 164.488,287.

Kriegs-Versicherung für Wehrpflichtige ohne Zusatzprämie.
Die Polieen werden nach 3 Jahren unanfechtbar,

außer wegen Clima-Gelühr, oder wegeil nachgewiesenen Betruges.
Dividende schon nach zweijährigem Bestehen beginnend.

Der ganze Netto-Gewinn fällt den Versicherten zn.
DiVidendeU'BeerbungsPlan mit Aussicht auf wesentlich erhöhte Dividende.

Agenten werden zu den günstigen Bedingungen angestellt.
Bromberg, den 1. Juni 1901. Otto Kamiengiesser, General-Agent, Bahnhofstratze 51.

: V . b . itaDn«
be,w . Warne
deSDampjerr
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Waaren,
ladung

I 23571 tief. Bretter
V 775 do.

Küstrin.12 do.
Zehden.22 do.

I 23593 do.
VI il 1332 do.
I 24652 do.
I 11954. Steinkohlen
IV 791 Mauersteine

III 3439 leer
I 24359 do.

Küstrin 20 kies. Bretter

Von noch

Karlsdorf-Berlin
Schulitz-Berlin

do. do.
Bromberg-Berlin

Schulitz-Berlin
Vrahnau-Strahlan
Bromberg-Bertin

Danzig-Nakel
Bromberg-Amsee
Bromb.-Fuchsschw.
Berlin-Bromberg
Karlsdorf-Berlin

Weftpr. 3%%
Pfandbr. Neue

3Väu/o Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

3m Pfd.-C.-
Ob. unk. 6.1907
P.Pf.-B.Klein-
Obl.4%uk.l908
Ruff. Not. ult.
Spiritus50er l.
Umsatz: —

70er loco
70er Juni lc.
70er Dezem.
Umsatz: —

92,60

95,20

90,50

94,10

99,00

92,60

95,25

90,50

94,10

99,00

Berlin, 6. Juni. (Produkteumarkl), a ngek. 3 Uhr — Min.

Weizen Juli
„ Sept.
„ Oktob.

Roggen Juli
„ Sept.
„ Oktob.

Hafer Sept.
„ Oktob.

5. 6.

173,75173,00
174.25 173,50
174.25 173 50
143,50 143, in
144.25 144,00

! 142,25 144,00
1129,5«, 129,7,0
1129,501 —

Mais Juli
5.

110,75
Sept. 109,55

Rüböl Oktober ] 53/0
„ Novemb. —,

Spiritus 70er
loco 43,70

8000

6.

110,75

53,20

48,80

Danztg, 6. Juni, mtgefommen 2.Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert ; 5. 6.

bunter und hellfarbig —

hellbunter 168 168
hochbunter und weißer 172 172

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 132—34 134
loco 714 Gr. transit 93 !! 93

Magdeburg, 6. Juni, «nflefommui 2 Uhr — Mm.

Kornzucker von 92% Rcnd.
Kornzucker 88% Rend. —j 10/5—10,75

.Kornzucker 75°/ n Renb I 7,50—8 05
Tendenz: stetig unverändert

Feine Brotrasstnade 28,95—29,20
Gemahlene Raffinade m. Fatz 28,95

WrO« • mit tEnfc or 4r,

10,55-10,77
7 50—8,05

28,95—29,20
28,95
°8.45

Ueber lOO
gebrauchte aber noch gut erhaltene

habe von 20 Mark an ckuch aus
Theilzahlung zu verkaufen.

J. F. Meyer,
95 a Bahnhofstratze 95 a.

Bitte genau auf Firma zu achten.

Pferdkdilng
von 9 Pferden zur regelmäßigen
Abnahme zu vergeben. ■ (274

Brauerei Kunterstein,
Rinkauerstr. 38.

1 Molkerei, 1 Böttcherei,
beides in voll. Betriebe, einige gut
verzinst. Hansgrundftücke mit
2—40 000 Mk. Anz., sow. mehrere
Gasthöfe sind günstig abzgb durch
P.Doebel,Brombg.,Pi inzenhöhe 32.

.1. Barknsky, Bahnhofstr. 13, II.

Rußbaum-Möbel,
kurze Zeit gestand/ billig Z. werk.
Wo? sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.

Leere BieneillvvhilMeen
(Magazinkästen) sind günstig zir
kaufen Bromberg, Jakobstr. 2.

LrdeirtltÄer Kellerrrbeiter
d.auch sah. kann Verl. Wallftr. 6.

im Komtoir. Gest. Offerten ünt.
0. B. an die Geschäftsst. erbeten.

Wittwe WKALL
Herrn (auch wo Kinder). Off. u.

U. N. 120 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Gebild, jnnjts ISiitn
mit guter Handschrift sucht Be¬
schäftigung. Offerten unter E.
B. 30 postlagernd (5530

On chßrche (204

une Frangaise
pour les mois juillet et aoüt.

Dom. Rzesfcynek,
p. Lostau, Kr. Strelno.

Schneiderin
die im Hause einige Kleidungs¬
stücke ändert, für zwei -Tage um?

gehend gesucht. Offerte mit Preis¬
angabe unter li. W. 3 an die
Geschäftsstelle dies. Zeitg. (272

Mehr, tüchtige Zuai-beiterinnen
können sich melden. Ottilie Reeck,
Modistin, Boieftratze Nr. 9.

100

Frauen... Mädchen
erbalten sofort Arbeit ttr einer
Gummiwaarenfabrik. Tagelohn
während der Lehrzeit durch vier
Wochen 1,50 M., danach Accord,
und verdienen dann die Leute
3—4 M. den Tag. Freie Hin-
und Rückreise. Antritt sofort. Zu
melden bei F. Matlewski,
Jnowrazlaw, Neuer Markt 10,
Nähe des Gymnasiums. (55^6

Ant Wandte AnSbesseri»
für Wäsch e.» die gut Maschine
nähen kann, wird f. einige Tage
sogleich verlangt.

Wilhelmftratze 52, 2 Tr.
Meld. Vorm. 8—9, Nm. 2—4Uhr.

Iangeb Mädchen, ,Nch°L
depp. Buchführung, Stenographie,
sowie deutsche, engl, und sranzös.
Korrespondenz erlernt hat, sucht sich
im Komtoir oder im Bureau eines
Rechtsanwalts prakt.einzuarbeiten,
eventuell die ersten Monate ohne
Gehalt. Gest. Offert, u. A. F. 93
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Izebildetes'jung. Mädchen.
im Kochen 11. häuslichen Arbeiten
erfahren, mit guten Zeugn, verffh.
sucht v. 1. Juli Stellung als Stütze
auf dem Lande. Vielleicht z. einem
ä terenEhepoar ob. auch z.Kindern.
Dff.it. E. G. 140 a. b. Geschst.d.Ztg.

Suche vo n sofort (5499

09“ eine Frau
für Kinder und Hauswirthschajt

Dhornerstratze Nr. 27a.
Gesucht für e. Restaur. i. Bromb.

ein ges. bescheid. junges Mädchen,
wlch. selvstdg. kocht u. im Hausbalt
n'cht unerfahren ist. hi samil är
Stell. 11. Geb alt. Off. u. I). M. 11
an die Geschäftsstelle d. Z. eruzur.

Part.-Wohnung von 2Zimm.
und Küche in der Nähe d. Dan-
zigerstr. oder Friedrichspl. mit ev.
Gartenben. per 1. Juli zn mieth.
ges. Off. u. B. Z. 460 a. d. Gschst.

Wahnniiz, 5 Zimmer
und reicht. Zubehör eventl. auch
Pferdestall p. 1. Okt. Wilhelm-
stratze 59 zu vermiethen. (274

Eine Wchlnnz
von 3 Zimmern und Küche per
1. Oktober zu vermiethen. (275
Herrn. Wolfs, Wollmarkt 3.

Suche für sofort ein anständig.
Mädchen den Tag über zu zwei
Kindern von 1' 2 bis 4 Jabren.
Alfons Roelie, Dcmzigerstr . 37, T.

Saub. Aufwartemädchen
ges. Schleusenau, Friedenstr. 1, II.

Mädchen zninFlasibtchllltn
verlangt Wallftratze Nr . 0.

1 erfnhr. Kindermädchen
zn e. kl. Kinde f. d. Nachm, ges.
Frau Juns, Brückenstr. 9, II.

veA.
Eine Aufwärterill

L, Fiess, Gammstr. 15.

1 Anfw. ges. v. vorm. 7 bis nachm.
4 Uhr. Wilhelmstraße 52, p. r.

Danzigerstr. 130
zwei vierzimmerige Wohnungen
nebst Küche, Entree, Speisekammer
und allem Zilbehör vom 1. Juli
resp.

1 1. Oktober zu vermiethen.
Näheres Dauzigerstr. 125.

Die Bel-Etnge
Brückenftratze Nr. »,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren inite hat, ist per 1. Ok-
tober zu vermiethen. (356

Hempelstr. 10, Wohnung,
2 Stub., Küche, all. Zub. zu verM.

Per 1. Okt. er. zu vermiethen:
1 Hofwohnung, 2 Z., Küche rc.
1. Etage, 4 Zimm. nebst Zubeh.,
2. Etage, 4 Z,mm. uebst Zubeh.
bet Robert LoßwBiibörg, Jtcicb-
richstr. 10/11. f275

Freundl. inöbL Zimmer
nebst Kabinet, ab 1. Juli zu ver¬
miethen Bärenstraße Nr. 3, 2 Tr.



I

In wenig Tagen!!
=Stettiner ^
Ä; Loose ä \.ji
11 Loose 10^6, Porto o. Liste 20^

Gewinn-Ziehung 11. Juni
4204 Gewinne, hiervon

IO Equipagen
lOOXnPferde
ner' 10 fshMeN andere
werthvolle, leicht verwerthbare

Silbergewinne. we

6r“ :

133000
Loos-Vereand gegen Postanweisung
od. Nachnahme durch General-Debil

Lud. Müller & Co.
Berlin , Breiteste. 5.

UM Telegr.-Adr.: Glüeksmüllep. ■

Loose in Brom berg bei:
Oscar Bandelow, Wollmarkt 13

und Wilhelmstrasse 14.
A. Dittmann, Wilhelmstr. 15.
Willy Brohmer, Friedrichspl, 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Gurt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau&Winterfeld,Theaterp.4.
Max Klawitter, Elisabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
R. Jaekel, Filiale Vincent,

Bahnhofstr. 34- (250
Adolph Marcus, Kornmarkt- u.

Kaiserttr.- Ecke.

Gesundheits-
Kinderwagen!;

Erfolg der Neuzeit! |
empfiehlt inkolossaler |
Auswahl und zu auf- |

fallend niedrigen Preisen schon
v 8 M. an bei frachtfr. Lieferung.
J.F.MEYER, BrombergN I
Grösstes Kinderwagen -Versand- j

haus Deutschlands. f
Illustr. Preisliste gratis u- franko.

auf Gegenseit. WW^~H“TMKr A Versicherungsbest.
errichtet 1854. MMW U ÜLa 148 Milli. M.

Ltdkns-Penösns- u. Feibrenten-NerSch.-Gefttlsch.
zu Halle a. 8. (50

Geschäftsbetr. unt.Staatsaufs.; couL Beding.,voll. Sicherh.
durch ihr Vermög. von über 42 Mill. M. Der Gewinn-Ueber-
schuss flieset unverkürzt den Mitgl. zu. Ausk. erth. die
in all. Orten best. Vertreter der Gesellsch.; in Posen die
Generalagenten1

, an d. Bewerbung, um Agent, z. richt. sind.

ürftc Bromberger Ltuck- nnl Kunßstein-Znbrik mit
Dnmvsbetrieb aub hydWWe» Presse»

Otto Treimert, Kromberg,
Bahnhofstrafte 94, an der Danzigerstraste OS

Deutsches Reichs-Patent Nr. 116 761.

AröliKlitim DOtt gcmcitt-
mären aller tos.

Gesimse, Abdeckplatten,
Balluftraden.

Bordschwellen, Fenster¬
einfassungen. Zaunpfosten,

Rinnsteine, Spülsteine,
Treppenstufen, Brunnen-

ringe» Viehkrippen re.

LaulieschäftsijrUusfArangen
in Eement-Stampfteton.

Brückenbauten,
Hochrefervoirs u. Bassins

aller Art, Fundamente,
Gewölbe. Decken, Fust-
boden inCementftampsbeton
und Terrazzo sowie alle in

dies Fach schlagende Arbeiten.

‘SS? teiiteii - äinWtin -

(künstlicher Granit) in verschiedenen Größen für

Gehbahne», Höft. Fluren, Kahnüeige, Kirchen ete.
Meine Platten fanden bei 35 verschiedenen Stadtverwaltungen

Verwendung.
Dutzende von Attesten über diese seit 10 Jahren sich vorzüglich be¬
währenden Platten stehen von königl. und städtischen Behörden :c.

zur Verfügung. (244

Cenrent-Betonrohre.
Einfache und Doppelrohre in runden und Eiprofilen von 0,15 m

bis 1,50 m Durchmesser in stets abgelagerter Waare am Lager.

Seifen- und Parfünterie-Fabrik,

Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch
sich auszeichnende Waschseife.

Sinke - Ersparnils an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch,
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen.

Warnung vor Nachahmungen,
Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
«ächte“ Stück meine volle Firma trägt!

*tf^ p Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 3 und 6 Pfund.
iÜV (8 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stöcke» feiner

^ ____ Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken,

t j».'!'...;-; Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. —

Käuflich in Bromherg, Crone, Prinzenthal, Schleusenau und Schulitz in allen Oolonial-
waaren- Droguen- u. Seifenbandlungen. (86

Vertreter: Emil Eine Re, Agenturen und Commission, Bromberg.

Fowler’sohe Dampfpflüge
in reichster Auswahl, ferner

Strassen-lioeomotiven,
Dampf-Strassenwalzen,

Dampf'Rollwagen,
Dampf-Kippkarren,

sowie Wohnwagen, Wasserwagen und allerhand Dampfpflug-
Geräthe in reichhaltigster Auswahl werden auf der

Ausstellung: <102
der Deutschen Landwirthschafts-Gesellscbaft

in Halle a. S. vom 13. bis 18. Juni 1901
ausgestellt sein. Zur Besichtigung laden höflichst ein

JO,m F®Wl®r €o-

Hit 8

zur

oVernicMnng der Motten

in großer Auswahl

pro Nummer 10Pf.
v. Innga, Vsh nhofstr. 75 .

I IaLeinöl-1
I Firniss I

empfiehlt billigst

IH.j.Gamm. |

Eisschränke
bester und solidester

Constrnction

empfiehlt billigst
Allons Beeile Nacbfi.

Rudolph Utecht.

der
ln Polstermöbeln,

Teppichen, Pelzwaaren,
au. des Holzwurms in Möbeln, a
U Garantie des sicheren Erfolges. %Jß

0

8

-m.U-belB. in Nuftbaum n. Birken
™ w 15 Prozent billiger
wie in jedem Möbelgeschäft; m

haben Brunnen st raste IT

Listen
für

Rnni>».Kmth«I?
empfiehlt

ßmenanersclie BacMmcierei
Otto umwall

Gruße PöKen
6j)|en in Töpfen

hat noch abzugeben (273

M Ross, Mitte*. 14.
Hauptgärtnerei.

Bettfeder« 7KLW
abgeholt. Geschw. Albrecht,
58) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Gut erhaltenes Klavier billig
zu verleihen. (5508

Baumgaertel, Karlstr. 20, r.

Offerire in grüsteren Posten
a |4

“

Schaalbretter,
1 qm 55 Pfg-,

®|4, 2, «nd 3“

Kiefernbohle«
a cbm 50 Mk. (273

Oscar Fink, Kronerstr. 12.

8
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
w

T

aaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

ärfa geschlossen.
U W Benutzung unter billigster Berechnung.

OFr. Hege, Möbelfabrik, 0
£% Bromberg. (126

QOOOOOOOOOOOo
Keine Löcher mehr!

Abight 5

l Billard
fid

,ne TUCHE:
IS^er
Inw

: ,

:\Pnte
^

-

Güstau Abight • Brombers
Gegründet 1846,

Soeben eingetroffen mr Reisesaison:
9letelitirt6, Trieze!, Smraprnitiimi, Frottiersolhen,
sowie sehr hübsche Simmechielsocheit für Kinder. 8M
in Reisch, iitti) sämtliche Toilettenrtikel für Domen.
Unentbehrlich für die Reise: Pnberpapicr, froitzüßsch.

A. Seetiger, D amenfrifirfalon

Wasserleitungs-Artikel
zu billigen Preisen fertigt und hält in grosser Auswahl stets

vorräthig für Installateure und Private

die Metallwaarenlabrik von loh. lanke,
Bromberg, Jaeobstrasse, 13, (258

Hollup’s HaarKräuterfett
kann mit immer neuen Be*

w weisen seiner anerkannten Vor-
trefflichkeit und Reellität dienen,
Seit 31 Jahren verbreitetstes,

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege¬
mittel Z man verwende zur sicheren Erhaltung. Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 2X Jahren
durch zahlr. Dankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollup’s HaarKräuterfett. Gesetzl. gesch. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. -- Fr. 1 u. 2 MK. — Hollup’s
präm, Kräuterseife, vorzügl. Toilette- u. Kopfwaschseife,
35 u- 50 Pfg. M. Hollnp, Stuttgart» Niederlage in

Bromherg b W. Heydemann, Drog.. Banzigerst, “Sf.

aus Magdeburg.
Auskunft wird ertheilt: Auf dem Stande 110 des Aus¬

stellungsplatzes und im „Grand Hotel Bode“ in Halle a. 8.

Sie#
-

*
Lager-, Malz- u.Kulmbacher-,

in tadelloser Flaschenfüllung
empf. zu Brauereipreisen

Max Schieln,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.
Versand tägl. nach all.Stadttheilen.

Lotterie-Anzeige.
Niertel sooft

zur 1. Klasse 205. Preuß. Lotterie
sind noch zu verkaufen.

269) Abicht,
Königs. Lotterie-Einnehmer

Ein Laden,
bes. f.Delikatest., Colonialrv
und Vorkost, w. auch für jed.
andere Branche geeignet, v. gleich
oder später zu vermieden. Off.
unter F. W. 100 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Laden
mit Wohn. Bahnhfst.33 z. verm.

Wilhelmstr. 59 ein Laden,
für jed. Geschäft paffend, sowie
Fabrikräume u. Wohnungen
von sofort oder später zu verm.

2. Grosse Geld-Lotterie
zum Besten des katholischen

St. Hedwigs-Krankenhauses
in Berlin.

7079 Gewinne
(10

Betrage von

373,000 Mark.
Ziehung am 25. und 36. Juni 1901.

Die Hauptgewinne sind

100.000,30.000,20.000,10.000 Mk.
NM“ Original-lioose ä 3.30 MK. (Porto u.

Liste 30 FF. extra) empfehlen u, versenden auch
gegen Nachnahme, Coupons n. BriefmarKen

Dank Berlin W.,

Pocnhäft friebtidift.198/199■fGesenaft, e e Krausenstr.Neubauer & Co
Telegr.-Adr.: Millionenecke.

Westerplatte,
Ostseebad und Heilanstalt

Nensahrwasser
bei Danzig.

Seebäder, Soolbänder, kohlensaure Lippert'sche Bäder, Moor¬
bäder, große Parkanlagen hart an der Sec, Seesteg, Strandhalle,
Kurhaus, Elektrische Beleuchtung. Tägliche Dampferfahrten auf See.
Keine Kurtaxe. Mäßige Preise. Jllm'trirtrr Prospekt gratis, franko.

Seebad Heia, das Ostsee-syit,
Südspitze der Halbinsel Hela. Mildes Jnselklima, 3 Seiten See¬
strand, vorzügliche Seebäder. Alte Kiefernwaldungen, absolut staubfreie
Wald- und Seeluft. Neues Kurhaus, Seesteg, keine Kurtaxe. Tägl.
Dampferverbindung mit Danzig. Illustrirter Prospekt gratis, franko.
50) Badeverwaltnng in Danzig.

Seebad Misdroy
üeberraschend schöne Lage, j
Hochwald. Alle modernen Kur- und Unterhaltungsmi
gclisch. u. kath. Gottesdienst. Prospekte durch die Bad'

herrlicher Badestrand, prachtvoller
Uttel. Evan-
:e-Direktion

sowie in Bromberg durch Schultz & W i n n e m e r,
Bahnspediteure.

Aufsehen erregt
das neue Pflanzenfleisch - Extract

iSMogen“.
(270

In Wohlgeschmack und Ausgiebigkeit bedeutend 1)6886?,
im Preise aber annähernd um die Hälfte bÜllgöF
als alle anderen thierischenFl6iSCheEXtT3Ct6,

NM“ sollte es in keiner Küche fehlen. “WWW
Preis©:

eingedickt: Topf ä 1 Pfd. y2 Pfd.
,

V4 Pfd. V8 Pfd.
A 4.—. A 2.15. A 1.15. A —.60.

flüssig: Flasche ä 1 Pfd. i/3 Pfd. y4 Pfd. Vs Pfd.
A 2.25. A 1.20. A. -.65, A. —.35.

HT Zn haben in allen besseren Colonial-
waaren-, Delicatessen- und Drogen-Handlnngen.

Sitogen-Extract-Compagnie, G. m. b. H. ? Löbau i. Sachsen.

Hanpt-Niederlage: MnKe, Berlinerstr. 28.

Sehr alter Kornbranntweln
Marke: EH. Magerfleisch,

WiSmar a. d. Ostsee,
ist.eingeführt in annähernd
10000 Geschäften Dentsch.

lands.
Kornbranntweinbrennerei

gegründet im Jahre /
Carl Freitag, Bärenstraße 7, 4f.

M
ist präm. m. viel, golden.
Medaillen, dem franz.
Cognac an Güte gleich¬
stehend. Exportnach all.
Welttheilen.— Zu haben
pro Originalkrug 1 Mk.,

Liter 1,70 Mark bei
j Groerdel, Friedrichstr. 35,

Robert Eoewenherg, Friedrichstraße, Emil Maznr,
Danzigerstraße. Faul Wedel, Elisabethstraße 27, Faul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

Poetkos Apfelwein
10 Fl. 3 Mark excl. bei (5507

Gebr. SchwadtKe.

Feinste Matjes Heringe,
dickrückig und fett, sowie

IKT M alta-Kartoffeln*MV
empf.A.81acbowski,Friedrichspl.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst ti o ri Lende n, Geh. Medizmalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstheravie und Diätetik“, S. 242 )

QaVid’S
P/jißNoH-

pr. Pfd, Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feigste Fabrikat der fieuzev.
FR.DAVmS6|!|iE, Halle X.S.

Proben mitA.n^be nächster fiiederla^; senden kpsferjlBS.

SMiarft 3
Großer Laden per 1. Juli er.

preiswerth zu vermiethen (252
Hermann Wol ff.
per 1. Oktober zu
vermiethen. (260

Danzigerftraste 20.

HerrsAftlilhe Wohirililz,
8 Sittint., Mädchen- u. Badezimm.,
Balkon u. Garteuantheil, vom 1.
Oktober evtl, früher zu vermieth.
Georg Sikorski, Danzigerft.LD

ine IttrMuftL Wshimg
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge¬
richtet, mit Gartenbenutzung, aus
Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, ist sofort oder zum
1. Juli zu vermiethen.

Daselbst ist auch 1 Raum,
cst. 80 Dm, zu jeder Werkstatt
oder Lagerraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schloffermeister Lüneberg,
Wilhelmstraste 11. (260

«is:;;
per Eimer 25 Pfg. frei Haus

empfiehlt (273

Rudolf Rabe,
Elisabeth mar kt 11

Häcksel
ga
Reoggenrichtftroh.

Landw. Ein- u. Lerkanfsverein
Töpferst. 3 resp. Buchholzst. 27.

MS- linii MaWrat,
billigst. Ersatz für Hafer; bestes
Mastfutter inr Schweine, verkauft
billigst F.Wilke, Schlensenan 104.

Elegant,
dauerhaft

und

staunend
billig

sind die

fllkmamda-Talmääer
Man verl. Preisl. Wiederverk. ges.

I. Fries ncm Flensburg 34
Fahrradwerke und Grosshandlung.

Einen Mm» Posten

giebt sehr billig ab

BaMsDstkrsllzINllhms
Grost-Bartelfee.

(iflmltfltililndt
Ials ^«^0obenanftrid)|

bestens bewährt,

sofort trocknend «nd
geruchlos.

| v. Jedermann leicht anwendbar, |
gelbbraun, mahagoni,
eichen, nustbaum und

graufarbig. (531
Franz Christoph,

Berlin.

! Allein ächt in Crone a. Br.>
Faul Seifert.

Tedto Hühnerauge, Hornhaut
w

u. Warze wird in kürzester
Zeit durch blossesUeberpinseln
mit d, rühml. bekannten, allein
ächt. Apothek. Radlaner’schen
Hti hneraugenmittel a. d Kronen-

Apotheke m Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht aus lOGramm einer25°/0

Salicylcollodium - Lösung mit
5Centigr. Hanfextr. Gart, 60 Pf.
Depüt in den Apotheken und
Drogerien. (50

1. Etage
meines Hauses Elisabethstr. 52a
zu verm. 7 Zimmer mit all. Zub.

Karl Bergner, Architekt.
II. Etage

herrschaftliche Wohnung.
7 Zimmer, Badezimmer, Balkon,
Küche nebst allen Nebenräumen
per 1. Oktober zu vermiethen.
Ern8t8chrnidt,Bahtthofstr.N3.

Eine Balkinwohnung
Friedrichstraste 5, 1 Treppe,
4 Stuben, Küche und Zubehör
zu vermiethen. Julius Lewin.

2 Steift,
fein möbl. 3 intnt. z. vermieth.

Elisabethstr. 33, part. l.

Schleinitzstr. 1, Wohn. v. 3 Z.
«, 2 Kab., Hochprt., sow. i Whn.,
3 Tr., v. 3Z., Küche m. Gask.n.
all. Komf. d. Neuzeit v. 1. Okt.
z. verm. Näh. das. Hof rechts.

Viktoriaftr.6 herrsch. Hochpt.-
Wohn. v. 5Zimm., reicht. Zubehör,
per 1. Oktober ev. früher zu ver¬

mieth. Näheres das. Part. links.
2 Part.-Wohn.m.Vorgart, 6Zm.

v. Zubeh. v. 1. Okt. z. verm. Stall,
Burschenge0,Wagenrem.vorh.Näh.
Gymnasialst.3 III b.W zw.11-3Uhr.

1. Etage Wollmarkt 11, 4 Zm.,
Küche, Kam.u.s.w. v.l.Okt.z.verm.

Wohnung v. 5 Zimmern..
Badezim., Mädchen- u. Burschen,
gelaß, von sofort zu vermiethen
Rinkanerstraste 63. Näh. Bet
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

Mittelftraste 48.
Wohnung, 5 Zimm., Zubeh.,

p. 1. Okt. z. verm. Näh. 1 Tr. l.

1 kl. Wohn. v. l.Okt. z. vermie.b.
Bes.v,2-4Uhr nachm.Alexanderft.10

1 Hofwohnung, parterre,
best, tn 3 schönen Zimmern, Küche,
Entree, Speisekammer, Keller —

neu eingerichtet — ist v. 1, Juli
ev. eventl. auch früher zu verm.

O.Lehming.Kornmarktft.Nr. 2

Eine Stube und Küche“
sof. z. verm. Manerstr. 18, Hof r. I.

Eine kl. Wohnung. Stube
und Küche, Blumenstr. 1, 4 Tr.
an kinderloses Ehepaar sofort zu
vermiethen. Zu erfragen bei
273) Matejewski, daselbst.

^

Gute Pferdest. z. 4 Pferden
m. gr. Kammern sind auf meinem
Grundft. Schleinitzstr. 18 v. gleich
oder später zu verm. (5514
C. Andres, Schwedenbergstr. 14 I

Gilt möbl. Htmimhilung
mit separatem Eingang zu sofort
gesucht. Angabe des Preises und
der Lage unter A. B. 100 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2 gut möbl. Zimmer
p. 1. Juni z. v. Danzigerst. 136.

1 bis 2 mNlirte Zimmer
v. 1. Juli ab z. verm. (273
Wilhelmstr. 52, 1 Tr. rechts

Elegüntmöbl. Wohnung
m.Pian. u.Gart. Posenerst.15 z.vm.

Gut möbl. Zimmer mit auch
ohneKab.z.verm. Mittelst. 16, pt.

Hierzu eine Beilage.
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Die in Lhinn.
Peking, 4. Juni. In der verbotenen Stadt ist

eine große Feuersbrunft ausgebrochen. Die
Japaner und Amerikaner halten den betroffenen Stadt¬
theil streng abgesperrt. Näheres ist daher vorläufig
nicht zu ermitteln.

Peking, 5. Juni. Die Feuersbrunst im west¬
lichen Theil der von Amerikanern und Japanern
bewachten Verbotenen Stadt entstand vermuthlich durch
Blitzschlag während eines gestern Abend über
Peking niedergegangenen schweren Gewitters. Trotz
starken Regens griff das Feuer um sich und zerstörte
viele Gebäude, darunter die Wu-Ying-Hatte, in der
sich Archive und die kaiserliche Bibliothek befanden.
Unversehrt blieben die große Mittelhalle, die
Ahnentempel und die kaiserlichen Privatgemächer.
Menschenleben sind anscheineud nicht zu beklagen. Die
strengen Absperrungsmaßnahmen wurden durch die
Nothwendigkeit begründet, plünderndes Gesindel
fernzuhalten.

Tientsin, 4. Juni. Der Krawa l l in der
Takustraße entstand aus einem Wirthshausstreite,
in den die englische Polizei eingriff. Der Kampf auf
der Straße wurde mit Feuer- und mit blanken Waffen
geführt. Zwei Franzosen sind todt, vier
Franzosen, drei Deutsche und vier Engländer
sind verwundet. Die Wunden der Deutschen
sind ungefährlich. Dem Vorfall kommt keinerlei po¬
litische Bedeutung zu.

Peking, 5. Juni. General Gaselee betrachtet
den Vorfall in Tientsin lediglich als einen infolge
Trunkenheit entstandenen Streit, wie er in jeder
Garnisonstadt leicht vorkomme; derselbe störe nicht die
zwischen den englischen und französischen Behörden be¬
stehenden herzlichen Beziehungen.

Tientsin, 5. Juni. Dem Begräbniß der
bei dem Zusammenstoß getödteten französischen Sol¬
daten wohnten der Generalfeldmarschall Graf von
W a l d e r s e e und zahlreiche deutsche Abordnungen
bei. Es sind strenge Maßregeln getroffen worden, um

weitere Reibungen zwischen den verschiedenen Kontin¬
gentstruppen zu vermeiden.

Ueber die seinerzeit gemeldete Hinrichtung
Ki-Sius berichtet die in Berlin erscheinende, von dem
Japaner Kisak Tamai herausgegebene Monatsschrift
„Ost-Asien“ folgende Einzelheiten: Ki-Siu, der frühere
Kriegsminister des himmlichen Reiches und ein großer
Boxerfreund, wurde am 8. Neujahrstage (am achten
Tage des ersten Monats — nach unserem Kalender
etwa 30 Tage später, also am 8. bis 10. Februars hin¬
gerichtet. In Friedenszeiten sind an diesem Tage die
Ministerpaläste mit Gästen besetzt und alles geht bei
den Klängen der Musik dem Vergnügen nach. Wie
verschieden sind diese Betrachtungen! Standhaft und
gefaßt war Ki, als er zum Richtplatze transportirt
wurde. Seine Frau, welche als Dame der höheren
Stände nach chinesischer Sitte immer zu Hause bleiben
muß, verließ am Tage der Hinrichtung das Haus und
war bereits sehr früh auf dem Richtplatze. Keine Thräne
glänzte in ihren Augen, kein Klagelaut kam über ihre
Lippen, während die übrigen Anwesenden ruhig ihren
Schmerz zur Schau trugen.

Sie begrüßte ihren Mann sehr herzlich und sprach
u ihm: „Du sagtest mir oft, daß Du gern bereit
eiest, für unser Vaterland zu sterben, heute ist der Tag

gekommen, welchen Du so sehnsüchtig erwartet haft und
an welchem Dein Wunsch erfüllt werden wird.“ Ki
erwiderte: „Es wäre eine große Freude für
mich, wenn ich für das Vaterland sterben könnte,
aber weshalb ich heute hingerichtet werden soll,
ist mir nicht klar. Vor einiger Zeit habe ich
einen Fremden gefragt, aus welchem Grunde ich
verhaftet und in diese traurige Lage gekommen bin.
Der Fremde antwortete mir: ,,Sie haben für das
chinesische Reich sehr schlecht gehandelt“, worauf ich
ihm erwiderte, daß nicht ich allein, sondern noch viele
andere genau so gehandelt haben wie ich. Er sagte
mir dann: „Sie sind ein Freund der Boxer und des¬
halb geht es Ihnen so“. Ich erklärte ihm alsdann,
daß ich kein Boxerfreund sei, worauf er mir sehr höflich
ein Glas Wein anbot. Diese freundliche Einladung
konnte ich nicht abschlagen und habe dann mit ihm zu¬
sammen getrunken, um mit den Fremden in gute Be¬
ziehungen zu kommen.“

Darauf sagte seine Frau: „Dein diesmaliges
Unglück wird nicht nur mehrere Millionen Bewohner
der Hauptstadt, sondern auch den Prinzen Tuan
retten.“ „Nun, dann ist es gut“, versetzte Ki, „dann
werde ich mit großer Freude diese Welt verlassen.“
„Hast Du den kaiserlichen Erlaß gelesen?“ „Nein,
was enthält er?“ Darin steht, daß die Fremden
Deinen Tod gefordert haben, weil Du mit den Boxern
befreundet bist und mit den Fremden Krieg begonnen
hast“, sagte Frau Ki und fuhr dann fort:
„Deine ganze Lebensthätigkeit ist heute zu Ende.“
„Nur noch eine Bitte habe ich an Dich, nämlich mir
beim Abschiede noch irgend ein Wort des Trostes zu
geben. Zunächst hat es mir in meinem ganzen Leben
viel Kummer gemacht, weil ich mich bei dem Tode
meiner Mutter nicht an ihrer Beerdigung betheiligen
konnte; unsere Tochter ist noch sehr jung, und es be¬
trübt mich außerordentlich, daß ich dieselbe nicht selbst
erziehen kann; drittens habe ich noch den Wunsch, in
der anderen Welt wieder mit Dir vereinigt zu
werden.“

„Jawohl, ich werde Dir nachfolgen,“ war die
Erwiderung seiner Frau, worauf Ki noch sagte: „Ich
bitte Dich, mich sofort zu verlassen, damit Du meine
Gedanken nicht verwirrst.“ Die Unterredung dauerte
eine halbe Stunde, und alle Anwesenden empfanden
großes Mitleid. Die Exekution wurde alsdann voll¬
zogen und am Abend desselben Tages um 8 Uhr hat
Frau Ki mit ihrer Tochter Gift genommen. Da
Hülfe schnell zur Stelle war, wurde die Frau ge¬
rettet, während die Tochter starb. Frau Ki griff dann
zum zweiten male zum Giftbecher und fand alsdann
auch den ersehnten Tod.

2ft*s Stadt »rird
Bromberg. 6. Juni.

* Bei der Telegrammannahmestelle deS
Telegraphenamtes hier, Eingang Löweftraße, ist vor
kurzem ein Ernwurf hergestellt worden, durch welchen
mit Freimarken frankirte Telegramme eingeliefert
werden können. Von der Fronkirung der Telegramme
durch Freimarken und der Auflieferung durch den Em-
wurf wird jetzt hier nur selten Gebrauch gemacht.

Die Einrichtung scheint also noch nicht genügend be¬
kannt zu sein. Im allgemeinen Interesse des
Publikums wird deshalb besonders darauf aufmerksam
gemacht. Die Einrichtung bietet den Vortheil, daß die
Einlieferer auf ihre Abfertigung nicht zu warten
brauchen, denn sie können ebenso, wie das bei Briefen
der Fall ist, das mit Freimarken beklebte Telegramm
unmittelbar durch den Einwurf einliefern.

* Ueber die körperliche Züchtigung der
Schulkinder hat die Regierung zu
F r a n k f u r t a. O. auf gründ der im letzten Schul¬
jahr darin gesammelten Erfahrungen an die Kreis¬
schulinspektoren kürzlich eine Verordnung erlassen,
worin es heißt: „Als Art der Züchtigung
wurden in den Straflisten mehrfach Ohrfeigen
verzeichnet gefunden. Wo dies beobachtet wird,
ist von der zuständigen Schulaufsichtsstelle so¬
fort mit ernsten Weisungen einzuschreiten. Eine
solche Art der körperlichen Züchtigung ist in keinem
Falle für statthaft zu erachten, sondern als grober
pädagogischer Mißgriff abzustellen und zu untersagen.
Mehrfach hat sich ergeben, daß die körperliche Züch¬
tigung viel zu oft vollzogen wird, als daß sie noch als
eine nur für Ausnahmefälle bestimmte Maßregel be¬
trachtet werden oder den Schülern erscheinen könnte.
Als Grund der Züchtigung wird oft ein durch That¬
sachen nicht weiter belegtes und gerechtfertigtes Urtheil
angegeben: „Wegen Faulheit, Ungehorsam, Unaufmerk¬
samkeit u. dgl.“. Dies ist nicht ausreichend und zur
Prüfung und Anerkennung der Nothwendigkeit der voll¬
zogenen körperlichen Züchtigung ziemlich bedeutungslos.
Es wird überall darauf hinzuwirken sein, daß der zu
gründe liegende und für die Ausführung der Strafe
bestimmend gewesene Thatbestand genau in der Liste
verzeichnet wird.“ Die Kreisschulinspektoren werden
ersucht, die hier angedeuteten Gesichtspunkte in ihren
Bezirken zur Geltung zu bringen und über die dabei
gesammelten Erfahrungen nach Jahresfrist Bericht zu
erstatten.

<? Nach Oplawitz-Mühlthal. Die Kleinbahn
hat nun auch, den Wünschen aus den Kreisen des
Publikums Rechnung tragend, allwöchentlich für Mitt¬
woch Nachmittag einen Sonderzug nach Oplawitz und
Mühlthal eingerichtet. Der erste dieser Sonderzüge
ist gestern Nachmittag 3.30 Uhr dorthin abgegangen.
Da diese neue Einrichtung noch wenig bekannt ist, war
die Zahl der Fahrgäste allerdings keine sehr große.
Ein Theil der Ausflügler stieg in Oplawitz aus,
während die anderen weiterfuhren. Wer in dem
Etablissement Oplawitz lange nicht gewesen ist, ist
sicher überrascht über die von dem Besitzer getroffenen
neuen Einrichtungen. U. a. sind zwei neue

Veranden errichtet worden, eine davon am Hause,
die andere an der entgegengesetzten Seite des Gartens,
welche Platz für einige hundert Personen gewähren.
Auf dem Abhang nach der Brahe zu sind Terrassen
angelegt worden, auf denen ebenfalls Tische und Sitz¬
plätze aufgestellt sind. Vom Garten hat man bekannt¬
lich eine gar herrliche Aussicht über das Brahethal bis
hin nach der Stadt, woselbst als neues Wahrzeichen
von Bromberg der Wasserthurm aus dem Grün der
Bäume hervorragt. Auch Spielplätze sind am Ufer der
Brahe auf grüner Wiese angelegt. Ferner hat Herr St.
einen Saalanbau ausführen lassen, der Gesellschaften
und Vereinen Gelegenheit zu einem Tänzchen bietet.

* Aus dem Kammergericht. Der Gärtner
Anders zu Posen war angeschuldigt worden, seinem
Lehrlinge nicht hinreichend Zeit zum Besuch der ge¬
werblichen Fortbildungsschule gegeben zu haben, welche
auf Grund eines Ortsstatuts eingerichtet ist. Während
das Schöffengericht den Angeklagten auf Grund des
§ 150 (4) der Gewerbeordnung zu einer Geldstrafe
verurtheilte, sprach ihn die Strafkammer
frei. Anders besitzt ein Grundstück von drei
Morgen und betreibt darauf besonders Nosen-
zucht, auch zieht er Obstbäume. Eine Kranz- und
Blumenbinderei findet nicht statt, auch besitzt er weder
ein offenes Geschäft noch ein Komptoir. Obschon der
Lehrling, welcher noch nicht 17 Jahre alt war. die
gewerbliche Fortbildungsschule mit Wissen und Willen
des Angeklagten nicht besucht hatte, wurde Anders
dennoch freigesprochen, weil der fragliche Lehrling
nicht zu den gewerblichen Arbeitern gehöre. In
der Revision behauptete die Staatsanwaltschaft, wie
die „Pos. Ztg.“ mittheilt, der Lehrling gehöre
doch zu den gewerblichen Arbeitern und hätte
unbedingt die gewerbliche Fortbildungsschule
besuchen müssen. Das Kammergericht wies indessen
die Revision als unbegründet zurück, da es sich hier
um eine gewöhnliche Gärtnerei handle, solche unter¬
stehe wie die Land- und Forstwirthschaft nicht der Ge¬
werbeordnung. Der Lehrling, welcher mit der Er¬
zeugung und Erhaltung von Pflanzen, mit Säen,
Gießen und Veredeln beschäftigt war, gehöre nicht zu
den gewerblichen Arbeitern.

A Crone a. Br., 5. Juni. (Der Gesang¬
verein „Eintracht“) begeht am 15. d. Mts. sein
diesjähriges Sommerfest durch ein Militärkonzert,
durch eine Verloosung und ein Tanzkränzchen im
Grabinawäldchen.

D Stillt, 5. Juni. (Verschiedenes.) Ge¬
stern in den Abendstunden haben auch unsere Fluren
durch den langersehnten Regen eine kleine Erfrischung
erhalten. Durch die lange Trockenheit und die große
Hitze war der Boden so ausgedörrt, daß die spät ge-
säeten Saaten nur mangelhaft hervorsproßten und auch
die früheren eine gelbe, krankhafte Farbe erhielten. —

Der Strohmangel macht sich auch in unserer Gegend
sehr bemerkbar und viele Besitzer ersetzen das Streu¬
stroh durch Sand, welcher natürlich nur einen sehr
mangelhaften Ersatz bietet. Da auch die diesjährige
Ernte nur einen sehr geringen Strohertrag in
Aussicht stellt, so ist schon mehrfach in Anregung ge¬
bracht, Torfstreu zu verwenden, welche bei den vielen
Torfwiesen hier und in der Umgegend bequem und
billig beschafft werden könnte. — Im Monat Mai
wurden im hiesigen städtischen Schlachthause 37 Rinder,
155 Kälber, 181 Schweine, 63 Schafe und 2 Ziegen
geschlachtet. — Das diesjährige Oberersatzgeschäft für
den hiesigen Kreis wird vom 17.—19. d. Mts. im
Bukowskischen Saale abgehalten werden.

g. Wirsitz, 4. Juni. (V e r h a f t u n g. U r l a u b.)
Gestern mube in Netzthal von dem stellvertretenden
Distriktskommissar Bürgermeister Schirrmeister ein
Tischlergeselle verhaftet, der bei einem Besitzer in
Kaisersdorf eine Herrennadel im Werthe von 60 Mark
gestohlen hatte. — Der Krerssekretär Albrecht ist auf
4 Wochen beurlaubt und wird während dieser Zeit von
dem Regierungs-Zivilsupernumerar Kollmann vertreten.

P. Wongrowitz, 5. Juni. (Rege n.) Bei
schwachem Gewitter hat sich gestern auch hier der
schon lange ersehnte ergiebige Regen eingestellt, so daß
Feld und Flur nun wieder im frischen Grün prangen
und die Aussichten auf eine bessere Fortentwickelung
der Sommersaaten, der Kartoffeln und der Wiesen
wieder gestiegen sind.

Janowitz, 4. Juni. (Unfall.) Auf der
Lopiennoer Chaussee scheute gestern Abend beim Her¬
annahen des Abendzuges ein auswärtiges Gutsgespann
und raste die Straße entlang. Hinter der Mannheim-
schen Ziegelei kamen dem Gefährt zwei Radfahrer ent¬
gegen, von denen der eine etwas voraus war. Die
wildgewordenen Pferde sprangen, als der Radler sich
ihnen näherte, plötzlich nach der Seite und der Wagen
traf das Rad des nachfolgenden Fahrers mit solcher
Wucht, daß ersteres fast vollständig zertrümmert wurde.
Der Radler wurde in den Chausseegraben geschleudert.
Außer einigen Hautabschürfungen ist er mit bloßem
Schreck und dem Verluste seines Rades davonge¬
kommen.

□ Gneserr, 5. Juni. (Verurtheilung.
Ernennung.) Die Strafkammer II verurtheilte
den Hausknecht Albert Hahn aus Wongrowitz wegen
Unzucht mit einem Kinde zu 9 Monaten Gefängniß.
— Gerichtsaffessor Dr. Scholtz von hier ist zum Mnts-
richter in Wreschen ernannt worden.

™

a. Mogilno, 5. Juni. (Ehrung. Perso¬
nalien. Männergesangverein.) Dem auf-
sichtführenden Richter bei dem hiesigen königlichen
Amtsgericht, Herrn Amtsgerichtsrath Fritzsche, wurde
bei seinem Scheiden von hier ein prachtvoller Silber-
kasten als Andenken von Mogilnoer Bürgern und Land¬
wirthen überreicht. — Postmeister Carl ist vom 1. Juli
d. I. ab nach Bernau versetzt; an seine Stelle tritt
Postsekretär Hanke aus Berlin. Die Wahrnehmung
der amtlichen Funktionen als Postmeister bis zum
1. Juli ist dem Poftassistenten Leppak übertragen
worden. Der Fußgendarm Pätzel ist vom 1. Juni ab
pensionirt worden. Die interimistische Verwaltung der
amtlichen Funktionen des Schlachthaushallenmeisters ist
bis auf weiteres Herrn Dorsch vom 3. Juni ab über¬
tragen worden. — Am nächsten Sonntag unternimmt
der hiesige Männergesangverein einen Ausflug nach
Jnowrazlaw, um einer Einladung des dortigen Ge¬
sangvereins Liedertafel Folge leistend, an dem zehn¬
jährigen Stiftungsfeste der letzteren theilzunehmen.

E. Posen, 5. Juni. (Verschiedenes.)
Der Posener Naturheilverein wird ein Luft- und
Sonnenbad einrichten, dessen Benutzung auch Nicht¬
mitgliedern gestattet sein soll. — Die Warthe hat einen
sehr niedrigen Stand erreicht. Mit kaum halber
Ladung, 12—1500 Zentner, kommen die Fahrzeuge
nur mühsam vorwärts. — Bei der Johannismühle,
hinter dem Warschauer Thor, im Osten der Stadt,
soll ein Braunkohlenbergwerk angelegt werden.
Das Braunkohlenlager östlich der Stadt ist so mächtig,
daß der Abbau als lohnendes Unternehmen erscheint.
— Der Verein zur Hebung der Unterstadt wird den
Magistrat in einer Petition ersuchen, das Warthebett
in Posen durch den ersten Vorfluthkanal zu
legen und in dem abgeschnittenen bisherigen
Laufe einen Hafen zu schaffen. Ferner soll die
Posener Handelskammer gebeten werden, für die Nieder¬
legung auch des Warschauer- und Bromberger Thores
einzutreten. — Die Oberin der Tiakonissenanstalt,
Fräulein Bade, erhielt zu ihrem 70. Geburtstage ein
Glückwunschtelegramm der Kaiserin, sowie Besuche des
Oberpräsidenten, Generalsuperintendenten und Kon-
sistorialpräsidenten.

11. Thor«, 5. Juni. (Städtisches.) Mit
der Uebernahme der staatlichen Fortbildungsschule auf
die Stadt beschäftigten sich die Stadtverordneten in
ihrer heutigen Sitzung. Der Handelsminister hat den
von den städtischen Behörden in dieser Angelegenheit
gemachten Vorschlägen im ganzen zugestimmt. Dar¬
nach erhält die Htadt das Kapital, welches sie für
die Erbauung eines besonderen Fortbildungsschul¬
gebäudes einschließlich der inneren Einrichtung
und Ausstattung mit Lehrmitteln, aber ausschließlich
für den Bauplatz aufwendet, dreißig Jahre lang mit
4 Prozent aus der Staatskasse verzinst. Von den
ferneren laufenden Kosten der Fortbildungsschule mit
Einschluß der für Heizung und Beleuchtung trägt
der Staat einen Betrag von 21 000 Mark vorweg.
Sollte diese Summe später überschritten werden,
ist das Mehr vom Staate mit 7/io und von der Stadt
mit 8/#o zu decken. Auf Grund dieser Vereinbarungen
werden die städtischen Behörden nunmehr einen Ver¬
trag über die Erbauung eines Fortbildungsschulgebäudes
mit dem Regierungspräsidenten schließen. Der Handels¬
minister hat den Wunsch geäußert, das neue Gebäude
gleich so groß zu errichten, daß in demselben auch die
kaufmännische und später eine ev. zu gründende Fort¬
bildungsschule für weiblicheZöglingeuntergebrachtwerden
könne. Gegen die Errichtung der letzten Anstalt sprach
sich aber Erster Bürgermeister Dr. Kersten mit Ent¬
schiedenheit aus. Er meinte, einmal liege hier für
eine solche Schule kein Bedürfniß vor; ferner würde
eine solche auch schädlich wirken. Der Bedarf an

dienenden weiblichen Personen lasse sich heute kaum
mehr decken. Würde nun solchen noch Gelegenheit ge¬
boten werden, sich in einer gewerblichen Fortbildungs¬
schule auszubilden, so würde dadurch der Dienstboten¬
mangel noch viel mehr gesteigert werden. —

Das von Herrn Baugewerksmeister Uebrik für den
Theaterbau entworfene Projekt hat durch die Theater¬
baufirma Fellmer u. Hellmer-Wien so erhebliche Aus¬
stellungen erfahren, daß der Magistrat es für an¬

gezeigt hält, durch die genannte Firma ein neues
Projekt ausarbeiten zu lassen. Hierzu sollten die
Stadtverordneten 2006 Mark bewilligen. Die Be¬
rathung und Beschlußfassung in dieser Angelegenheit
erfolgte in geheimer Sitzung.

? Schwetz, 5. Juni. (Versetzung. Klein¬
bahn. Lehrerkonferenzen.) Lehrer Peters
an der hiesigen Präparandenanstalt ist an das Seminar
nach Löbau versetzt worden. — Wie bereits früher
mitgetheilt worden, hat die Stadtvertretung den vor¬

läufigen und unverbindlichen Beschluß gefaßt, zum Bau
der Kleinbahn des Schwetzer Kreises eine Zinsgarantie
von 100 000 Mark und die unentgeltliche Hergäbe von

Grund und Boden innerhalb der städtischen Feldmark
zu leisten. In der gestrigen Sitzung der Stadtverord¬
neten wurde nunmehr zur endgiltigen Beschlußfassung
eine Kommission gewählt, welche mit dem Magistrat
darüber berathen und des Ergebniß der nächsten Stadt-
verordneten-Versammlung unterbreiten soll. — Kreis-
Lehrerkonferenzen der Bezirke Schwetz 1 und 2 wurden

gestern in Schwetz und Jezewo abgehalten. In Schwetz
fand eine geographische Lektion mit Benutzung eines
neuen verbesserten Telluriums und ein Vortrag über
das Thema: „Bismarck, das Vorbild eines treuen

Lehrers“, in Jezewo eine gesangliche Lektion und ein
Vortrag über „die formalen Stufen“ statt.

Sn. Krojanke. 5. Juni. (Städtisches.)
Der Beschluß des hiesigen Magistrats, wonach Mit¬
gliedern der freiwilligen Feuerwehr, wenn sie im Dienst
verunglücken, für die ZeiW ihrer Erwerbsunfähigkeit
eine Entschädigung von 1,50 Mark pro Tag gewährt
werden soll, wurde in der heutigen Sitzung der Stadt¬
verordneten genehmigt. Den Grundstock für den Ver¬
sicherungsfonds bildet die von der Stadt für die Wehr
zu entrichtende Versicherungsprämie. Der Antrag des
Besitzers Dahlke, auf dem Leßnicker Felde um Ueber*
laffung einer Feuerspritze für den dortigen Bezirk
bezw. Erbauung eines Schuppens für erwähnten Zweck,
wurde abgelehnt; gedachte Spritze, soll dem Bezirk
„Socollnower Feld“ überwiesen werden. Dem
Gesuch der Vorstände sämmtlicher ZwangS-
innungen um Uebernahme der bei der Hand¬
werkskammer zu entrichtenden Verwaltungsausgaben
auf städtische Kosten wurde nicht entsprochen.
Die bei der Instandhaltung der städtischen Wege und
Brücken beschäftigten Personen sollen in Zukunft bei
einer Haftpflichtversicherungsgesellschaft gegen etwa ein¬
tretende Unfälle versichert werden; in die Versicherung
eingeschlossen sind auch die bei erwähnten Anlässen zu
Schaden kommenden Thiere und Sachen. Betreffs der
Erwerbung des prinzlichen Kruggrundstückes zu Post¬
bauzwecken wird der Bürgermeister Hafemann zu-
ständigenorts persönlich vorstellig werden.

—d. Königsberg, 5. Juni. (Konkurs.)
Ueber das Vermögen des verstorbenen Fabrikdirektors
Kahlke ist heute der Konkurs eröffnet worden. Die
Höhe der Passiva wird auf 1—IV2 Millionen Mark
angegeben.

Palmmcken, 3. Juni. (Eine niedliche
Selbst mordges chichte) erzählt von hier die
„Kgsb. Allg. Ztg.“: Einem Besitzer aus der Um¬
gegend wurde das Leben durch seine bessere Ehehälfte
derart verbittert, daß er beschloß, sein Dasein durch
Selbstmord zu enden. Er bat einen Freund, ihm
„Strychnin für'Ratten“ aus der Apotheke mitzubringen.
Der Freund aber durchschaute den Plan und brachte
dem Lebensmüden ein „Schlafmittel“ mit. Am ersten
Pfingsttage nahm dieser das „Gift“ ein und verfiel bald
in einem Stall in tiefen Schlaf. Die Frau, welche
ihren Mann vermißte, fand ihn endlich fest schlafend
vor. In der Meinung, ihr Gemal habe sich einen
Mordsrausch angetrunken, fiel sie über ihn her, so daß
er endlich aufwachte. Noch schlaftrunken und in der
Meinung, er sei todt, erkannte er nur die Stimme
seines keifenden Weibes, und entsetzt rief er ihr die
Worte entgegen „Nich mal im Tod heb eck vor Di'
Ruh'!“ Ter Selbstmörder ist noch heute der Ansicht,
daß die Frau durch ihr Dazwischentreten die Wirkung
des Giftes vereitelt hat.

—d. Königsberg, 5. Juni. (Schwur¬
gericht.) In zweitägiger Sitzung verhandelte daS
Schwurgericht gegen die Arbeiter Karl Barus, Albert
Waschkau und Franz Neumann aus Tragheimer Aus¬
bau, welche angeklagt sind, am Abend des 19. August
v. I. den Tambour Lange von der 11. Kompagnie des
Grenadierregiments Kronprinz im Glacis am Stein-
dammer Thor mit einem Baumast derartig mißhandelt
zu haben, daß alsbald der Tod eintrat. An dem ge¬
nannten Tage hatte Lange mit seiner Braut ein auf
den Hufen gelegenes Lokal besucht und war dann gegen
8V2 Uhr abends durch das Glacis auf dem Heimwege
begriffen, als er plötzlich abseits vom Wege mehrere
starke Hiebe mit einem Baumast auf den Kopf erhielt,
die ihn der Besinnung beraubten. Seine Begleiterin
wurde von dem Angreifer, der der Angeklagte Barus ge¬
wesen sein soll, zu Boden gerissen und von diesem und
von fünf anderen Kumpanen vergewaltigt. Nach mehr¬
stündiger Ohnmacht erholte sich dieselbe und wurde von
einem Passanten gefunden, der sie nach ihrer Wohnung
geleitete, von wo aus ihre Ueberführung nach dem
Krankenhause erfolgen mußte. Der Tambour Lange
wurde am anderen Morgen von Spaziergängern etwa
100 Meter vom Thatort entfernt todt neben einer
Blutlache aufgefunden. Er hatte einen Schädelbruch
und Bluterguß in das Gehirn erlitten, durch den der
Tod herbeigeführt wurde. Die Beweisaufnahme ergab,
daß der Angeklagte Barus, der sich durch mehrfache
Aeußerungen stark verdächtig gemacht hatte, der Daupt-
atteutäter gewesen ist. Seinen beiden Mitangeklagten
konnte kein direkter Schuldbeweis geführt werden. Der
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten Barus zu
einer Zuchthausstrafe von 4 Jahren und zu 5 Jahren
Ehrverlust. Die beiden anderen Angeklagten wurden
freigesprochen.

..SeidenÄ&rJÄS:
Man verlange unsere Muster.

von Elten & Keussen,-Krefeld.

Witterrmgsbericht zu Bromberg.
Beoabchtuugsstation: K>»rnrnarktstraße.

TageSkalendrr für Freitag, V. Juui.
Sonnenaufgang 3 Uhr 30 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 4 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 34 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 22 0 43'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang nach 11 Uhr nachts. Unter¬
gang vor 8/49 Uhr morgens.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monatj Tag | Stunde

Luftdruck au'
OGrad reduc.
in Millimeter

Temve->Feuch->
raturnltigkeit.l
Celsius irel.n,, | il|

Be.
wöl-
kung

6. 1 5 Imittags l Uhr 756. 9 19.9 40 I NNO 2
6. 1 5 abends 9 Uhr 757.r 15,9 40 N 10
6. i 6 i früh 9 Uhr 757,? 20,2 35 1 N 0
Skala für die Bewölkung: 0 ---heiter, 1 --- leicht

bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3= ganz bebrtf .

Temveraturmaximum gestern 17,6 Grad Reaumur
— 22,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
11,5 Grad Reaumur - 14,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Vorwiegend heiter und trocken bei ziemlich
unveränderter Temperatur.



Das VttkinslaMktt der deutschen Nerernr
vom Rothen Kreuz in Uangtsnu.

Der „Köln. Ztg.“ wird geschrieben: Den meisten
Reisenden, welche auf der Bahnstrecke Tientsin-Peking
die trostlose Ebene Petschilis durcheilt haben, sind
wohl bei der 30 Kilometer nördlich von Tientsin am

Peiho gelegenen Eisenbahnstation Yangtsun die Ge¬
bäude aufgefallen, über denen an einem hohen schwarz-
weiß-rothen Fahnenmaste die deutsche und darunter die
Flagge deS Rothen Kreuzes weht. Den unscheinbaren
Lehmbauten, die jedoch durch ihre gleichmäßige An¬
ordnung einen angenehmen Gesammteindruck hervor¬
rufen, hat wohl niemand von außen an¬

gesehen, daß sie in ihrem Innern eine
den höchsten modernen Anforderungen entsprechende
Hospitaleinrichtung bergen. In der That darf das
Vereinslazarett der deutschen Vereine vom Rothen
Kreuz als Beweis dafür gelten, daß es auch im Aus¬
lande unter den ungünstigsten äußeren Verhältnisien
gelingt, Knegslazareite zu schaffen, die den Kranken
und Verwundeten alle Vorzüge moderner Krankenhaus-
einrichtungen bieten. Das Vereinslazarett vom Rothen
Kreuz ist als „Etappenlazarett Yangtsun“ in die Sa¬
nitätsformationen des Ostasiatischen Expeditionskorps
eingereiht. Zu seinem Bezirke gehören die Etappen
Yangtsun, Hoschiwu, Matu, Peitsang, Lofa und Lang¬
sang, die während des Entsatzzuges unter Seymour
und in den späteren Kämpfen eine große Rolle gespielt
haben und sämmtlich als berüchtigte Boxernester be¬
kannt sind. Es sei nur an die Kämpfe der Seymour-
schen Expedition bei Langfang und den hartnäckigen
Widerstand erinnert, welchen die Chinesen der auf
Peking marschierenden Entsatzarmee bei Peitsang und
Yangtsun entgegenstellten. In dieser Gegend wurde
das Vereinslazarett Anfang November eröffnet. Die
Schwierigkeiten waren erheblich, da das Land verödet,
der Ort Aangtsun vollständig zerstört war, Bau¬
material und Personal zumtheil von weither
beschafft werden mußten. Trotzdem war es be¬
reits acht Tage nach dem Beginne des Baues
möglich, Kranke aufzunehmen, und seither ist
das Lazarett andauernd in voller Thätigkeit, denn die
Zahl der auf den Etappen liegenden deutschen Truppen
ist erheblich. Auch Angehörige anderer Nationen
sind in dem Vereinslazarett in größerer Zahl be¬
handelt worden, vor allem Russen, Franzosen und
Engländer (Inder). Das Lazarett steht unter der
Leitung deS durch seine Thätigkeit int griechisch-türki¬
schen und südafrikanischen Kriege bekannten Professors
Küttner, dem Dr. Steffens aus Köln und Stabsarzt
Dr. Loos aus Straßburg zur Seite stehen. Das
Pflegepersonal setzt sich aus sechs Schwestern des An¬
scharhauses in Kiel und fünf freiwilligen Kranken¬
pflegern zusammen. Außerdem sind im Lazarett
fünfundzwanzig Chinesen dauernd untergebracht,
welche die niedern Dienste verrichten. Von
außen macht daS Hospital den Eindruck
einer kleinen Festung. Es ist mit Wall und Graben
umgeben und nur durch zwei starke Flügelthore zu¬
gänglich. Dieser Wall wurde zur Erleichterung der
Bewachung und zum Schutze gegen die in der
Tiefebene Petschilis tagelang wüthenden Sandstürme
aufgeführt; er ist mit einer Brustwehr versehen, um

in der von Räuberbanden unsicher gemachten
Gegend im Nothfälle eine wirksame Vertheidigung des
Hospitals zu ermöglichen. Im ganzen umfaßt das
Lazarett 25 Gebäude, von denen 12 Döckersche
Baracken sind, die übrigen als Wirthschaftsgebäude
in chinesischem Lehmfachwerkbau errichtet wurden.
Die Wirthschaftsgebäude liegen in einer Flucht an der
Westseite des Hospitales; sie enthalten Küchen- und

Die rothe taUvnc. %St.
Roman von Ewald August König.

Heinrich Sandfort stand in Sinnen versunken; er

nickte einigemal zustimmend, dann heftete er den Blick
wieder forschend auf den alten Mann, der sich an den
Tisch gesetzt hatte und einige Papiere aus der Tasche
holte, unter denen sich mehrere fünfmal gesiegelte Briefe
befanden.

„Diese Schlußfolgerung hat allerdings einen Schein
von Wahrheit für sich“, sagte er, „aber sie öffentlich
auszusprechen, ist gefährlich.“

„Sehr richtig“, nickte Reiser, „ehrlicher ist es, den
Baron davon zu unterrichten, damit er seine Maß¬
regeln dagegen treffen kann. Sie haben also dieses
Gerücht noch nicht vernommen?“

„Nein“, erwiderte der Schreiber, und mit dieser
kurzen Antwort nahm er Abschied.

Bertha begleitete ihn hinaus, er bat sie draußen
noch einmal, sich Adeles anzunehmen, sobald das
Mädchen bei ihr wohne, dann verließ er das Haus.

Als Bertha ins Wohnzimmer zurückkehrte, war ihr
Vater eifrig mit Schreiben beschäftigt.

„Das war ein guter Gedanke“, sagte er, ohne seine
Arbeit zu unterbrechen. „Der Baron muß mir für
die Warnung dankbar sein, meine Bitte um eine kleine
Unterstützung kann er unter diesen Umständen nicht zu¬
rückweisen.“

Peter warf seiner Frau einen spöttischen
Blick zu und goß den Rest aus dem Kruge in sein
Glas.

„Schreibe doch nicht mehr, Papa!“ bat Bertha.
„Du erniedrigst Dich nur dadurch, wir haben diese
Almosen nicht nöthig —“

„Diesmal ist es kein Almosen, sondern Dank für
eine wohlgemeinte Warnung“, unterbrach er sie. „Du
bringst den Brief morgen hin, Peter, den Botenlohn
muß der Baron jedenfalls zahlen, wahrscheinlich aber
forscht er Dich aus, dann wirst Du wissen, was Du
zu antworten hast.“

„Wahrscheinlich wirft er mich vor die Thür!“
spottete der Dienstmann.

„Wenn dies geschieht, dann kehre ich den Spieß
um. Will er meine Freundschaft nicht dankbar an¬

erkennen, so soll er vor meiner Feindschaft zittern, und
dann lasten wir ihn zur Ader. Hier ist der Brief,
lies ihn, ich schreibe ihn nach dem Abendessen ab, es
steht nicht- darin, was ihn veranlassen könnte. Dich
hinauszuwerfen.“

Der alte Mann legte den Bleistift hin und über¬
reichte seinem Schwiegersohn das Papier.

Peter laS die Zeilen und nickte befriedigt.
„Wenn eS ein gutes Geschäft ist, so sehe ich nicht

ein, weshalb eS nicht yemacht werden soll“, sagte er,
und der Ton, den er ;etzt anschlug, ließ erkennen, daß
seine Bedenken gehoben waren; „hat der Baron bei der
Geschichte wirklich seine Hände im Spiele gehabt, so
geschieht ihm recht, daß er dafür büßen soll.“

„Volkes Stimme, Gottes Stimme?“ erwiderte
Reiser. „Kein Rauch ohne Feuer! Wie auch dies Gerücht
entstanden sein mag, Wahrheit steckt jedenfalls dahinter.
Ich laste dem sauberen Herrn nun keine Ruhe mehr,
wir werden durch diese Geschichte wieder vermögend
werden, Kinder.“

„Oder gänzlich zu Grunde gehen!“ seufzte Bertha.
„Davon verstehst Du nichts,“ höhnte ihr Mann.

Waschräume, Desinfektions-, Destillir- und Filtrir-
anstalten, ferner große für die klimatischen Verhältnisse
besonders hergerichtete Provianträume, Werkstätten,
Ställe u. s. w. Wegen der Schwierigkeit der Ver-
proviantirung und Versorgung eines so großen Lazaretts
in Petschili war es nothwendig, eine Art eigene Oeko-
nomie zu betreiben. Von besonderem Jntereffe ist die
Art und Weise, wie die leichten, aus doppelten Papp¬
wänden bestehenden Döckerschen Baracken den un¬

günstigen klimatischen Verhältnisien angepaßt wurden.
Besondere Vorrichtungen waren nothwendig, da die
Kälte in den Wintermonaten sehr groß ist und 20 Grad
unter Null nicht zu den Seltenheiten gehören, da
andererseits aber die Mittagssonne eine erhebliche Kraft
entfaltet, große Temperaturschwankungen veranlaßt
und schon im Februar und März recht hohe Tages¬
temperaturen hervorrufen kann. ES kam also darauf
an, die Baracken mit einem schlechten Wärmeleiter zu
umgeben, der aber die nicht sehr tragfähige Baracke
selbst nicht belastete. Zu diesem Zweck wurden um die
Baracken selbständige, in sich gestützte Lehmfachwerk¬
gebäude aufgeführt, es wurde also gleichsam ein Haus
in das andere gestellt, wobei beide durch eine isolirte
Luftschicht von einander getrennt waren. Es hat sich
herausgestellt, daß die Temperatur in den Baracken bei
großer Außenkälte Tag und Nacht auf einer angenehm
gleichmäßigen Höhe von etwa 15 Grad Celsius zu
halten war und daß bei Hitze eine angenehme Kühle
in ihnen herrschte.

Dem Innern der Krankenräume sieht man sofort
an, daß hier Frauenhände thätig sind. Reine Wäsche
deckt die mit Roßhaarm tratzen versehenen Betten,
Vorhänge zieren die Fenster und schließen die in jeder
Baracke vorhandene Badeeinrichtung ab; der Eindruck
ist ein durchaus freundlicher, ja, gemüthlicher. Am
meinen sind innere Krankheiten vertreten, doch auch
einzelne Verwundete und eine große Zahl ander¬
weitiger Verletzungen waren zur Zeit meines Besuches
in Behandlung, namentlich Knochenbrüche bei Reitern
und Eisenbahntrupven, Hufschlagverletzungen bei den
mit störrischen Maulthieren arbeitenden Gebirgs-
artilleriften. Auch 5 kranke Offiziere befanden sich zur Zeit
im Lazarett. Allen Patienten sah man an, wie wohl
sie sich in dem sauberen und ruhig gewordenen Hsspi-
talsbetriebe fühlten. In einem eigenen Hause fand ich
eine Anzahl schwer kranker oder schwer verletzter Chi¬
nesen, die überhaupt sehr zahlreich Hülfe in den Hospi¬
tälern suchen. Mit allen Mitteln moderner Heilkunst
ist die Operationsbaracke des Lazaretts ausgestattet.
Sie enthält eine vorzügliche Apotheke, ein Laboratorium,
den Operationssaal mit allen Einrichtungen zum asepti¬
schen Operiren, auf Marmorplatten aufgestellte Ste¬
rilisatoren, eiserne Jnstrumentenschränke und gute Be¬
leuchtungsvorrichtungen. Auch ein Zahnatelier und
Einrichtungen für Augenuntersuchungen und -Opera¬
tionen fehlen nicht. Sehr gut ausgestattet ist auch
das Röntgenkabinet mit der dazu gehörigen Dunkel¬
kammer. Es enthält einen mit Akkumulatoren
betriebenen Apparat neuester Bauart und wird viel
benutzt. Im allgemeinen habe ich den Eindruck ge¬
habt, daß das Zentralkomitee der deutschen Verein
vom Rothen Kreuz das Lazarett vorzüglich auSgestatt e
und daß das Personal es verstanden hat, diese Ein¬
richtung aufs beste zu verwenden. So die Kor¬
respondenz.

Wie die Zeitschrift „Das Rothe Kreuz- mittheilt,
ist das Lazarett inzwischen aufgelöst worden und das
Personal ist auf der Rückreise begriffen. Graf Walder-
see hat sich in einem Schreiben vom 21. Februar atv
den Militärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege,
Friedrich Grafen zu Solms-Baruth, nachdem er das
Lazarett besichtigt hatte, überaus anerkennend über die

„Du bist immer der Unglücksrabe, der mit seinem
Krächzen uns jede Freude verdirbt. Sorg' für
das Abendbrot und kümmere Dich nicht um unsere
Geschäfte.“

Bertha räumte schweigend ihre Arbeit beiseite
und ging hinaus, die beiden Männer steckten die
Köpfe zusammen und beriethen ihr Projekt, das dem
Baron Wolfgang von Lindenthal noch manche böse
Stunde machen sollte.

Drittes Kapitel.
Im Herrenhause von Hohenlinden herrschte eine

schwüle, gedrückte Stimmung.
Kurt von Mengeborn hatte sich, nicht mehr blicken

lassen, er grollte seiner Braut; den Brief, in dem
Gisela ihn bat, sich doch mit ihrem Bruder zu ver¬
ständigen, ließ er unbeantwortet.

Wolfgang begegnete den Bitten Giselas mit der¬
selben Unversöhnlichkeit, er erklärte ihr wiederholt, daß
er nie der Freund Mengeborns werden könne, übrigens
sei er auch überzeugt, daß Mengeborn die Ver¬
lobung rückgängig machen werde, die er ja nur im
Hinblick auf die Erbschaft seiner Braut geschlossen
habe.

Dieser Behauptung trat Gisela auch jetzt noch ent¬
gegen, sie vertheidigte den Verlobten, und es entstand
dadurch zwischen den Geschwistern eine Verstimmung,
die von Tag zu Tag zunahm. Aber das war es nicht
allein, was mit so schwerem Druck auf der Seele
Wolfgangs ruhte.

Es konnte ihm nicht entgehen, daß er überall
mißtrauischen Blicken begegnete, sie erinnerten ihn un¬

willkürlich an den furchtbaren Verdacht, den sein
sterbender Vater mit dem letzten Athemzüge ausge¬
sprochen haben sollte.

Nur der Verwalter und die Haushälterin kamen
ihm offen und vertrauensvoll entgegen, alle übrigen
wichen ihm aus, sogar der alte Oberförster, der ihm
bereits gesagt hatte, er beabsichtige, sich nqch einer
anderen Stelle umzusehen.

Und ebenso sehr wie dieses unzweideutige Miß¬
trauen ärgerte ihn der vertrauliche Ton, den der Kammer¬
diener ihm gegenüber anschlug, der sich sogar erdreistete,
ungefragt ihm gute Rathschläge zu geben, und aus
dessen Aeußerungen er überdies den Schluß ziehen
mußte, daß Abraham sich mit seiner Treue und Ver¬
schwiegenheit brüstete und dafür auf besonderen Dank
Anspruch machte.

Urtier diesen Verhältnissen konnte eS nicht aus¬
bleiben, daß der Baron schon in den ersten Tagen
sich an Bruno enger anschloß, als er es unter an¬
deren Umständen rathsam gefunden hätte. Er sah die
Verwaltungsbücher durch und fand sie in tadelloser
Ordnung, er lernte in Bruno einen ebenso ehren¬
haften wie kenntnißreichen und auch wissenschaftlich ge¬
bildeten Mann kennen, und es war für ihn ein be¬
ruhigendes Gefühl, wenigstens einen Menschen in der
Nähe zu haben, dem er volles Vertrauen schenken
konnte.

So lagen die Dinge, als der Dienstmann Nr. 21
mit dem Briefe seines Schwiegervaters erschien.

Abraham wollte ihn aushorchen und den Brief
ihm abnehmen, aber Peter Sandfort erklärte, ihn nur

dem Herrn Baron persönlich übergeben zu dürfen.
Wolfgang befand sich in der Bibliothek, er ließ

den Dienstmann eintreten und achtete weiter nichi dar¬
auf, daß Abraham an der Thür stehen blieb.

Einrichtungen und die Thätigkeit des Personals aus¬
gesprochen.

Berlin, 3. Juni. Als schamlos und
niederträchtig bezeichnete, der „Freist Ztg.“
zufolge, heute der Vorsitzende der dritten Strafkammer
des Landgerichts I die Handlungsweise, welche den
Kellner Bruno Koege auf die Anklagebank geführt
hatte. Durch die Beweisaufnahme war festgestellt
worden, daß Koege sich der Freiheitsberaubung und
der wissentlich falschen Anschuldigung schuldig gemacht
hatte. An einem Oktoberabend des vorigen Jahres
hatte der Angeklagte auf der Straße ein fremdes
junges Mädchen getroffen. Das Mädchen war un¬

vorsichtig genug, seiner Einladung, mit ihm ein Glas
Bier zu trinken, Folge zu geben. Sie begleitete ihn in
ein Lokal. Als das Paar wieder die Straße betrat,
stellte der Angeklagte an seine Begleiterin unsittliche
Anträge. Voller Empörung wies das Mädchen ihn
ab und versuchte, dem Zudringlichen zu entkommen.
Als ein Schutzmann sich näherte, verlangte Koege von
dem Beamten die Verhaftung des Mädchens, unter der
Begründung, daß er soeben eine Zusammenkunft mit
demselben gehabt und es ihm bei dieser Gelegenheit
sein Portemonnaie gestohlen habe. Trotz aller Be¬
theuerungen der Beschuldigten, daß an der Geschichte
kein wahres Wort sei, mußte sie mit zur Wache
kommen, wo sie zwei Stunden festgehalten wurde, bis
von dem zuständigen Revier die Nachricht einlief, daß
sie ein sittlich unbescholtenes Mädchen sei und sich des
besten Rufes erfreue. Der Angeklagte verschlimmerte
im Termin seine Lage noch dadurch, daß er bei seiner
Bezichtigung mit bezug auf die Zeugin blieb. Der
Gerichtshof erkannte auf l 1/* Jahre Gefängniß und
dreijährigen Ehrverlust bei sofortiger Inhaftnahme des
Verurtheilten.

Berlin, 4. Juni. (Aus den Koulissen
des Hoftheaters.) Im April dieses Jahres
suchten Theateragenten 46 Choristinnen und Chor¬
sänger für das hiesige neue königliche Opernhaus
(Kroll). Den größten Theil der Gesuchten fanden sie
in Berlin selbst, indem sie Sänger und Sängerinnen
von hiesigen Bühnen wegengagirten. Diese empfanden
den unerwarteten Verlust sehr schmerzlich. Aber npch
empfindlicher ist die Enttäuschung, die nun die Enga-
girten erleben müssen. Ihnen war durch Vertrag
für die Zeit vom 1. Mai bis zum 1. August eine
Monatsgage von 120 Mark zugesichert worden, die
Intendantur behielt sich in dem Vertrage das Recht
vor, binnen drei Wochen vom 1. Mai an, also späte¬
stens bis zum 21. Mai, durch eingeschriebenen Brief
die Entlassung zu bewirken, machte aber von
dieser Befugniß keinen Gebrauch. Die Ettgagirten
leisteten die kontraktlich nicht einmal vor¬

gesehenen Proben und spielten seit dem 1. Mai.
Am 31. Mai aber ließ der Hülfsregisseur Braunschweig
alle 46 nach der Vorstellung auf der Bühne zusammen¬
kommen und eröffnete ihnen int Namen der General¬
intendantur, daß diese durch den schlechten Geschäfts¬
gang genöthigt sei, das ganze Personal am letzten
Juni zu entlassen. Gestützt auf ihren Vertrag, fragten
nun die Damen und Herren, wie es denn mit der
Gage für den Monat Juli stehe. Wenn auch die General¬
intendantur nicht spielen lasse, so sei es doch wohl
selbstverständlich, daß sie trotzdem die Gage zahlen
werde. Herr Braunschweig aber erwiderte, daß davon
keine Rede sein könne, und als man sich damit nicht
zufrieden geben wollte, erklärte er, daß er nur

Beamter sei und das auszuführen habe, was die
Generalintendantur ihm auftrage. Sein Verhalten ist

„Wer hat Ihnen den Brief gegeben?“ fragte er,
nachdem er einen kurzen, prüfenden Blick auf das rothe
Gesicht Sandforts geworfen hatte.

„Sie werden es erfahren, wenn Sie das Schreiben
gelesen haben, Herr Baron,“ erwiderte der Dienst¬
mann, der mit neugierigen Blicken sich in den eleganten
Räumen umschaute.

„Sie warten auf Antwort?“
„Jawohl.“
Wolfgang öffnete das Kouvert und holte den Brief

heraus, er trat dann in ein Fensternische, um die
kleine, mit blasser Tinte geschriebene Schrift besser
lesen zu können.

Schon die ersten Zeilen trieben ihm das Blut
siedend heiß in die Stirn, er mußte gewaltsam an sich
halten, um den Ausruf der Entrüstung zurückzudrängen,
der ihm auf den Lippen schwebte.

Da stand es schwarz auf weiß mit deutlichen
Worten, daß man ihn der Theilnahme an der Er¬
mordung des.Notars beschuldigte I

Wer hat diesen infamen Verdacht zuerst aus¬
gesprochen? Wie war es möglich, daß er schon jetzt
so weite Verbreitung gefunden haben konnte?

Er erinnerte sich der Worte, die Gisela gesagt
hatte, er fand sie in diesem Briefe wiederholt und
weiter ausgeführt, man sprach bereits in der Stadt
öffentlich darüber, — wer war der erste Verleumder
gewesen?

Gisela ganz gewiß nicht! Kurt.von Mengeborn?
Vielleicht!

Sein zornglühender Blick fiel auf Abraham, der
noch immer an der Thür stand und unverwandt ihn
beobachtete. Die Vermuthung stieg in ihm auf, daß
der Kammerdiener den Inhalt des Briefes kenne, wohl
gar mit dem Schreiber verbündet sein müsse.

„Jetzt frage ich noch einmal, wer hat Ihnen den
Brief gegeben?“ sagte er, aus der Fensternische her¬
austretend, und seine Stimme klang dumpf und drohend
wie fernes Donnerrollen.

„Mein Schwiegervater!“ antwortete der Dienst-
mann, das Haupt trotzig zurückwerfend.

„Ist dieser Gottfried Julius Reiser Ihr Schwieger¬
vater ?“

„Jawohl, Herr Baron, ein sehr solider und ge¬
bildeter Mann, der leider unverschuldet ins Unglück
gekommen ist. Sie dürfen ihm Vertrauen schenken;
was er übernimmt, führt er durch, einem Freunde dient
er mit gewissenhafter Treue.“

„Kennen Sie den Inhalt dieses Briefes?“ fragte
Wolfgang, dem es unsagbar schwer fiel, dem Sturme
zu gebieten, der in seinem Innern tobte.

„Mein Schwiegervater hat ihn mir vorgelesen.“
„Und trotzdem übernahmen Sie es, ihn mir zu

bringen?“ brauste der Baron auf, der den Brief in
der Hand zusammengeballt und dem Dienstmann ins
Gesicht geschleudert hatte. „Sie sind ebenso unver¬
schämt und ehrlos wie Ihr sauberer Schwiegervater,
meine Antwort wird Ihnen der Staatsanwalt sagen,
Ihnen und dem übrigen Gesindel, das diese Ver¬
leumdungen erfunden und verbreitet hat!“

Perer Sandfort stand völlig verdutzt und rieb mit
der Hand seine rothe Nase; auf diese Antwort schien
er doch nicht vorbereitet gewesen zu sein, er sah den
Kammerdiener fragend an, der das zerknitterte Papier
aufhob und in die Tasche steckte. „Da hätte der
Staatsanwalt viel zu thun“, sagte er; „was mein

aber um so seltsamer, als im Kontrakt sogar vor¬
gesehen war, daß die Engagirten auch für den Winter
eventuell behalten werden sollten. Nach einer
ziemlich heftigen Auseinandersetzung verließen die Ent¬
täuschten die Bühne und beauftragten gemeinschaftlich
einen Rechtsanwalt, ihre Ansprüche gerichtlich geltend
zu machen. Der Anwalt hat auch bereits beim Amts¬
gericht I gegen die Generalintendantur Klage auf An¬
erkennung und Erfüllung des Vertrages eingereicht.

Berlin, 3. Juni. (Sonderbare Nacht¬
jacken.) Ein hiesiger Kaufmann, Inhaber eines
Großbazars, hatte vor einiger Zeit in dem Schaufenster
seines Geschäfts einen Gegenstand ausgelegt mit der
Bezeichnung „Nachtjacke, Preis 15“ Pfg.“ Bei
diesen Nachtjacken fehlte jedoch der Rücken. Wer
seine Kinder mit einer solchen Nachtjacke be¬
kleiden wollte, mußte erst umfangreiche Näh¬
arbeiten an dem sonderbaren Kleidungsstück vor¬
nehmen. Da das Gesetz zur Bekämpfung des un¬
lauteren Wettbewerbes keinerlei Handhabe zur Be¬
kämpfung dieser Geschäftsmethode bot. zeigte der
Detaillistenverbano die Sache dem Staatsanwalt an.

Dieser erhob Anklage wegen Betruges. Es mußte aber
laut „Konf.“ Freisprechung erfolgen, weil die an¬

geklagte Firma nachweisen konnte, daß die Käufer auf
die fehlenden Theile stets aufmerksam gemacht waren.

Kunst nnd Wissenstest.
Das Geheimnis der Maya - Schrift. Aus

New-York wird der „Franks. Ztg.“ berichtet: In dem
Kriege der mexikanischen Regierung gegen die bisher
nicht unterworfenen Maya - Indianer ist kürzlich die
„Heilige Stadt“ derselben, Chan Santa Cruz genannt,
n ach einem erbitterten Kampfe eingenommen worden.
Bei dieser Gelegenheit sind, wie nunmehr gemeldet
wird, eine Menge alter Schriftwerke, sowohl auf einer
besonderen Art Papier wie auch auf Tafeln, entdeckt
worden. Mit anerkennenswerther Promptheit rüstet
die mexikanische Regierung eine wissenschaftliche Ex¬
pedition nach dem Orte aus. Man hofft in New-
Yorker Gelehrtenkreisen, daß endlich das Geheimniß
der Maya - Schrift sowie der alten Kulturdenkmäler
dieses seltsamen Volkes enthült werden wird. Die
Schrift hat bisher allen Entzifferungs- und Deutungs¬
versuchen widerstanden.

Wetterbericht
der Seewarte zu Hamburg am 5- Juni, morgens.

Barometer auf
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Petersburg — — ■ — —
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Berlin 766 still wolkig 18
Hannover 766 still wolkenlos 18
Breslau - 765 NW bedeckt. 13

Stornoway 756 SW bedeckt 11 •

Schwiegervater Ihnen geschrieben hat, daS sagt die
ganze Stadt, und Sie thäten wirklich besser —“

„Scheren Sie sich hinaus!“ rief Wolfgang, auf die
Thür zeigend. „Abraham, befreien Sie mich von dem
widerwärtigen Anblick dieses Trunkenboldes, sorgen
Sie, daß er augenblicklich das Haus verläßt!“

Der Kammerdiener öffnete die Thür.
„Ihr babt's gehört“, wandte er sich zu dem Dienst¬

mann; „soll ich die Knechte rufen?“
„Unnöthig, ich gehe schon!“ erwiderte Sandfort in

seiner höhnischen Weise. „Der Herr Baron werden
sich hoffentlich besinnen. Sie haben ja den Brief, unsere
Adresse ist darin angegeben.“ Damit ging er hinaus,
Abraham folgte ihm.

„Das war eine Dummheit!“ spottete der Kammer¬
diener, während sie der Hausthür zuschritten, „wer
mit großen Herren Kirschen essen will, muß es klüger
anfangen.“

„Es war nur der Anfang, das Uebrige folgt nach“,
entgegnete Sandfott, „wir wollen sehen, wer zuletzt
lacht! Eine Dummheit war es, mit dem Staatsanwalt
zu drohen, der Herr Baron hat wahrlich selbst Ursache
genug, ihn zu fürchten.“

„Was spricht man denn in der Stadt?“ forschte
Abraham.

„Wenn Sies wissen wollen, können Sies auf jeder
Bierbank hören! Es muß doch jedem auffallen, daß
der Notar Rauschenberg nur des Testaments wegen
ermordet worden ist, daraus ergiebt das andere sich
von selbst.“

„Geschwätz!“ sagte der Kammerdiener achselzuckend.
„Boshafte Zungen haben schon viel Unheil angerichtet,
was sie schwatzen, wird leider gern geglaubt.“

„Wer zuletzt lacht, lacht am besten!“ spottete
Sandfort achselzuckend, „den Botenlohn hole ich mir
doch noch!“

Mit heiserem Lachen verließ er das Haus, Abraham
blickte ihm eine geraume Weile nach, dann kehrte er in
die Bibliothek zurück.

. „Was hatten Sie draußen noch so lange mit
dem Vagabonden zu verhandeln?“ fragte der Baron
barsch, der mit großen Schritten auf und nieder
wanderte.

„Ich habe ihm den Rath gegeben, seine böse Zunge
im Zaume zu halten!“ erwiderte der Kammerdiener
mit einem tückisch lauernden Blick auf seinen Herrn.

„Ich werde dem Staatsanwalt Anzeige machen!“
„Davon möchte ich Ihnen abrathen, gnädiger

Herr, der Staatsanwalt würde sich genöthigt sehen, die

Untersuchung einzuleiten —“

„Nun ist es genug!“ fuhr der Baron auf, indem
er stehen blieb und den zornflammenden Blick durch¬
dringend auf das bartlose, verschmitzte Gesicht heftete.
„Sie sind unverschämt. Sie erlauben sich, mtr einen
Rath zu geben, ohne daß ich ihn verlangt habe! Ueber-
haupt habe ich Sie im Verdacht, daß Sie den Verleum¬
dungen nicht fernstehen, mit denen mir das Leben ver¬
bittert wird.“

„Herr Baron !“ rief Abraham vorwurfsvoll.
„Sie haben ja selbst dazu beigetragen, daß diese

Verleumdungen besten Boden finden! Ich kann mich der
Vermuthung nicht erwehren, daß Sie absichtlich meinen
Vater erschreckten, um seinem Leben plötzlich ein Ende
zu machen!“

(Fortsetzung folgt.)
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— Von einer merkwürdigen Opera¬

tion berichtet der römische Korrespondent der „Kreuz-
Zeitung“ : In diesen Tagen wird eine Frau das Santo
Spirito-Hospital als geheilt verlassen, an der Professor
De Rossi eine bisher noch niemals ausgeführte, ebenso
schwierige wie interessante Operation vorgenommen
hat. Die Frau, eine römische Popolana, hatte bei
einer Eifersuchtsszene einen Schuß durch die Kehle er¬

halten. derart, daß der Kehlkopf zerschmettert wurde
und sie nicht mehr sprechen und auch nur mit Hülfe
einer Kanüle athmen konnte. Seit einem Jahr — so
lange liegt der Vorgang bereits zurück — hat Prof.
De Rossi Studien und Experimente gemacht, um durch
Auswechselung des verletzten Kehlkopfes mit einem

animalischen die Heilung der Frau herbeizuführen;
über die Ergebnisse erstattete er auf dem letzten italie¬
nischen Chirurgen-Kongreß Bericht. Vor kurzem ist
Professor De Rossi dann zur That geschritten, indem
er aus einem Ziegenkehlkopf ein Ersatzstück für den
exstirpirten der Patientin gebildet und dieses der Kehle
eingefügt hat. Verwachsungs- und Heilungsprozeß
gingen sehr bald vor sich, jetzt athmet die Frau mit
Leichtigkeit und hat auch die Sprache wiedergewonnen.

— Eine ganze Familie in den Tod
gegangen. Im ersten Stock des Hauses Neuhof¬
straße 15 zu Frankfurt a. M. wohnte der Agent Va¬
lentin Ehrmann mit seiner Familie» bestehend aus
Frau und drei Söhnen im Alter von etwa 20, 18 und
11 Jahren. E. befand sich in mißlichen Vermögens¬
verhältnissen: er schuldete u. a. die Miethe für das
erste Vierteljahr dieses Jahres und hatte darauf ein
Akzept ausgestellt, das er am Fälligkeitstag, dem
31. Mai, nicht- einlösen konnte. Inzwischen war

er aber weitere zwei Monate für Miethe schuldig
geworden. Dazu kam, daß der älteste Sohu, der
ln einer Drogenhandlung Stellung gehabt hatte,
seit vier Wochen ohne Beschäftigung war. Das
alles mag Ehrmann zu dem Entschluß gebracht
haben, sich und die ©einigen aus dem Leben zu
schaffen. Am Sonntag Abend hatte er, wie aus den
noch auf dem Tisch gefundenen Gläsern zu ersehen
war, eine Bowle bereitet, die die Familie nach dem
Abendessen gemeinschaftlich getrunken hatte. Montag
Morgen ließ sich niemand von der Familie sehen, der
Beutel mit den Frühstücksbrötchen war nicht geholt
worden, so daß man im Hause, wo man die Verhält¬
nisse genau kannte, schon halb und halb annahm, E.
sei über Nacht mit der Familie auf und davon. In¬
zwischen machte sich aber in dem Hause ein durch¬
dringender Gasgeruch bemerkbar, was den Besitzer des
Hauses veranlaßte, auf die Polizei zu schicken, um die
Wohnung öffnen zu lassen. Den Eintretenden bot
sich dann in dem einen kleinen Zimmer neben dem
Wohnzimmer, dem Schlafzimmer der Söhye, der
schreckliche Anblick von fünf Leichen dar. Oie beiden
erwachsenen Söhne lagen in ihren Betten, der
jüngste auf dem Sofa, Frau Ehrmann saß in einer
Ecke des Sofas, Ehrmann auf einem Stuhl. Ueber
die Vorgänge selbst ist vorläufig nichts Bestimmtes zu
sagen, auch nichts darüber, ob die jungen Leute frei¬
willig mit in den Tod gingen. Die Thatsache, daß sie
ohne Kleider im Bett lagen, läßt fast auf das Gegen¬
theil schließen, sie sind in gewohnter Weise zur Ruhe
gegangen, ohne eine Ahnung davon, was ihnen bevor¬
stand. Man nimmt an, daß E., nachdem der jüngste
Sohn auf das Sofa gelegt worden war, den Hahn der
Gasleitung öffnete; vorher hatte er Fenster und
Thüre geschlossen und das Schlüsselloch der Thüre mit
Watte verstopft. Eine ältere Tochter Ehrmanns ist in
Berlin verheiratet.

— Ueber den Wolkenbruch, der am Sonntag
über Karlsbad niederging, berichtet die „N. Fr. Pr.“
noch: Von den Bergen schossen Wasserströme herab
und es fielen Schlossen in der Größe von Hühnereiern.
Binnen wenigen Minuten waren die tiefer gelegenen
Straßen überschwemmt und nicht mehr passirbar. Auch
die Tepl schwoll an. Schmutzigbraune Wassermassen
drangen in die Geschäftsläden und Parterrewohnungen.
Der Garten und der Speisesaal des „Hotel Schild“ standen
unter Wasser. In den Waldungen sind unzählige
Bäume, vom Blitz getroffen, gestürzt. Beim Kaiserpark
zerschmetterte ein fallender Baumstamm die Equipage
des „Hotel Bristol“, in der aber keine Fahrgäste fuhren;
der Kutscher blieb unverletzt. Die Feuerwehr mußte
einen Kurgast aus dem Hause «Magnet“ in der Garten¬
zeile in Sicherheit bringen. Beider katholischen Kirche
ist die Straße weit aufgerissen. Beim Hause „Ananas“
wurden große Sandmassen angeschwemmt. In einzelnen
Geschäften stand das Wasser den Leuten bis zur Brust.
In der Postfiliale Nr. 3 ist eine Mauer eingestürzt,
und es wurde eine Veranda niedergerissen, wo an

Wochentagen 20 Postleute arbeiten: es wurde niemand
verletzt. Zu einer Besorgniß ooer Beunruhigung wegen
Personen, die sich zur Zeit in Karlsbad aufhalten, ist
nicht der mindeste Grund vorhanden; von den Kurgästen
wurde Niemand gefährdet oder verletzt. Am Abend
promenirte daS Kurpublikum wie gewöhnlich, das
Theater und Konzerte waren gut besucht. Bei Pupp,
auf dem Becherplatz und im Stadtpark stand das
Waffer bis anderthalb Meter hoch. Die Kanäle wurden
fast durchweg demolirt. Der Hans SachS-Keller im
„Hotel Nürnberger Hof“ wurde fast vollständig ver¬
wüstet. In den tiefer gelegenen Budiken und Ge-
schäftslokalen richtete das Wasser großen Schaden an.

Durch die Mühlbrunngasse ging ein ganzer Fluß.
Die Tepl selbst schwoll nicht so stark an, da sich das
Unwetter nicht über Pirkenhammer hinaus erstreckte.

— Ein abscheuliches Verbrechen ist
jüngst in P o i t i e r s entdeckt worden. Dort hatte
sich vor 25 Jahren ein junges Mädchen aus der an¬

gesehenen Familie Monnier in einen jungen Mann
verliebt; die Familie wollte aber ihre Heirath nicht zu¬
geben, und um diese zu hintertreiben, wurde das Mäd¬
chen von ihrem Bruder mit Wisien und auf Anstiften
der Mutter eingesperrt und seither unter dem Vor¬
wände, sie sei geistesgestört, gefangen gehalten. Ein
anonymer Brief machte die Polizei auf daS Verbrechen
aufmerksam. Ein Beamter begab sich zuerst in da»
Haus der alten Dame, die sich weigerte, ihn ein¬
zulassen und ihn an ihren Sohn wies. Auch dieser
wollte zuerst den Beamten zurückweisen, mußte sich
aber schließlich fügen und ihn zu seiner Schwester
führen. Ein furchtbarer Anblick bot sich da dem Beamten.
In einem fast ganz dunklen Gelasse, dessen auf den
Hof hinausgehendes Fenster verrammelt war, kauerte
auf einem Bund verfaulten Strohes eine nackte, er¬
schreckend abgemagerte weibliche Gestalt. Man
hätte sie für ein Srelett halten können. Die Schenkel
waren kaum noch faustdick, die Arme hatten die Stärke
eines Flaschenhalses, Das Gesicht war durch da- ver¬
filzte Haar fast unkenntlich. Der Unrath bildete eine
dichte Kruste, auf der sich allerlei Ungeziefer und
Ratten m Schaaren tummelten. Der sofort be¬
nachrichtigte Staatsanwalt begab sich in das Haus und
ließ die Unglückliche zunächst ins Krankenhaus über¬
führen. Diese stieß bei dem Anblicke der vielen
sie umgebenden Personen unartikulirte SchreckenS-

rufe aus und schien nicht zu begreifen,
was um sie her vorging. Im Hotel Dieu,
wo sie sorgsam gepflegt wurde, begann sie eine laute
Freude zu bekunden und durch zwar noch schwer zu
verstehende Worte zu beweisen, daß ihr Verstand durch
die schauerliche Einschließung sich noch nicht ganz ver¬
loren oder umnachtet hat. Es ist somit begründete
Hoffnung vorhanden, sie dem Leben allmählich wieder
zuzuführen. Mutter und Sohn wurden natürlich ver¬

haftet und in das Untersuchungsgefängniß geführt, ob¬
gleich erstere schwer erkrankt ist. Die Polizei hatte
Mühe, beide vor der Wuth der empörten Menge zu
schützen. Die Familie Monnier war stets sehr
fromm; der Sohn, der seine Schwester sequestrirte,
war Unterpräfekt während der Reaktion, die durch den
Staatsstreich des 16. Mai eingeleitet wurde, und stand
an dev Spitze aller lokalen Agitationen gegen die Re¬
publik. Die Klerikalen von Poitiers machen jetzt die
größten Anstrengungen, ihn und seine Mutter vor den

gesetzlichen Strafen zu bewahren.
— Kornregen. In dem alten Geschichts¬

werk Jaques de Thons, des französischen Historio¬
graphen findet sich folgende Stelle (Londoner Aus¬
gabe I, 363): „Am 23. März 1584 regnete es, bei
Klagenfurth in Kärnthen, zwei Stunden lang und in
einem Umkreis von zwei Meilen vortreffliches Korn.
Die Bewohner des Landes buken Brot daraus, welches
dem Kaiser überreicht und vom ganzen Hofe be¬
wundert und gekostet wurde.“ Ferner (S. 287
VI. Theil): „Als 1571 die Hungersnoth in Deutsch¬
land sehr groß war, half Gott plötzlich wunderbar;
denn es regnete an verschiedenen Orten, z. B. in
Laubau in Schlesien, Erbsen, Rüben und Korn.“ Der
Satiriker Rögnier, der nachmalige Kritiker des großen
de Thonschen Werks, machte hierzu folgende launige
Bemerkung: „Nun bitte ich die Herren Gelehrten,
die das Fallen der Steine aus dem Monde so schön
erklärt haben, gefälligst zu untersuchen, ob unser
Trabant, um seine unhöflichen Steinwürfe wieder gut
zu machen, nicht auch mit Erbsen, Rüben und Korn
uns dann und wann aushelsen könnte.“ Wiederholte
sich heute das Wunder, was würden unsere Agrarier
dazu sagen? Wie wäre solcher „Einfuhr zu wehren?

DaS Reisen in Zentralasien bietet noch
immer große Schwierigkeiten. Die Theil -

nehmer der von Carl Stange ns Reise-
Bur eatt (Berlin W., Friedrichstraße 72) in diesem
Frühjahr btrtinftaltetert großen Rußlandreise, unter
denen sich drei Weltreifende, nämlich der bekannte General
Baron von Korff, General Graf Reventlow und der öster¬
reichische Feldmarschallleutnant Freiherr von Popp be¬
finden, haben an das genannte Bureau ans Taschkend,
bis wohin diese Reise ausgedehnt war, eine Postkarte mit
freundlichen Grüßen gesandt, und zugleich ging von dem
Führer der Reise die Nachricht ein, daß alle Schwierig¬
keiten, welche sich beit Reisenden zu Anfang ent¬

gegengestellt hatten, glücklich überwunden seien,
freilich war es eine lange Fahrt, die die Reisenden von
Krasnowodsk ans zu bestehen hatten, da sie bis
Taschkend in einer Tour fahren mußten, was 66 Stunden
dauerte. Den Aufenthalt in Buchara und Samarkand
wollte das russische Ministerium nicht gestatten, allein
durch die freundliche Verwendung des Generalgouverneurs
von Taschkend, der sich die Theilnebmer der Reise einzeln
vorstellen ließ und durch eine Empfehlung der deutschen
Botschaft in Petersburg wurde später auch der Besuch
von Samarkand und Buchara gestattet, so daß die Theil-
nehmer der Reise äußerst befriedigt zurückkehren.

Bonfcelsuue^vt^itn.
Berlin, 8 . Juni. (Samenbericht von I. u. P-

Wissing er, Berlin NO. 43.) Das trockene Wett r

beeinflußte das Saatgeschäft in ungünstiger Weise; trotz¬
dem ist es aber immer noch viel lebhafter als andere
Jahre um diese Zeit. Oelrettig, Senf, Spörgel und Buch¬
weizen werden noch immer in großen Mengen verlangt
und halten sich die Preise fest auf dem hohen Niveau.
Regenwetter wird, wie allgemein erwartet, mehr Aufträge
und dann sicher noch böhere Preise bringen. Gräser und
Kleesaaten sind unverändert.

^
Zu den höchsten Preisen umstehender Notirungen sind die

JnbR^othkl^^
bis hochfein, 52—65 M., mittelfein 42—50 M., Schwedenklee
56—78 M., Gelbklee 25—29 M., Wund- oder Tannen-
klee 60—77 M., Inkarnatklee 29—34,00 M„ Luzerne,
provencer 57—60 M., Ungar. 54—58 M., Italien. 48 bis
54 M., Sandluzerne 60—63 M., Bokharaklee 46 bis
50 M., Esparsette 14—18,50, engl. Reygras 24—26, ital.
25—28 M., Timothee 22-28 M., Honiggras 15-27 M.,
Knaulgras 36-48 M.. Wiesenschwingel 58—70 M., Schaf¬
schwingel 32—35 M., Wiesenfuchsfchwanz 52—55 M,
Rohrglanzgras 210 M.. Seradella l2,00-13,00 M., silber¬
grauer Buchweizen 11,50—13 M-, Riesenspörgel 14—16 M.,
eens 25—28 M., Pferdezahn - Saatmais 9 M., badi¬
scher Mais 13—14 M., Cinquantino-Mais 11—12 M.,
Znckerhirse 15—16 M., Besenkorn 14—15 M.. Oelrettig
23—26 M., Sommerrübsen 22 M. per 50 Kilogramm
ab Berlin. — Lupinen, gelbe 185—190 M., blaue 175
M-, Saaterbsen, klein- gelbe, käferfreie — M., Peluschken
195-215 M.. ostvreuß. Wicken 188-215 Mark per 1000
Kilogramm Parität Berlin.

W a a v t it m a t f t.
Danzig» 5. Juni. Weizen unverändert Bezahlt

wurde für inländischen rothbunt 761 Gr. 168 M., hell-
, bunt bezogen 766 Gr. 163 Mark per Tonne. — Roggen

unverändert. Bezahlt wurde für inländischen 729 Gr.
134 M., 750 Gr. 133 M., 744 Gr. 132 M., für russischen
zum Transit Ghirka — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste ohne Hand-l. — Hafer inländischer
132 M. per Tonne bezahlt. — Erbsen inländische — M-,
poln. zum Transit Futter- 100 M. per Tonne aehandelt.
— Wetter: Schön. — Temperatur: + 16 Grad
Reaumur. — Wind: Nord.

Königsberg, 5. Juni. Weizen hochbunter — M.
bunter — M. — Roggen matter, inländischer ge¬
handelt, per 714 Gr. jede 6 Gr. menr oder weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu
regnliren» 1-29, Konsum 130, ab Boden 128,50, m. starkem
Geruch — Mark, russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr
ob. weniger mit 1 / 2 M. per Tonne zu regnliren, —M.
per Tonne. — Gerste sehr flau, große 128 M. — Hafer
ruhig, inländischer 130, 131 M. — Erbsen weiße — M. —

Wicken 155 M. — Leinsaat feine 260 M. - Hanfsaat
russische 198 M. — Wetter: Regen. — Wind: R. —

Thermometer: + 12 Grad Reaumur.
Magdeburg, 5. Juni. (Znckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 10,55-10,75. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,50 — 8,05. Still. — Kristallzucker I. m. Sack
28,95. Brotraffinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transito f. a. B. Hamburg per
Juni 9,421/2 bez., 9,40 Gd., per Juli 9,50 bez.,
9,45 Gd., per August 9,52V2 bez., 9,50 Gd.. per
Oktober-Dezember 8,85 Gd., 8,87Vz Br., per Januar-
März 8,97V2 Gd.. 9,00 Br. — Matt.

Hamburg, *5. Juni. (Getretdemarkt.) Weizen
abgeschwächt. Holstein, loco 175-178. — Lavlata 133—137.
— 9tu gen stetig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 105 —109,
do. loco 107 — 110, mecklenburgischer 142 bis 150. -

Mais fest, 116,00. — Laplata per Juni - Juli
86 .00.

— Hafer fest. — Gerste fest. — Rnböl
ruhig, loco 58,50. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juni 14,00 -13,50, per Juni-Juli 14,00-13,50,
per Juli-August 14,25—135/s, per August - September
14,50 —13,75. — Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. —

Petroleum geschäftslos, Standard tohite loco 6,70. —

Wetter: Schön.
Köln, 5. Juni. (Getreidemarkt.) In Wetzen

Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 61,00, p.r
Oktober 55,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 5. Juni. (Produklenmarkt.) Weizen loco

besser, per Juni — Gd., — Br., per Oktober 8,18
Gd., 8,19 Br. — Roggen per Oktober 6.83 Gd., 6.85
Br. — Hafer per Oktober 5,99 Gd., 6,00 Br. —

Mais per Juni 1901 — Gd., — Br., do. per Juli
5,41 Gd., 5,42 Br. — Kohlraps per August 13,00 Gd.,
13,10 Br. — Wetter: Bedeckt.

PartS, 5. Juni. Gelreidemarkt. (Schlutzdertcht.)
Weizen ruhig, per Juni 20,20, per Juli 20,55. per
Jult-August 20,65, per September-Dezember 20,90 —

Roggen ruhig, per Juni 16,00, September - Dezember
14,50. - Mehl behauptet, per Juni 25,15, Der Juli
25,65, per Juli-August 25,80, per September-Dezember
26,60. — RÜdöl behauptet, per Juni 60,50, ver Juli
60,75, per Juli-August 61,25, per September-Dezember
62,25. — Spiritus ruhig, per Juni 27,75, per Juli
28.00, per Juli» August 28,00, per September * De¬
zember 28,75. — Wetter: Bewölkt.

Amsterdam, 5.. Juni. (Produktemnarkt.) Weizen

Bank-DiSkonto. Berlin 4 tLomb.
4 i/»resp.b). Amsterdam Zi/z-Brüssel
gi/z. Lond. 4. Paris 3. Petersb.

5 . Wien 4. It. Pl. 6 pE.

Be*Iitte« Börsenbericht
oem 5. 3««i

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
..Pommersche

do.
.5 Posensche neu
^ do. do.

Schles. neue .

do. do.
W-ftprmtz.
do.landsch..

.. . iPosensche
S 4 l do.
«'-^Preußische.
ZK sächsische.

3V:
9
4

»V.
3

SV*
3'/,
3'/- 31

99,10®
88,20 b

9940b®
8840b®

3 ‘/2 9;
3
4

8Vü
3'/r
3‘/a

3
3Va

3
4

3'/-.
3Va

3
3‘/u

3

4
8 V2

4
4

99.703
-2,603
3,70®

83,80b
104,40®
99,50®
96,75®
99,10®
96,30®
86,80®
96.703
85,60®
101,80®
95,903

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905

bo.(XVHl)1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909

bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

87,506®
95,40®
85,10®
102,10®
95,40®
102,10 ®
101,70®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th. 4
KölnMiud.Pr.A. 3Va
Hambg.Pr.-A .66 3
LübeckerPr.-Anl. 3 ‘/2

Meining.L.7Fl. -

Oldenb. L.40TH.! 3

140,lob

129,406

13140®

26M6B
181,6®

Hypothekerr-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. «4906
Dt. Hyp.,Pfdbr.
do. • do.
Goth.Pr.-Pfbr.I.
do. do. II.
Hbg.H.,Pf.1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mttt.Gtundr.iIl
Pomm.HypV.V1
do. uns. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
BVa

4
3V»

4
3Va
SV»
BVa
3V2

4
4
4
4

31/a
4

laVa

48,6®
45,206®

98,6®
90,25b®
116,80b®
109,25b®
90,506®
98,b®
98,60®
85,b®
85,b®
85,b®
80,106®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

ay,
4
4

B l /a
4

3 JA.
3V-

4
4
4

3V»
4

9V»
4

94,; G
98,10®
84,506®
84,®
76,25®
97,b®
90,40®
90,50b®
98,70b®
98.70 G
98,90b®
94,10®
101,75®

Argent. G.-A .1 5

In- u. ausl. Eisenbahn«
Prior.-Obligationen.

Berg-Mk.III.X.L
Anat.Eisenb.'Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sieilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardimsche(gar.)
~

ortugief. (gar.)
_al. Karl-Ludw.

Kasch^.-Oder^lö^)
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Denn. u. Rio Gr.

BVa
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
6
5
3
3
4

96,75®
102,256®
59,20®

94,20®
91,75®
65,63

96,106

90,40®

Eiserrb.-Starilul-Aktien.

(rankf. Güterb.
lotthardbahn.

Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

UiiUri

90,75®

74,706®
88,3
25,406

4 25,206
4

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Iltzffzf!
Marienb.Mlaws 5 j4|112,2ü3
Ostpr. Südbhn.! 5 |4|-,-
*) «eine Verpflichtung zur Nachzahlung

®on Linien.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.----4,20 M.
100 Frc8.--80 M. 1 Guld. öst. W.
= 1,70 M. 100 Rub. rnsi. W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 u.84.
do. c. Goldr.

Ital. Rente jr.
•

Lissab.St..Anl..'
Mexieaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Mummt. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A4864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldreute

69,206®
111,90b

9940b
Die mit einem “versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Coup onfieuet.

r.

:r.
5
4
5
5
4
6
6
4

4Vt
4

fL
5
6
5
4
4
5
5
4
5

4Va
4Va

4
fr.

76,75b G
76,80b®
39,40®
30,75®

97,40b
98,105
100,256
98,106®
140,606
360,63
37,40b G

90,dB
77,503
99,606®

296,50®
115,756

Bank-
Aktien.

Berl.Kasienver
do.Handelsgef.
Bresl.Disk.-B
Darmst.BaUk
Deutsche Bank
do.Genosseusch.
DiSk. t Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oeft.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm. H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B.-Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

ltzj. z.

8-/3 4 146,10®
9V2 4 148,50b

4 4 91,256®
6 4 —,—

11 4 199,40b
0 4 106.bG
9 4 183,75b

— - 183,90b
8 4 146,40b
7 4 130,®
7 4 124, b®
4 4 —,—
— . 215,75b
7 4 110,25®

— 4 44,10b®
7 4 131,25b®
9 4 159,90b®
0 4 9,®
7 4 116,256®

10 4 154,756®
7 4 144.50®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

AhrenS Moa6it
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L. C.
do. Gußft.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
flottier do.

Jr. Berl. Strb.
»ibernia . .

lnowr. Salz
laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

11V»

3
11
15

4Va

9

22

14

4 —,—

4,203,6®
4 195,®
41221,t®
4 167,50®
4136.3
4 20,403
4 177,756
4 12,10®
4 95,1®

94.®
213,6®
171,606®
121,506®
197,75b®
198,6
111,fc®

4 321,75®
4 193,6®
4 203,50b
4 249,6

Wechsel-Kurfe.

Amstd. 100 Fl.
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
d0. DO.

Paris 100 Fr.
do. do.

WienSstr.lOOFl
do. do.

PeterSb. 10091.
do. do.

Marsch. lOOSr.

8T. |16940®
2Mt. —,-

81,05V
80,706
20,4256
20,266
31,153

8T.
2 Mt.
8T.
8 Mt.
8T»
2 Mt. 80^80®
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

85,6

215,556
213,60b
215,90®

Gold, Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
“esterreich. Bankn..

do. Silbergl. ®.
Russische Banknoten

20,406®
16,255

20,445
81.10'G
85.106
85.106
216,20b

und Roggen geschäftslos. - Rüböl loco 34V»7 per Sep¬
tember-Dezember 273/8 .

, , ,

London, 5. Juni. An der Küste 10 Weizeiiladüpgen
angebote«. — Wetter: Schön.

London, 5, Juni. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Weizen. Verkäufer machen gelegentlich Angebote zu eher
billigeren Preisen, schwimmender nur zu niedrigeren Preisen
verkäuflich, übrige Artikel ruhig aber stetig.

New - Dorf, 4. Juni. lWaarenbericht.) Baum-
wollenprets tu Ne« - Park 8 l do. für Lieferung
per August 7,36, Lieferung per Oktober 7,06. - Baum-
wollepreiS nt Nr« - Orleans 7%. Petroleum
Standard white in New-York 6,90, do. do. in Phil¬
adelphia 6,85, do. Refined (tu Cafes) 7,90, do Credit Bal.
cancs at Oil City 105. — Schmalz Western Steam 8,45,
do. Rohe u, Brothers 8,60. — Mais Tendenz —,

per Juli 483 /4, do. per August —. do. per September
483/<. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 843/g, Werren per Juli 807/8, da per September
763/4 , do. per Oktober —, do. per Dezember —. —

Getreidefracht nach Liverpool 7/s- — Kaffe fair Rio
Nr. 7 6i/«, do. Rio Nr. 7 per Juli 5,20, do.

per September 5,30. — Mehl Spring-Wheat clears 2,85.
— Zucker 3 U/16 .

- Zinn 27, 85. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,20, Pork per Juli
14, 52*'2 .

Rachbörse. Weizen per Juli 8&U (Vs e. niedriger).
Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬

ten Waaren betrug 8145 807 Dollars gegen 10 669 557
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 5. Juni. ,

Weizen per Juli — D. 80 1/« C.
ver September D. 768/e C.

Geldmarkt.
Berlin, 5. Juni. Die heutige Börse eröffnete in

chwacher Haltung mit niedrigeren Kursen für die haupt-
ächlichen Spekulations-Effekten, doch trat das Angebot

vorsichtiger auf als gestern, und da andererseits keine
Kauflust vorhanden war. so blieb das Geschäft im all¬
gemeinen ruhig. Die Tendenz nahm gegen Schluß des
offiziellen Verkehrs generell einen f steren Charakter an.

Von den österretchischen Arbitragepapieren bewegten
'ich Kreditaktien zwiswen 215,25 und 215,75, Franzosen
wischen 143,10 und 145,50, Lombarden verloren einen
leinen Bruch theil eines Prozents.

Kurse im freien Verkehr zwischen S u. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 215,75 — 16 bez. Franzpsen
143.50— 40—50 bez. Lombarden 24,90 bez. Meridional
136.50— 60 bez. Mittelmeer 100,00 bez. Warschau-Wiener
—bez. Buenos-AireS 40,20 bez. DiSkonto-Kommand.-
Ant. 183,90—4,40 bez. Darmstädter Bank 131,60 bez.
Nationalbank f. D. 125,40 knz. Berl. Handelsgesellschaft
148,25 — 50 bez. Deutsche Bank 199,50 — 75 bez.
Dresd. Bank 146,25—50 bez. Dortmund-Gronan-EnschLde
153.50 bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn —bez.
Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn 75 — 75,25 bez. Ost-
preußische Südbahn 88,10 bez. Gotthardbahn 157,50 bez.
Jura - Simvlon —bez. Schweizer Zentral — bez.
Schweizer Nord oft 103,40 bez. Schweizer Union 92,90 bez.
Transvaal 225,10—25 bez. Canada-Pacific 102,30—40
bez. Northern Pacific prf. 96,50 bez. Luxemburger
Prince Henry 95—5,30 bez. Hamburg-Amerika 124,25 oiS
75—Vs bez. Norddeutscher Lloyd 117—17,25 bez. Dynamit-
Trust 163,50—4 bez. Italienische Rente — bez. Spanier
70.50 bez. 4i/2prozent. Chinesen 84,30—10 bez. Russische
Bank — bez. Türkenlose 112,25 bez. Anatolier — bez.
— Tendenz: Fester.

Frankfurt a. M., 5, Juni. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kredttaktien 215,80, Franzosen , Lom¬
barden —, —, Gottharddatm 157, 75, Deutsche Batik
—, —, Dresdner Bank 146, 10, Diskonto - Komman-
dit 184, 50, Helios —, —, Bochnmer Gnßstahl 178, 76,
Berliner Handelsgesellschaft —, —, Schweizer Zentral¬
bahn —, —, Schweizer Nordostbahir 103, 35, Schweizer
Union —, —, Schweizer Simpionbayn —, —, Anatolier
88, 50, Laurahütte 199, 00. — Still.

Wien, 5. Juni. Ungarische Kredttaktien 692, 00,
Oesterreichif*e Kreditaktien 686, 75, Franzosen 667, 50,
Lombarden 105, 00, Elbethalbahn —, —, Oesterreichtsche
Papierrente 98, 50, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleihc 92, 90, Marknoten 117, 57, Bankverein 484, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 415, 50, Türkische Loose
107, 50, Busch lierader Littr. B. —, Brüxer —, —,

Alpine Montcm 469, 00. — Schwach.
Paris, 5. Juni. Zprozent. Rente 100,95, Italiener

97, 70, Spanier äußere Anleihe 71, 25, Türken 25, 10,
Türkenloose —, —, Ottomanbank 553, 00, Rio Tinto
1433, Suezkaiiai-Aktim —, 3prozentige Portugiesen
25, 85. — Träge.

S » I I litt v ( t.

Breslau, 5. Juni Von ausgestellten 2725 Zentnern
wurden bis zur Stunde 2065 verkauft. Schweißwolleu,
Merino erzielt-n 42—60 Mark, Kreuzungen 32—45 Mark,
Rückenwäschen, Kamm- und Stoffwollen 135—178 gegen
154—190 im Vorjahr, Kreuzungen 101-135 gegen 123
bis 154 im Vorjahr.

Amtl. Marktbericht der städt.Markthallendirektio«
Berlin, 5. Jutti.

Wild v. Vs kg
Rehböcke . . .

do. Ifa . .

Grschlncht. Gelinge!
Gänse junge, p. St.

0,60-0,87
0,30—0,55

4,00—7,00

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision.
Ia p. 60 kg . .

Ila do. . . .

1Ö0-105
98-100

do. per Va kg — Abfallende. . . 95-98

Hühner.altep.Stck. 0,90-2,00 Landbntter . . 80-90
Hühner, jung.p.Sr.
Tauben ....

0,45-0.80
0,30—0/50

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Berlin, 5. Juni. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 535, Kälber 2173,
Schafe 2925, Schweine 11511. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50K^Schlachtgew.inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mk.

Kälber: l.ffte. Mastk. (Vollmilchm ) u. b. Sangt. 72—75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 64—66
3. geringe Saugkälber . 58—62
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

—

Schafe: 1. Mast!(immer u.jüng.M asthammel. . 65—68
2. ältere Masthammel 62—64
5.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 57—60

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
^ e it. deren Kreuzung. i.Alter bis zu l 1 /« Jahr.

220-280 Pfund schwer k»
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 50-59
d) gering entwickelte 47—49
e) Sauen . 46—47

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Der Umsatz an Rindern war schwach, so daß maß¬

gebende Preise nicht festzustellen waren. Der Kälberhandel
gestaltete sich ruhig. Der Bestand an Schafen wurde
geräumt. Der Schweinemarkt war ruhig und wird Vor¬

aussicht!. nicht geräumt. Fette Waare blieb vernachlässigt.

8I

Ihötner Weichsel - SchtffSrapport.
Thsrn, 5. Juni. Wasserstand : 0,60 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Bewölkt. Barometerstand: Schön.
- SchiffS-Verkebr:

Netzdamm, 5. Juni. ES sind heute von hier ab¬
geschwommen : Tour Nr. 27 (Oberbrahe), Pinnau, mit
20 Flotten.

Gchillno passtrte stromab:
Von Knopf Birnbaum per Jedlinski, 6 Traften: 2906

kieferne Rundhölzer.
Von Rosenmann per Wichorczek, 1 Traft: 556 kieferne

Rundhölzer.

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Bon nach

Sandan Kahn Blauholz Wloclaw.-Thorn
Mauke do. Melafle Wloclawek- Ne«-

fahrwaffer

!



Dienstag, den 4. Juni, verstarb nach langem
Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Grossmutter, die verwittwete (275

Frau Henriette Röhricht

«r. o, o. f.
Heute Gradensitzung m.

geb. Busse.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Otiitz.

Stenographen-Verein
Stolze - Schrey.

Donnerstag:

Geschäftliche Sitzung.
274) Der Vorstand.

i.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag
5 Uhr von der Leichenhalle des evang. Kirch¬
hofes aus statt.

BGestern Abend 10 Uhr W
W verschied nach kurzem, aber B
8 schwerem Leiden meine I
W innig geliebte Frau, unsere |
K gute. Mutter, (5610 ■

I Fm Ettje Böhl 1
geb. Stülke

W int 47. Lebensjahre, was 1
■ tiefbetrübt anzeigen
H die tranrrndk« Hinterbliebenen. ■

B Die Beerdigung find t I
W Sonntag, nachm. 3Va Uhr H
W vom Trauerhause Heyne- B
B straße 8 aus statt.

märnäSSSS^W Die Beerdigung unseres W
H Söhnchens Waldemar W
B findet nicht vom Trauer- I
9 chame, sondern am Sonn- W
B abend, den 8. d. Mts., nach- ■
H mittags 4 Uhr von der H
§g Leichenhalle des eb. Fried- B
fl Hofes aus statt. (5598 S
V O. Villwocfc: u. Frau. |

Ausbildung im Alluittspiel
Hammelehrr.

Unterricht in der englischen
Spruche. (5574

Fräul. €. Schwarz, ehern.
Schülerin des Leipziger Conversa-
toriums der Musik, durch lang¬
jährigen Aufenthalt in England
mit der englischen Sprache voll¬
kommen vertraut, ertheilt Er¬
wachsenen und Kindern Privat¬
unterricht in den obengenannten
Fächern. Näh. Rinkauerst. 16,
1 Tr. rechts und in der Kunst-
und Buchhandlung oes Herrn
E. Hecht, Danzigerstraße 9.

. Für e. Schüler b. höh.Klasse wird

eine gute Peufign
gesucht. Off. mit Preisung, nnt.
F. R. an die Geschäftsstelle d. Z.

Junge Dame sucht p. sofort
Pension in gut. Hause. Gefl. Off.
u. A. Bo 100 a. d. Geschäftsstelle.

1 guld. Trauring gefunden.
Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

ffaturheilverein.
Freitag, den 7. Juni, abds. 8 Uhr
Cafe Grey, Danzigerstr. t. Garten.

Gäste willkommen. (5595

Plattdütsche Vereenigung
Eekbom.

F r i d a g, Klock 9, Elysium.
Landslüd as Gäst willkamen.

Gesang-Verein Schleuseuau
übt am Montag, d. 10. Juni

ausnahmsweise
in der neuen Schule.

Agent gesucht
Cigarren an Gastw. rc. Bergt,
eb. M. 250 pr. Monat *. mehr.
H. Jiirgensen & Co., Hamburg.

Für die überaus zahlreichen Beweise herz¬
licher Liehe und Theilnahme während der Krank¬
heit und dem Hinscheiden meines lieben unver¬

gesslichen Mannes, unseres guten Vaters, Bruders,
Schwiegervaters und Grossvaters, sagen Allen,
insbesondere dem Herrn Pastor Händler für die
trostreichen Worte am Grabe, den Beamten des
Stations- und Abfertigungsdienstes, dem Verein
„Eisernes Kreuz“, dem Militär-Anwärter-Verein
des Eisenbahndirektionsbezirks, sowie für die
überraschend schönen und vielen Blumen- und
Kranzspenden unseren (5590

tiefgefühltesten Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen

Auguste Schreiber.

Danksagung.
H Für die rege Theilnahme E
§8 bei der Beerdigung meiner B
B lieben Hingeschiedenen Mut- fl
8 ter, sowie für die Kranz- B
fl spenden» spreche ich meinen fl
gl Freunden, Kollegen und 8
fl Bekannten im Namen der fl
fl Hinterbliebenen meinen fl
W herzlichste« Dauk aus. fl

T. Ciechanowski. W

Als Krankenpflegerin
empfiehlt sich zu Herren ob. Damen

T. Blaszkiewi.cz,
5482) Schwedenttr. 13.

Bei meiner nochmaligen
Durchrechnung haben die

Bücher gestimmt, infolgedessen
widerrufe ich das Inserat in
Nr. 128. (274

E. J. Jurkiewicz,
Tischlermeister.

Verlobt : Frl. Martha ließe mit |
Hrn. Alexander Stoy,' Magde-1 Mein Gärtensaal nebst Garten
burg—Buckan. l ist für Sonntag, den 9. Juni cr.

Gestorben: Hr. Willy Lillie,
Magdeburg. — Hr. Fritz Gott¬
schalk, Glogau. — Hr. Hugo
Lenins. Königsberg i. Pr. —

Hr. Julius Siegfried, Bad
Wildungen. — Frau Helene
Dorr? geb. Kilbach, Lichtfelde.
— Frau Wilhelmine Busch geb.
Hotfelet, Königsberg t. Pr.

Technikum Neustadt i. IM. I
Ingenieur-, Techniker-,

Werkmeister-Schule. ,

Maschinenbau.

Mathematische Stunden
werden ertheilt Wilhelmstr. 15, II.

13 000 Mark
werden bei guter Sicherheit zur
1. Stelle gesucht. Adresse unter
F. C. hier abzugeben. (5593

3000 Mark
zur ersten Stelle gef. Näh. in d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

an den Kaufmännischen Verein
„Commercia“ vergeben. (5584

E. Stielilau, Jasiniec.

1 föitf 800 Mg., Kr. Dt.-Krone.
1 WUl, 1 do. 400 Mg., 1 do. 140
Mg., Kr. Marienwerder, durchweg
Weizen- u.Rübenbod., vollst.bestellt
mit Wies. u. z. Th. mit eintr.Neben-

trieb, sow. kleinere Landstellen
sind unter ßiinft. Bed. abzng. durch
P.LoeheLyrombg.,Prinzenhöhe 32.

Die
Champagner - Hoflieferanten
HENRIOT & Co.

in Reims
suchen für Bromberg und
Umgegend einen solventen

Weinhändler
als Depositeur.

Reflektant wird durch kräftige
Reklame und zeitweise kostenfreie
Beistellung eines Reisenden aus¬
giebig unterstützt. (254

Offerte an die Generalbevoll¬
mächtigten Carl Hohn <fc Co.
Wien,Liechtenfteinstr.3 erbet.

Tüchtige
KuchbindergkhAfen

nur solche, finden dauernde und
lohnende Beschäftigung.

ßrnenaiersclie Biclirackerei
Otto Brnmiä.

inen Schreiber
verlangt (275

XaverGeisler^itpient
Bahnhofstraße Nr. 36.

An Kanditargetzilfe
zum sofortigen Antritt gesucht
Alwin Schenkel, Bromberg.

Maler «der Anstreicher
Verl. 8. Zimmer, Thornerst.43/44.

2 Tischlergesellen
(faitb. Möbelarbeiter) finden d. Be¬
schäftigung. (272

H, ßathke, Tischlermeister,
Posenerstraße 21.

Acht. Sasenschneiiler
finden dauernde Beschäftigung bei

Max Lipowski,
Theaterplatz 3. <518

1 kaMargehilsen
sucht (273

A. Schallhorn, Wollmarkt Nr. 1.

Ein nüchterner, unverheirath.

Bierkutscher
sofort gesucht. Zu melden
174) Bahnhofftraße 75.

Buchbinderlehrlinp
kann eintreten bei (274
Arthur Huch, Alte Pfarrstr. 6.

fine Pofemiille
in guter Gegend, mit circa 200
Morgen guten Wiesen, 100 Mora.
Land, kompletem todten u. lebend.
Inventar, vorzüglichen massiven
Gebäuden, ist sehr Preiswerth zu
verkaufen. Offerten unt. A. B. 20
an die Geschäftsst. d. Ostd. Presse.

Kleines hübsches Haus,
Garten, billig zu verkfn. Off. it.
61 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Einige tadellos erhalt. Unter¬
betten sind zu verkaufen. (5552

Danzigerstr. 120, Part.
Besichtig, vorm, von 9—11 Uhr.

I Trauer-Magazin Biitostr. 4,j
iWnnnnn €ostnmesÄ:J
iTRiiRr-Bi,,sen » caPes»

I 11 UUUI Kleider rocke. I
Schwarze Kleiderstoffe

ITrauer-Magazin Briietostr. il

Zur Bedienung resp. Füllung
des Gaserzeugers in der hiesigen
Glashütte suche einen nüchternen
und zuverlässigen (174

Arbeiter
gegen hohen Lohn. Berheirathete
m. Familie werd. bevorz. Meld. an

Friedrich Poll in Thüre.

1 unverheiratheter junger

Hausdiener
kann sich melden. (217

Isidor Bosenthal.

Hausdiener
von sofort gesucht. Robert

liOewenberg, Friedrstr-IQ/ll.

Einen KMieaer
verlangt zum sofortigen Antritt
bei freier Station und 25 Mark
Anfangslohn. (275

Bahnhofswirthschaft
Bromberg.

Miltlirhen Laufburschen
zum 1. Juli verlangt (275
J. Sandmann, Fröhnerst. 13.

keinAusverkauf!
Trotzdem billiger als in jedem Ausverkauf.

Die
Firma
führt

in Druck¬
stoffen nur

die ersten u.

besten Fabri¬
kate, für deren

Solidität und
Echtheit in der

Farbe — selbst bei
den bill. Qualitäten

— garantirt wird.

BedruckteKattune
Mtr. 23 Pf.

Bedruckte Grenadlns
Mtr. 30 Pf.

Bedruckte Organdys
Mtr. 45 Pf.

Reinwollene Moussellnes
Mtr. 60 Pf.

Beinwell, doppelter. Beiges
Mtr. 75 Pf.

Otoerbetttereite Inletts
Mtr. 83 Pf.

Kissenbreite Inletts
Mtr. 43 Pf.

Oteerbettbreite Linons
Mtr. 58 Pf.

Kissenbreite Linons
Mtr. 35 Pf.

1 Posten Gerstenkorn Hand¬
tücher Dtz. 240 Pf.

Hemd-Blonsen
von 150 Pf. an

Belse-Kostüme
von 550 Pf. an

Tändel-Schürzen
Stck. 20 Pf.

Kaufhaus Moritz Meyersohn
28. Friedrtchspl atz 28.

Herr Attstleutimt«. D. non Knobelsbirfl mugelijirt sf.Wleb.-MatjeS-HeriiW,
gut koch. Mta-Klntosfrlil,
Rauchlachs,Stolpm. flnpl Hnn« Q
Flundern empfiehlt bull udllou.

111 7. bis zum 10. Juni in Schleusm«.
w

Im Schülkeschen Saale:
Freitag, den 7. June, abends 8 Uhr: Evangelisationsansprache.
Sonnabend, den 8. Juni, 4 Uhr: Bibelstunde.
_

t
abends 8 Uhr: Evangelifationsvortrag.

Montag, den 10. Juni, 4 Uhr : Bibelstunde,
.

w
abends 8 M>r: Evangelisationsvortrag.

9fm Sonntag, den 9. Juni, nachmitt. 4 Uhr, bei günstigem Wetter:
Waldandacht in der Försterei Jägerhof.
abends 8 Uhr: Evangelisationsvortrag in

.
der Kirche zu Schleusen au»

5^75) fflBT Jedermann hat freien Eintritt.

Anhaitische Städtische, vom Staate beauisicbtigte
9 em B Bgi; im p m I jg-

und subventi°nirte Lehranstalt. MWU
Getrennte Abteilungen für *■

1
m Zanhftl ä „

Hochbautechniker u. Steinmetze.
m T -feJIr- * - Reifeprüfungen, Regierungskommissar.

r)er Direktort Qpderbecke, Professor, s“—“

Nütz Stettin, Berlin utth
ZlvWllstiltiMN

ladet Schiffseigner Carl Fiedler

Gcfl. Güteranmeldungen erbitte.
275) Max BiiHin, Burgstrusi 15, L

Pamcsliluh,
größte Auswahl,

eißeKinderkleider!
Kaabenblnsea

is Preifeitj
empfiehlt

Max Aronsohn

Mjtshttiiige
in vorzüglichen Qualitäten

10 «. 15 Pfg. per Stück
empfiehlt <275

Otto Fachs, WMmlirkt i.
Stolpm. Flundern, sehr fett,

Räucherlachs, delikat,
Matjesheringe und Malta-
Kartoffeln empf. J.ProroK.

Offerire allerfeinste
Castlebay - Matjesheringe.

Robert Loewenberg.
Prachtvollen (275

Sairevkshl
empf. A. Wegner, Schleuseuau.

Vnsgrotzte
Vvot

Dampfb ackerei
4—5 Gammstrahe 4—5.

GesuilbcS Roggeiipreßstrsh
uub RuWeurichtstroh

verk. bill. Schultz & Winneiner.

Jeden Posten gebrauchter (5585
Ungarweiuslaschen

kauft Kuhn, Bahnhofstraße 5,

Friedrichsplatz 9.

jldie KSrenstratze. * # Ecke KSreußraße.I

J. Kramir’s
Festsäle«. Concertgarten

Wilhelmstrahe 5. (263

Heute Donnerstag, den 6. Juni:

Concert
Ansang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

M.
Wirthin, Köchin, Stuben¬

mädchen, Mädchen f» Alles
erh. gute Stellen bei hohem Lohn ......

durch Frau Akte-des, Bärenstr. 3. verkaufen. 1 Mittelstr. 55, I.

Bersch. Möbel, u. a. Tisch
mit Pultaufsatz, Zeichentisch mit
Reisbrett, Instrumente für Feld-
messer u. Herrenkleidungsstücke zu

2 Ponies
sofort billig zu verkaufen (523
C. Sporleder, Danzigerstr. 133.

Dampfer Viktoria.
Freitag Schule nach Hohenholm.

Abfahrt nachmittags 2 Uhr.
Zweite Fahfrt für Angehörige

ClyßuivtlMter.
Heute:

Gr. DllDtl-Ksmttt.
Anfang 8 Uhr. EintrittsVPf.

Freitag, den 7. Juni:
Zum letzten Male:

Fallissement.
Schauspiel.

Sonnabd.: Bolksthüml. Vorstellg.
Mein Ijcopoldl.

Dickmann
’

9 Garten.
Heute Donnerstag u. morg.Freitag

MrjMllljs-Mslk
Coneordla.

Allabendlich

ßdas ffttfatiottftlf|
jZmli-Programm i
Pator’s Sommertheater.
Heute Donnerstag, den 6. Juni:

Ermäßigte Preise.
Zum letzten Atale.

BBTarinellL-*
Freuag: Extra-Concert.

Patzer’s Park.
Freitag, den 7. Juni:

L Gr. Militär-
Extra-Concert
von der Kapelle des Jnf.-Regts
Nr. 124 unter Leitung des Königs
Milsikdirigenteu Herrn Schnoe-
voigt, unter Mitwirkung eines
Tambour- u. Hornistenkorps
Zur Aufführung gelangt u. n.:

AlllAenpstpiiim
von Saro.

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.
Kinder 10 Pf-
Inhaber von Theater-

.affepartouts zahlen 20 Pfennig
Uschlag. (480

Verantwortlich für den politischen
Theil L. Galiasch. für Lokales.
Provinzielles uitb Bunte Chronik
t. V. derselbe, für daS Feuilleton,

K.Iarchom. fämmtl .inBromberg.
Rotationsdruck und Verlag:rfefl). sonst. Theilnehmer: Abfährt GNgpnauerschs Knchdrnäwrei

nchm. 3 Uhr. Rucks. Abds-8 u.9 Uhr. I Otto Grnnwaid in Bromberg
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